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Die  Sphinx 

in  der  griechischen  Kunst  und  Sage. 


w 


K  i  ti  I  <■  i  t  u  n  i;\ 

^\»'nn  111:111  (Ifii  Vti.vurh  matlit,  drr  (Icschichto  und  Beiieutunfi  der  Sphinxgestalt  im 
uiicrhischcii  AltoitiiiiH'  iKK'hzugelion.  so  \vir<l  man  auf  Schritt  uml  Tritt  daran  erinnert,  dass  es 
sich  ihil)ti  nur  um  eine  verhältnismässig  spiite  Entwiekelungsperiofle  eines  uralten  Typus  handelt. 
Wie  die  (Jeschicht*'  iiherhaujtt,  so  beginnt  ja  auch  die  der  Sphinx  fern  im  Orient.  Die  frühesten, 
in  Agvptfii  und  Mrso|)()tamit'ii  crwaeiisenen  Kulturelemente  berülirten  und  vermischten  sich  in 
S\ii«ii.  uurdt'n  sodann  auf  (h'm  See-  und  Landwege  naoh  dem  Westen  getragen  und  regten 
liit-r  <iiie  ganz  neue,  glanzvidle  Entwick.lung  an.  die,  abgesehen  von  ihrem  tieferen  Inhalt,  auch 
d^v^halb  iiiiii'htiger  ergreift,  wt-il  sie  unvergleichlich  besser  als  die  Kultur  der  ältesten  Vfilker  in 
ihrrm  \Verd(Mi  und  Wachsen  fast  Schritt  vor  Schritt  beobachtet  werden  kann.  Es  ist  über- 
raschend wahrzunehmen,  mit  welcher  iieutlichkeit  die  grossen  Kulturstrüniungen  des  Weltlebens 
in  der  (Jeschichte  eines  einzelnen  Kuiistt\  juis  wie  die  Sphinx  ihre  Spuren  zurückgelassen  haben. 
Wie  malt  und  hochentwickelt  muss  die  Kunstübung  gewesen  sein,  die  wir  uns  dem  gros.sen 
Sphinx  v(»n  dizeli,  diesem  vermutlich  ältesten  dei'  bisiier  bekannten  AV'erke  der  ägyptisciien 
l'lastik  ')  vorangehend  zu  denken  habt  ii!  Wie  lebhaft  zeugen  die  gewaltigen  Sphinxalleen  Thebens 
v<im  <ilanze  des  Xeuen  Keidies!  Die  Macht  der  Pharaonen,  ja  bis  zu  einem  gewissen  (rrade 
sogar  ihren  (Jesiehtstyj)us  verewigen  zahllose  Königssj)hinxe  von  der  12.  Dynastie  an  bis  hinab 
zu  den  Ptolemäern.  Aber  auch  die  iieziehungen  Ägyptens  zu  den  nordöstlichen  Nachbarländern 
spiegeln  sich  in  den  Wanderungen  und  Wandlungen  des  Doppelwesens.  Während  .seit  der 
ilyk.M)szeit  zahlreiche  B(,'völkerungselemente  aus  Syrien  nach  Ägypten  dringen,  l)ürgern  sich 
andererseits  namentlich  im  Süden  Syriens  ägypti.sche  Anschauungen  und  Darstellungen  immer 
mehr  ein.  Damals  ist  der  S})hinxtypus  von  Ägypten  aus  nach  dem  Norden  getragen  worden, 
wo  er.  im  B<Meiche  mesopotamischer  Kunstübung,  der  Betlügelung  teilhaft  wurde.  Er  nahm 
daselbst  auch  weibliches  (ieschlecht   an    und   verbreitete  sich,  so  umgestaltet,    nach   vielen   Rich- 

h  r,(.\visses  kann  uiifi  -i.-n  rrsjiinni;  drs  ^rnsx-n  .'^iihinx  iiii'lit  ^'0>ai,^t  werden.  Nach  der  zur  Zeit  am 
meisten,  z.  \'>.  von  Ma>|i''r<i.  W'i.'d.'iiianii.  StcindorfV  v«  rtn'trijfii  Aiisii'ht  war  ei-  lioreits  in  <len  t,'ran»;n  Zeiten  der 
\HMlin  llynastie  vtiihandfii  und  i-^t  al^u  nni-h  uLt-r  den  Hau  il<r  ' 'he(i|ispyrainidt'  hinaufzudatiercn.  Eduard  Meyt'r 
.s.-t/.t  da,u'<'t;fn  di.-  Faitstihun-  d.-  W.  iL-  v.i  inutiingsweise  eist  in  die  1'.  Dyna^tir  (Oo-.li.  <l.  alt,  .\gypt.  S.  1 TJ). 
K>   In;:!   d.inna' ii  •■in-'   1  »illci.'n/,    sdn   uni^'-tahi-  <Mneni   .Iahrtausen<l   \  ur. 
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tun.-n  AkM^S^  dör  grossen  Eroberungszü-e  der  PharaonHi  au>  .1er  18.  una  Ü».  Dvnast 
ein"noclr^n^ei-tji'';%'iisaniuic;il'a;v'-  Ägyptens  mit  jenen  Lamlein  luTgesfllt  war.  zahlreiche  Han- 
delsartikel m^  So-i-ien  bezoger  wurden  und  der  Kintluss  asiatischer  Kunst  sich  in  d.r  Aus- 
schmückung ■*c1e.i'^'<i'räber.  <i.^r  Dekoration  des  Hausrates  geltend  machte,  da  k.hite  das  FalM-lwsen 
beflü-elt  in"seii'i  Heiniathuul  zurück.  Als  die 'vorderasiatische  Gesamtkultui-  auf  dem  Seewege 
durch  die  Phönizier,  zu  Lande  über  Kleinasien  den  europäischen  Völkern  x.-nnitt.h  wurde»), 
da  vollzog  sich  auch  seine   Kinwanderung  an  den   Ku>ten   v.,ii   Hellas. 

Da-"  Vorwie'^en  und  Zurücktreten  sowie  <lie  volkstümliche  Auffassung  und  künstlerische 
Au>-estaltung  des  Sphiu\t>pus  sind  in  Griechenland  ebensowenig  von  Zufälligkeiten  abhängig 
wie  "im  Orient.  Auch  hier  spricht  sich  im  Kleinen  ein  Teil  des  wechselvoUen  .  wunderbar  sich 
steigernden  Kntwickelung.sgange^  aus.  der  dem  hellenischen  Volke  beschieden  wai.  Wir  be- 
meii^en  bei  der  Verfolgung  unserer  Sphinx  einen  Strahl  des  mykenischen  (ilanzes.  d.-n  Ni.MJei-- 
.^ui-  der  Kunsundustrie  zur  Zeit  der  grossen  Wamierungen.  das  erneute  Andringen  des  fremd- 
arti'^en  asiatischen  Luxus;  wir  beobachten,  wie  die  dichterische  Volk.sphantasie  mit  der  ausliin- 
disclien  Gestalt  einen  einheimischen  Sagenstott'  in  Verbindung  setzt;  wir  hewundern  schliesslich 
die  Krhebung  eines  barocken  un.l  .>chrecklic!ien  Ungetüm>  in  die  Sphäre  idealer  Schönheit,  in 
der  nur  ein  leises  Nachklingen  uralter  Symbolik  vernehmlich  bleibt,  eine  Kriniierung  an  ihn 
Ur>[)iung  des  Gesch(»{)fes. 


Erstes  Kapitel. 

Das  KiiHlriimeii  <ler  Sphiiixuestalt  in  <iri(M'IioiilaiHl. 

.^  1. 

Die   Sphinx    des    mykenischen    Kultiirkreises    und    nach    den   Wanderungen. 

Der  vorhomerische  Kulturkreis,  der  un>  zuerst  duicii  die  my  k^n  i  >ch-' n  Fund«'  näher 
getreten  ist  und  verläntig  nach  ihnen  benannt  zu  werden  ptletrt.  zeigt  den  Sphin\t\j)us  zum 
ersten  Male  auf  griechischem  Boden.  Furtwangler  hat  dargethan,  da^s  dei  (.r.'if  der  m>  kenischen 
Kun>r  mit  d«'m  A^y  Kunst  des  Neuen  Reiches  in  .Vgypten  übereinstimmt-)  und  iliese  Thatsache 
als  Stütze  für  die  Anschauung  verwendet,  dass  eine  enge  Verbindung  jener  beiden  Kulturkreise 
stattL,'efunden  habe.  Diese  Anschauung  teilen  zahlrei»die  aiulre  Forscher,  da  in  der  mykenischen 
Kunst  die  agyptisieremlen  F^lemente  iiber  die  orientalischen  anderen  l'i-^iirungs  th'ii  \  orrang 
behaupten^).  Bekanntlich  fehlen  jedoch  danel)en  diese  letzteren  keineswegs:  besonders  nordsyrische 
und  kleinasiatische  Einflüsse  machen  sich  geltend.  Wa-  Syrien  l»eriitVt.  so  inuss  man  .seine 
Kinwirkuiig  zum  Teil  ut-'wiss  auf  die  \'erscimielzung  zurückführen,  die  >yri>che  Kultui'  mit 
der  ägyptischen  im  Delta  seit  uralter  Zeit,  besonders  in  der 'F^poche  dvs  Weltverkehrs'  im  zueilen 


1)  S.  K'l,  Meyer,  (iesch.  d.   Altert.  1  _':i7. 

2\  Hosfhers  Lexikon  der  grieeh.  u.  r<iiii.   Mythul.   uiit.r  '(iiy[i>    1  Sp.   171.'>  t    I..1I 

:{■)  S.   VA.  .M.'ver,  Gesch.  d.   Altnt.   11  1.'.  1.   l'-iPir  ot  Cliipioz.   Hist.  '!.■  i  .irr    lau-  l'arifiq.   VI    Pwil 


.lahrtausend  eingegangen  isfi).  Aber  amh  anderwiirts  kreuzton  sich  in  jenen  Gegenden  vorder- 
a>iati.sche  mit  ägyptischen  Flementen  und  wurden  dann  durch  die  Vermittelung  der  Phoenizier 
verbreitet,  die  nicht  nur  Material  und  Technik,  sondern  auch  Schmucksachen  und  dergleichen 
Handelsartikel  des  Ostens  an  <len   Kiist.'ii  des  iigäischen  Meeres  einführten. 

Syrischen  Ursprungs  nun  und  nicht  direkt  aus  dem  Formenschatze  Ägyptens  herzuleiten 
ist  die  ni\  kenische  Sphinx  fa.st  ohne  Ausnahme,  mögen  die  einzelnen  F^xemplare  nun  importiert 
„der  Nachahmun-eii  fremder  Vorbilder  sein.  Sie  i.st  mit  Flügeln  versehen,  das  Antlitz  trägt 
ausgeprägt  weihlicho  Züge,  die  Brüste  sind  in  der  Pegel  nicht  herv.u-gehoben.  An  den  Flügel- 
anslitzen zeigen  sich  öfters,  ähnlich  wie  beim  syrisch-ägyptischen  und  mykenischen  Greifentypus ^j, 
jrne  eharakt  .rlsti^clHn.  iMekenartigen  Ornamente,  die  sich  bis  zur  Brust  fortsetzen  ■')  oder  sich 
auch  nur  an  der  Seite  tiiuleii-'^  Fast  ausnahmslos  ••)  trägt  die  Sphinx  ih'<  mykenischen  Kunst- 
gebietes, soweit  sich  das  an  den  einzelnen  Exemplaren  feststellen  läs.st.  eine  niedrige  Mütze 
(Diadem),  aus  deren  Mitt.'  ein  langilatternder  zopfartiger  Busch  herauswächst,  der  bisweilen  aus 
einem  vegetabilischen  Orüament  entsjuingt'').  Wir  werden  diesen  Kopfschmuck  in  <ler  älteren 
griechischen  Metallteehnik  uiei  \asenmalerei  wieder  auftauchen  .sehen:  es  ist  kein  Zweifel,  dass 
er  eine  Fortbildung  nach  orientalischen  Mu.stern  des   chetitischen   Kunstkreises  darstellt'). 

Die  Verwendung  der  mvkenischen  Sphinxg(^stalt  i-i  stets  ornamental,  für  allerlei  Schmuck- 
nnd  (.el.ratudisgegenstände,  ihre  Stellung  ganz  verschieden.  Auf  einer  Elfenbeinplatte  aus  dem 
Kuppelgrabf  bei  Menidi  schreiten  zwei  l^uu-e  geflügelter,  hochbeiniger  Sphinxe  auf  eine  in  der 
Mitte  iM.fiiulliche  Säule  zu~).  Mit  weit  aus;;ebreiteten  Flügeln  lagern  sie  einander  gegenüber 
auf  dem  Flter.beinkamm  von  Spata,  i.idem  zwar  die  Körper  im  Profil,  .lie  Flügel  aber  m  der 
Vorderan>icht  gebildet  sind.  Dieselbe  Dar.stelluiigsweise  begegnet  uns  mehrfach,  z.  B.  auf  den 
G  kh'inen.  zum  KLid-rschmuck  bestimmten  (ieldlde-chen  aus  dem  dritten  (irabe  von  Mykenae, 
welche  die  Sphinx  auf  .len  V,,rderfüssen  stehend  zeigen'-'l  Ebenfalls  auf  ikn  Vorderfüssen 
stehen,  dabei  jedo<-h  gänzlich  im  l'rehl,  die  Exemplare  der  (ilasplättchen  von  Spata  sowie  die 
zu   den  Seiten   eines  J'almbaums  m  >yriscbcr  Weise  uruppierteu  auf  einem  mykenischen  Goldnng 


1)  Ludw.  v.  Sybel,  Woltt;o.s<h.  der  K.uu.st  S.  36  rt. 

•J)  S.  Furtwäiif^lor,  (u-yps  Sp.  1745. 

:i)  SchliemiUHi,  M\keuai  Fig.  277;  '/•.</'„'<•  «\,/ue,/..  1877  Taf.  XIll  U. 

4)  So  auf  Glasplättehen  vo»  Spata.  Hüllet,  de  corres,..  hell.  n.   IMs  Taf.  XIX  •_'    -^  Perrot  et  Lli.p.e.  M  b.]4 

'^''      5)  Ohne  den  beschriobonen  Kopfsclunuck   ist  eine  Sphiu\  von  Menidi    (Kupi-elurah  hoi  Men.di.  Athen  ISbO, 

Taf   V  4')) 

ü)  S.  das  Ooldblech    von    lalvsos   nnt    einj^epre.^^t,-.    Sphinxdarstollun-    1  Kurtwan^der    und    Iv.s.heke     Myke«. 
Va«on  S    7f   Fi«    i').    den   Elfenb<'i.ikanun    von  Spata  ^liullet.  de  correspon<l.  hellen.  18,8   s.  lM  .    u.  lat.  \\1J 
Perrot  et  Ch.pi^'«  VI '  0:^7  F.,.  284;  Zeitsehr.  fu,   l.ld.  Kvu.t  N.  V.  VI  S.  -1   Fi,.  iK  da.  Elfenheinplätt.hen  (IMl. 
de  corr.  hell.  a.  a   O.   Tat.  XF\:    IV-rrot   et   Clup.ez  a.  a.  n.  .>:',    Fi,-.  41ü>    und    die   ebener^^:du,ten_  (.lasplattchen^ 
desselben  Fundortes,   sowie   den    1892    jjefundenen    inykeniselien  Uoldrin-    bei    P-nnt-Clupi.'/.    -.  S}.,    li^.   1_8.  __ 

"'  "  ''7)  Greifen    nut   einer    von,    Kopfe    frei    na.  h    hinten    al..telieud.n   Verzierung    wei^t    auf  clietitischea  Siegcl- 

cvlindern  na-'h   Furt\vanj;ler  in  Kosehers  Mythol.  Lexikon  1  Sp.   17.^)1  tf. 

s;  Das    Knppel^M-al.  Lei  Memdi  S.  2o  Taf.  VIU    lO;    IVr.nt  et  '  inpi-z.   li.>T.  a.'  lai.    \1  ..2S   Fig.  lQs^^       ^ 
?.-  Sehliemann.  Mykenai  S.  213  435  Fig.  277'.  vgl.   Mdehh-der,  .Anfange  der  Kun.t  ,n  Griochenl.  >■   ^'^^i^-  ^^ 

Sehu.hhardt.    s,  hl,.,nann^   .\usgrahungen    S.  230    Fi..    18H.     Ebenso    auf   de>.   Kx.-nplar  v.n  Spata  nn    i.ull.  d.  c. 

hell.    1.S78  Taf.   XIX 


(s.  Anm.  6),  diese  mit  struppi^'om  Unterleib.  Ganz  aufgerichtet  ersclieint  die  Sphinx  eines  aut 
der  athenischen  AkrupoHs  f^efiindenen  Ornamentstücks  von  Elfenbein ')  und  diejenige  eines 
Glasplattchens  von  lalysos^),  deren  Kopfschmuck  bei  der  babylonischen  Astarte  sowie  bei  cy- 
prischen   Frauen  Analogien  findet. 

Die  Kultur  der  Blütezeit  von  Tiryns  und  ^lykenä  wurde  durch  die  Stürme  der  grossen 
Wanderungen  um  die  AVcnde  des  Jahrtausends  sciiwer  geschädigt,  aber  nicht  völlig  /er.>tr)rt. 
Auf  den  Inseln  und  in  Kleinasien  sind  die  Spuren  der  Continuität  um  so  eher  zu  erwarten, 
als  ja  die  dorische  Wanderung,  der  Druck  der  Kiudringlinge,  eine  hellenische  Besiedelung  dieser 
Küsten  geradezu  im  (iefolge  gehabt  hat.  Dort  erhielt  zudem  der  Zusammenhang  mit  dem  Orient, 
der  schon  seit  uralten  Zeiten  lebendig  gewesen  war.  neue  Festigung  durch  die  gewaltige  Aus- 
breitung der  assyrischen  Macht,  die  (Gründung  des  ersten  Weltreiches.  Dort  stossen  wir  daher 
auch  bei  Durchmusterung  der  ersten  lliilfte  des  letzten  Jahrtausends  v.  Chr.  /AU'V^t  wiederum 
auf  orientalische  Einflüsse  im  griechischen  Kun.stgewerbe.  Orientalisierende  Typen  treten 
sodann  auf  dem  griechischen  Festlantle  mehr  und  niclir  aufs  Neue  hervor,  wahrend  daselbst 
nach  den  Umwälzungen  der  Völkerzüge  die  Kunstül)ung  auf  veränderter  Grundlage  heranwächst. 
Sic  gewinnen  bedeutende  Ausdehnung,  werden  aber  endlich  in  dem  Masse  überwunden  und  in 
den  Hintergrund  gedrängt,  wie  der  eigentümlich  griechische  (ienius  immer  mächtiger  erstarkt, 
immer  weitere  Kreise,  auch  nach  Osten  lün,  seinerseits  zu  beeinflussen  und  zu  beherrschen  beginnt. 

Über  den  grössten  Teil  der  alten  Welt  hin  verbreitet  sich  seit  dem  Anfangt'  des  ersten 
vorchristlichen  Jahrtausends  ein  ornamentaler  Stil,  der  in  Assyrien  zuerst  auftaucht,  von  Ägypten 
aus  beeinflusst  wird  und  sich  über  Yorderasien,  die  Inseln  und  Griechenland  hin  bis  nach 
Etrurien  verfolgen  lässt.  Eines  seiner  Kennzeichen  i>t  die  symmetrisch»'  (iruppierung  von 
Tieren  oder  phantastischen  Mischgestalten  und  Flügelwesen,  die  einander  gegenüber  stehen,  oft 
zu  beiden  Seiten  eines  Baumes  oder  einer  Blume,  und  häufig  streifenförmig  als  Fiies  oilcr  in 
konzentrischen  Zonen  angeordnet  sin;!.  Schon  O.  Jahn  konnte  auf  di.n  unverkennbaren  Zu- 
sammenhang  der  Dekoration  gewisser  arcluiischer  Vasen  griechischer  Herkunft  mit  assyrischen 
F'undstücken  hinweisen,  wobei  er  der  seitdem  immer  mehr  gerechtfertigten  Vermutung  Ausdruck 
gab,  die  Vorbilder  der  (kriechen  seien  nicht  notwendig  asiatische  Thongefässe  gewesen,  sondern 
]\Ietal!arbeiten  und  ganz  besonders  gewirkte  und  gestickte  Teppiche  und  Zeuge-').  Der  ange- 
deutete Stil  wurde  im  Orient  wie  in  Griechenland  in  allen  Zweigen  des  Kunstgewerbes  zur 
Anwendung  gebracht.  Mit  ihm  wird  unsere  S[)hin.\  zum  zweiten  Male  auf  hellenisches  Gebiet 
verpflanzt. 

§  -^ 

Die  Sphinx  in  der  archaischen  Metalltechnik. 

Werfen  wir  zuerst  einen  Bliek  auf  dir  büdiende  Metall  Industrie  jener  archaischen  Periode. 
Neuere  Futule  haben  es  ermöglicht,  Kultureinflüs.«>e  und  Kunstentwiekelung  an  ihr  in  den  ver- 
schiedenen Phasen  ähnlich  zu  verfolgen,  wie  es  schon  frühei-  dl'  Tli»ingefässe  gestatteten;  hat 
man  Ja  sogar  bereits  begonnen,  den  Einwirkungen  der  Metalltechnik  auf  dif  Keramik  im  einzelnen 
naeli/ugehen.  Bei  Homer  wird  wietlerholt  für  Prachtstücke  der  Metallarbeit  phönizischer  rr>prung 
bezeugt.    Sidonische  Männer  fertigten  einen  von  Achill  als  Preis  ausgesetzten  silbernen  Misehkrug 


1)  'Eq,,^.  äoxatoL  1887  Tat.  XIII  F.;  Perrot  et  Chipioz  VI  833  Fi^'.  417. 

2)  Perrot  ot  Chi[)iez  111  7-10;  Furtwaii^ler  u.  LuSi'hcko.   Mykonisctie  Vasen  S.   7  1  Tat.  <'  Nr.  0. 

3)  0.  Jahn,  .\us  der  Alterthumswibsonscli.  S.  314  f. 


(■'/'■  74;>j,  einen  ebensolchen  verwahrt  Monelaos  als  Geschenk  des  Sidonierkönigs  U  618),  Aga- 
memnons  schlangengeschmückter  Panzer  ist  eine  Gabe  des  kyprischen  Herrschers  Kinyras 
(./  L'O).  Wie  der  Schild  des  Achilleus  von  orientalischen  Vorbildern  abhängig,  aber  doch  bereits 
eine  Offenbarung  griechischen  Kunstsinnes  ist,  hat  neuerdings  H.  Brunn  eingehend  dargelegt  ^). 
Starkes  Hervortreten  der  orientalischen  Kerainiscenzen  macht  sich  geltend  bei  den  in  der  Grotte 
d(}!^  idäisciien  Zeus  auf  Kreta  gefundenen  Prachtschilden  und  Schalen  aus  Bronzeblech,  die 
als  Erzeugnisse  der  phönizischen  Mischkunst  anzusehen  sind^j.  Agyptisierende  Elemente  lassen  sich 
darauf  erkennen  in  einem  bärtigen,  schreitenden  Flügelsphin.\  mit  ägyptischer  Doppelkrone  und 
Uräussciilange,  die  sich  eigentümlicher  Weise  unter  der  Brust  statt  an  der  Stirn  erhebt^). 
Zwischen  anderen  Sphinxen,  deren  Brust  mit  perlenartig  stilisierten  Federn  bedeckt  ist,  erscheint 
die  semitische  Astarte *j.  Auf  den  assyrischen  Baumkultus  weisen  zwei  sich  gegenüber  befind- 
liche Flügels])hinxe  zurück,  die  begierig  den  Blütenduft  einer  zwischen  ihnen  angebrachten 
IMIanze  einsaugen'').  Auch  das  herabfallende,  am  letzten  Ende  nach  aussen  umgebogene  und 
eingerollte  Haar  einiger  P^.xemplare'')  ist  syrische  Tracht,  wie  sie  z.  B.  die  Stadtgöttin  von 
Qadesch  trägt  und  die  auch  im  Ägypten  des  Neuen  Reiches  v),  in  Assyrien''),  auf  Cypern,  in 
Kleinasien''),  auf  archaischen  Bronzen  in  Olympia  auftaucht.  Die  helmartigo  Kopfbedeckung 
einer  grossen  Sphinx  von  Kreta  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  'weissen  Krone'  Oberägyptens 
für  ägyptisierend  zu  halten,  dürfte  gewagt  sein,  da  die  Form  allgemein  asiatisch  ist;  jene  erinnert 
durch  ihre  lange  (Quaste  an  den  mykenischen  Typus,  wenn  auch  ein  direkter  Zusammenhang 
nicht  vorhanden,  sondern  syrischer  Einfluss  anzunehmen  sein  wird  ^"). 

Ob  die  zuerst  erwähnte  Schale  mit  dem  gekrönten  Flügelsphinx  in  der  That  so  alt  ist 
wie  Ohnefalsch-Richter  vermutet,  der  dafür  sowie  für  eine  in  Athienu  auf  Cypern  entdeckte 
Silberschale  (Uesnola-Stern,  Gypern  Taf.  19)  ägyptischen  Ursprung  im  12.  Jahrhundert  angenommen 
hat,  soll  hier  unbesproi-hen  bleiben").  Der  Höhepunkt  der  phemizischen  Schalenindustrie  liegt 
jedenfalls    mehrere  Jahrhunderte  später,  etwa  700  —  500   v.  Chr. '-j,  und  fällt  z.  T.  bereits  in  die 


1)  II.   Iliuiiii.  'incfli.   Kuiibt^'o.seli.  S.  7;j  IT. 

2)  F.  Halbhcrr,  Scavi  e  truvamonti  uoll"  antro  (li  Zcu.s  sul  moiitc  Ida  m  Crota  (Musoo  Italiaiio  di  aDtidiitii 
classiua  II  [18SS  )  S.  699  IT.  Dazu  deu  Atlas  vun  F.  Halbhcrr  u.  1'.  Ursi,  Autichitä  dell'  autru  di  Zeus  Idco  iii 
Greta.     V^d.  Ti.  iidelcnhurg,  Archäol.  Anz.   1890  S.  L*L*  tV. 

3)  S.  die  Hroijzos.'halo  Nr.  4  a.  a.  (»..  Atl.  Tat.  VI   1. 

4)  Bronzeschild  Nr.  7  a.  a.  <  •..  Atl.  Taf.  X. 
r>)  Bronzeschild  Nr.  3  a.  a.  0.,  Atl.  Taf.  III. 

6)  lireiizoschild  Ni'.  7  u.  Nr.  9.  a.  a.  0.,  Atl.  Taf.  X  u.  Taf.  IV. 

7)  Über  den  Hathorkopf  mit  eiugerullten  Sfiteulockcii  s.  L.  v.  Sybcl,  Kntik  des  ägy[it.  UriiameiiLs  S.  -\i. 
Vgl.  auch  die  Terrakotte  bei  Flinders  Petrie.  Tauis  11  Taf.  VII   II. 

8)  S.  Koschers  Lo.xikon  II   17."j3. 

9)  S.  die  Ilaaitiadit  der  beiden  kolossalen  Sphinxe  von  t^jük  in  Kappadokien  (Porrot  et  Chipioz  111  534  f. 
Flg.  360  361),  womit  eine  Vase  von  Phokaoa  (Ranisay.  Juuin.  uf  hell.  stud.  1881  S.  304;  Iv'ayct  ot  Collignon, 
Ilist.  de  la  c^ram.  groeq.  .^.  4.")  Fit:.   -6)  verglichen  werden  kann. 

10)  Bronzescliild  Nr.  9  a.  a.  O.,  Atl.  Taf.  IV.  S.  Halbherr  S.  7o8:  „te-sfa  coperta  d'una  specie  di  tiara  un 
po'  somigliante  nella  forma  alla  coiona  doli'  alto  Fgitto,  con  un  gran  fiocco  che  ponde  per  di  dietro  e  si  ravvolge 
a  Spirale  a  re.streniitiC-.  Vgl.  Or»i  ebend.  S.  824  f.  Abbildung  auch  bei  Brunn.  Griech.  Kunstgesch.  S.  91  Fig.  04. 
Der  knopfartige  obere  Alischluss  dieser  Knpfbedeekung  findet  übrigens  seine  Analogie  an  mykeni-schen  Helmen, 
s.   b'.'iehel,  Homerische   WalTen  S.   l'Jo  \]\ 

11)  Uhnefiilsch-K'iehter,   Kypro>.  die  Bibel  und  Humor.  Textband  S.    137  410.  Atl.  Taf.  C'Xll  ,"). 

12)  a.  Perrot  et  Chipiez  111  Hh. 


6     

Zeit,  in  der  eino  lebhafte  Küi'kwiikung  ^'riocliisclirr  l\iiri>t  auf  dr\\  Oiiciif  begoniu-ii  hatte. 
Auf  der  iSilbcrschalo  von  Dali  (l(hiiion)  linden  sich  abwechselnd  hinter  einander  fünf  (irrifc, 
die  zu  Boden  fi^eworfene  Menschen  halten  und  fünf  Flü,i,^elsj)hin.\o  in  äiryptisierendcni  Stile,  um 
einen  Baum  verein iu'-t  M-  Airyptische,  assyrische  und  erriech ische  Motive  neben  einander  /ei^t 
eine  Silberscliale  aus  der  Xekroj)ole  von  Amatlnis-|;  auf  <leni  innersten  der  diei  kou/entiiselieu 
Streifen  liegen  geflügelte  Sphinxe  mit  Sonnenscheibe  und  Uräusschlange  auf  den  llau|tteru. 
Die  in  den  Anfang,  spätestens  in  die  Glitte  (\e>  b.  Jahrhunderts  zu  setzende  Silbeisehale 
von  Kurion,  jetzt  im  Metrupolitan-Museuni  zu  New  ^'ork-'  ,  beweist  besonders  deutlieli  die 
überhandnehmende  AVirkung  griechischen  Schönheitsgefühles  auf  orientalische  'J'\j)en.  Auf  dei 
Schale  sind  u.  a.  zwei  Flügelsphinxe  dargestellt,  die  (ähnlich  wie  die  erwiihnteu  de.>  Hi<in/.e- 
scliildes  von  Kreta)  zu  l)eiden  Seiten  eines  durch  ein  j)tlanzenartigcs,  ornamentales  (Jebilde 
angedeuteten  heiligen  Baumes  (des  sogenannten  'phenizischen  Palmetteiibaunies*)*)  aufgerichtet, 
mit  erhobenen  Köpfen  dastehen,  um  den  Blütenduft  einzusaugen.  l>ei-  Mischstil  dieser  Kunst- 
irattunir  tritt  so  recht  darin  hervor,  dass  neben  den  Darstellungen,  die  an  assvrischen  Baum- 
kultus  erinnern,  in  dem  inneren  Streifen  derselben  Schale  ein  ägy{)tir,ierendes  ungetlügeltes 
Sphinxbild  mit  Cartouchen   sich  findet'*). 

Das  uralte  assyrische  Motiv  der  Verehrung  des  heiligen  Baumes  tritt  uns  als  rein  dekora- 
tive Iveminiscenz  auch  noch  auf  anderen  cyprisclien  Monumenten  entgegen,  die  ebenfalls  wie  die 
soeben  besprochenen  den  Hauch  griechischen  (Jeistes  verspüren  lassen.  Wenig  jünger  al>  die 
Kurionschale  ist  ein  von  Dümmler  zuerst  publizierter  silberner  Krauengürtel  von  Marimi-Arsinoö 
mit  geflügelten  Sphinxen,  die  symmetrisch  an  einem  ornamentalen  Baume  em[)orsteigen*^i.  Auf 
den  Reliefs  einiger  steinerner  Grabstelen  und  Kapitelle  von  Cypern  stehen  Sjihinxe  wappenartig 
rechts  und  links  am  heiligen  Baume  oder  klettern  an  ihm  empor:  ihre  mächtigen  Fiiigel  .sind 
oben  nach  vorn  und  innen  umgebogen.  Vom  Knde  des  7.  bis  ins  ■"..  Jahrhundert  vermögen 
wir  diese  sepulcralen  Darstellungen  zu  verfolgen,  die  uns  nnch  in  anderem  Zusamm»'nliange 
beschäftigen  werden*).  Der  heilige  Baum  ersciieint  später  einfat'h  als  I'almette.  war  ja  das  Be- 
wusstsein   seiner  Bedeutung   längst   verloren  gegangen.     Teils  zeigt  sich  hier  ägyptische  Anord- 


1)  LunirptTpr,  Mus.  Napoleon  111  Taf.  11;  i'errot  et  Chipiez  111  771  Fig.  546;  Ohnefalbch-Richter,  Kyiiroo 
(Textband)  S.    117  Fig.  257. 

2)  Perrot  et  l'hipiez  111  77.j  1.'.  .')47;  Drunn,  Griech.  Kunstgcsch.  S.  98  Fig.  70;  nur  der  innere  Streifen 
Zeitschr.  für  bild.  Kunst  N.  F    VI  S.  221. 

3)  Das  hervorragende  Kunstwerk  ist  vielfach  abgebildet  worden.  S.  Cesnola-Stern,  Cypern  Taf.  LXVl  1 ; 
Cierinont-Oannoau.  L'iuiagerie  ph'  nicieuue;  Ceocaldi,  Monum.  anf.  de  Chypro  Taf.  10;  Perrot  et  Chiepioz  III  780 
Fig.  ri52;  rietschiiuuHi.  Gesch.  d.  Phocnizier  S.  175;  Ohnefalsch-Kichtcr,  Kyprus  (Textbandj  S.  57  Fig.  52  (vgl. 
S.  437  Fig.  254!. 

4)  S.  Alois  Kiegl,  Stiltragen  (Herl.  1893)  S.  103. 

5)  Cyprische  Metallarbeitcn  wurden  m  jener  Zeit  vielfach  bis  nach  Italien  au.-gcfülnt,  wie  z.  1!  die  Fund- 
stücke aus  dem  Kegul!ni-(ialassi'schen  tiiale  in  l'aer-'  lit'weisen.  deren  Entstehung  um  7(J<J  anzusetzen  i>f  .\n  die 
oben  besiiroclienen  Sjdiinxdarstellungt  u  di-r  i-yprischfii  Schalen  reihen  sich  die  schreitenden  Fiügelsplun.ve  des 
caeretanischen  Thynüaterions  von  Brunz''  bei  Grifi.  Monum.  di  Coro  antica  T.  XI  2:  vgl.  iJrunn,  Gr.  Kunstgesoh. 
S.  Ol  Fig.  »i7.  Em  Fragment  einer  cyprischen  Bronzesthale.  unrauf  getlügelte  Sphinxe  mit  Sunneuselicibe  und 
Uräusschlange  auf  den  Hiiupteni  zu  den  Seiten  des  Palnietteubaumes  dargestellt  sind,  wurde  aueh  auf  der  Akropolis 
zu  Athen  gefu!id''ii.  ^.  .Inurn.  et  litdlenic  stud.  Xlll   JIS. 

G)  .lahii..  des  aithäul.  Inst.  II  (ISSS,  Taf.  Vlll  ,s.  s.".  iT. ;  (»hnefal.sch-Rirliter,  Kypros  S.  54  IT.  T.if.  X.XV  :;. 
7)  S.  Cesnula,  Atlas  of  Cypriote    anti«i.    Taf.  1('  üT!,-  G72  ti7:;;    I'errot  et  Chipiez    111   217    Vvj:.   1.'.2;   nhne- 
falscli-KicIiter,  Ky[iro.v  S.  .",'.MT..  Taf.  XX\1    I   2  :i. 


nuiii:,  indem  die  Sphinxe  sich  den  ]\üeken  zukehren';,  teils  sind  die  Fabelwesen  noch  im 
■  >.  .lahrhundert  nach  assyrischen  Vorbildern  mit  erhobenem  Vorderbein  zu  den  Seiten  des  Orna- 
ments einander  gegenüber  gestellt-). 

Aber  kehren  wir  zurück  zu  den  Mctallarbeiteii  des  orientalisierenden  Stiles,  und  wenden 
wir  uns  nun  von  den  dureli  i*hr»nizien  am  stärksten  beeintlussten  Gebieten  nach  dem  grie- 
chischen Mutterlande.  Dort  hatte  nach  dem  Niedergänge  der  mykenischen  Kultur  die  geo- 
metrische Dekorationsweise  geherrscht,  die  einen  deutlichen  Rückschritt  bezeichnet  und  sich 
nicht  als  lebensfähig  erwiesen  hat.  An  ihre  Stelle  treten  Palmette  und  Rosette,  das  Flechtband, 
.sddann  wilde  Tiere  und  l-'abelwesen ;  wiederum  ist  der  (leschmaek  des  Orients  massgebend,  sein 
Vorbild  wirkt  befruchtend.  Nur  gering  ist  bisher  der  Ertrag  des  griechischen  Bodens  an  p]r- 
zeugnissen  der  damaligen  .Metalltechnik  gewesen.  Mit  Stempeln  gepresste  Reliefs  fanden  sich 
in  Olympia,  wie  ein  SillxTitdief  mit  stehenden  Fliigel.sphinxen,  die  durch  ihre  j)lumpen  Köpfe 
auffallen  •'}  und  V(/n  F.  Curtius  mit  einem  unförmlichen  mänidichen,  jedoch  bartlosen  Sphinx 
des  7.— G.  dahrliundeits  von  Dodona ')  veigliehen  woiilen  sind.  Ebenfalls  olympischen  Fundortes 
ist  ein  Bronzereliet  mit  zwei  wappenartig  zu  den  Seiten  eines  lotosartigen  Ornamentes  gegen- 
ülier.stehenden  S])tiin\fn  von  'selt.sam  barbarischem  < Jesichtstypus'-'''),  sowie  ein  solches,  auf  dem 
die  Fabeltiere  um  eine  ägyidische  Säuh.'  kauei-n  und  eine  Vordertatze  erheben'')-  /^nm  Teil 
mögen  diese  Arbeiten  phönizischer  Fabrik  entstammen,  später  tritt  Argos  als  Fabrikationsort  in 
den  \'(ii(lergrund 'j.  Dorthin  oder  an  nahegelegene  Orte  des  östlichen  i'eloponnes  verlegt  man 
den  L'rsj)rung  von  Hionzestreifen  und  Spiegelgriffen''),  die  auf  der  athenischen  Akropolis-'),  in 
Nnrdl)öntien .  am  Fusse  ven  Akiekerinth  u.  s.  w.  entdeckt  woiden  sind.  Die  Bronzefunde  aus 
dem  böotischen  Jleiligtume  iU's  A|)itllen  Ftoios  lieferten  Flättchen  mit  schreitenden  und  sitzenden 
Khigelsphin.xen .  gerahmte  \'ierecke,  wie  sie  zur  Umkleidung  von  Holzarbeiten  verwendet  zu 
werden  jitlegten.  De-r  <iesiclitstypus  ist  der  archaisch-griechi.sche;  <lie  schlanken  Körper  und 
geschwungenen  Linien,  die  aufgebogene,  abgerundete  Form  der  Flügel  und  andere  Einzelheiten 
begegnen  wieder  l)ei  den  Sphin.vdarstellungen  altkorinthischer  Vasen,  deren  Abhängigkeit  von 
dieser  Metalltechnik  nicht  zu  verkennen  ist*").  Verwandte  FLxemplare  mit  rankenartigem  Kopf- 
schmuck, die  als  Diademverzierung  dienten,  sind  aus  dem  Hoden  des  alten  Korinth  selbst  zu 
Tage  gekiimmen'.     Unbekannt  ist  der  Entstehungsort  von  (rravierungen,  mit  denen  Panzerteile 


1)  S.  Perrot  et  Chipiez  111  213  Fig.   l."»l;  Ohnefalsch-Kiohter  a.  a.  0.  Taf.  GXVII  :;. 

2)  Cesnola.  Atlas  Taf.  ClV  679;  Uhnefal.sch-Kichter  a  a.  0.  Taf.  ('XII  1.  von  demselben  verglielien  mit 
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.3)  Fuitwängler,  l)ie  Üiuiizefunde  aus  Olympia  (^Abli.  d.  Beii.  Akad.  Ib7i))  S.  .'37;  Fi iederil•il^- Wollers,  Aut. 
<Mpsabgüs.se  d.   Kgl.  Mus.  /u   IhiI.    .\r    340. 

4)  Carapauos,  Dodone  et  ses  ruines  p!  .XX  1;  E.  ('urtius.  Das  archaisch.  Bronzerelief  au-  ojympia  C\bii. 
d.  1'..t1.  Akad.   löT'.M  S.  12  21. 

■  >)  Furtwanglor  a.  a.  O.  S.  .'i7. 

ti)  Furtwaugler.  l)ie  Bronzen  von  Ulympia  (Berlin  ib'.iO)  Tif.  XXXVII  Nr.  fJ!t2.  Text  S.  '.»9;  Friederirli.s- 
Wolters  a.  a.   < ).  Nr.  331». 

7)  Fuitwängler.  liistor.   u.   plulol.   Aulsatze,  E.  Curtius  gewidm.  S.   Is8. 

8)  I'l.er  rinen  vcrmutlirh   korinthischen  Spiegel  mit  Sphinxen  s.  Studniczka,  Athen.  Mitt.  XI  7(),  2. 

9)  Keisch,  Athen.   Mitt.  Xil   123,  3. 

10)  M.  Holleaux.    Hüllet.    «!.•   corresp.    hellen.   XVI    (1892)   S.  .•!t7fV.   Taf.  XA   XIV   1   XV   !— 3.     Vgl.   aucli 
das  von   \V(dters  in  der  'h(f.  üq/.    |s<.ri    Taf.   XII    .'),    Sp.  231  if.    |iublizi<-rt.'    und   besproela-nr   I)iadem  aus  iJitotien. 

11)  Al>  Zuwaelis  des  IJeilimr  .Museums  vi-rzeicluiet   und  ai'gebildot  im  .lahrli.  d    In^t.    IX  ilS94)  S.    117. 
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geschmückt  .siiuK  die  bei  den  Ausirrabun-en  in  Olympia  und  im  Privatbesitz  auf  Za.ito  aiif- 
taiici.ten  aber  jedenfalls  einer  und  derselben  Werkstatt  entstammen.  Sie  stellen  Flücrelsplnnxo 
,l.,r  die  n'uf  den  Hinterbeinen  aufgerichtet  einander  gegenüber  stehen.  Die  beiden  des  olymp.sch.n 
I>,nzers  le-en  einen  Vorderfuss  auf  eine  Talmettenranke,  während  der  andere  sich  druhend 
erhebt  1)  Auch  Bronzefiguren  von  Sphinxen  sind  aus  jener  Epoche  erhalten,  .leren  ursprung- 
liche dekorative  Verwendung  noch  mehr  oder  weniger  deutlich  ist,  zum  Teil  <ladurch,  dass  drr 
Kopf  nach  zwei  Seiten  ein  (Besicht  hat,  um  beiderseits  in  der  Vorderansicht  zu  erscheinen ^j; 
sie  mCgen  von  Dreifüsseu  stammen  oder  als  Stützen  eines  Beckens  oder  anderen  (ierates  gedient 
haben  •'). 

§  3. 
Die  Sphinx  auf  archaischen  Tliongefässen. 

In  wie  weit  die  asiatisierenden  Bronzearbeiten  in  Terracotta  nachgeahmt  und  dadurch  ersetzt 
wurden  lässt  sich  bei  dem  wenig  umfangreichen  Material  nur  vermuten  ').  Ungemein  hiiuhir  ist 
die  Sphinx  auf  den  zahlreichen  Gattungen  von  Thongefiissen  der  vom  Orient  becmtlussten 
archaischen  Kunstperiode.  Die  Fülle  des  Stoffes  ist  hier  so  gross,  dass  nur  Beispiele  hervui- 
.-ehoben  werden  können,  die  das  Erstarken  und  langsame  Zurückgehen  der  orientalischen  Lbei- 
Heferung,  die  fortschreitende  Ilellenisierung  des  Typus  und  im  weiteren  \- erlaufe  seine  \  erknuptuug 
mit  der  griechischen  Sagenwelt  zeigen  sollen. 

Auf  Melos,  Rhodos  und  anderwärts  gefundene  Thonvasen  lassen  noch  einen  gewissen  Zu- 
sammenhang mit  der  mvkenischen  Kunstweise  erkennen,  die  auf  Vasen  allerdings  weder  Sphinxe, 
noch  Greifen  oder  Löwen  dargestellt  hat.  Dieser  wird  an  d.ni  zopfartigen,  tlatternden  .kI.t 
spiralförmig  aufgerollten  Kopfschmuck  deutlich,  den  dieSidiinx  tragt;  so  auf  melischen  Amphoren-^0. 
auf  Tellern  von  Kamiros'')  und  rhodischen  Scherben  aus  llion')  und  Naukratis^).  auf  einer 
kyrenäischen  Hvdria"'),  auf  einer  von  A.  Schneider  erwähnten  Münchner  Vase  atti.schen  Ursprungs^"). 
Allerdings  darf"  dabei  in  vielen  Fällen  nicht  an  direkte  Tradition  aus  mykenischer  Kultur  gedacht 


1)  Furtwan-ler,  P.ronzen  von  Olympia  S.  l.-.3tr.,  Taf.  LVIII  Xr.  '»bn.  Taf.  I.IX. 

o)  So  das  Exemplar  von  Olvmpia,  Ausgrab.  IV  Taf.  XXll  l;  FurtNviin.^er,  l'.ronzofunde  S.  07;    dors.,  hronzeu 
von  Ol.   Taf.  XLVIII   Xr.  sl9.  Text  S.  130  (Ergänzung  Taf.  XLlXc;;    Abguss  in  Boihu,  incdcr.- Wolters  a.  a.  0. 

''■  "  '3)  s.  die    von   Furtwiingler,   Bronzen  v.  Ol.  S.  i::7    und   lironzefunde   aus  Ol.  S.  89   angofülut.,.  r..M^pielo. 
Vgl.  Fabricius  in  den  Athen.  Mitt.  X  (188.'))  S.  65. 

4)  Archaische   Sphinxfiguren    und  -Reliefs    von   Terracotta   bespricht    in    di^s.Mn   Sinne    K.   Sittl.    Ar.  h;.,d     d. 

Kunst  S.  .^5  549  f.  ,,.,.,, 

-.)  Ein  Exemplar  mit  schreitender  Sphinx    im   Hauptbilde    ist    vendTeutlicht    und    b-spiurluM,    von    l.dilau  im 

Jahrb.  d.  arch.  Instit.  1887    Taf.  XII,    S.  .'ll   tT.;    vgl.   Ohn.dals.b-Kirhter,    Kypros  Taf.  (XVlll  s      Kn.  ahnli-hes 

mit  analoger  Sphinx  am  Halse  in  der  >:»»;« fpic  aQ/cttoX.  1894  Taf.  XII. 

r,)  Archäol.  Ztg.  XXVII  34.  XXX  :;.S;  Bullet,   de  .urr.   hell.  XIX   S.  74. 

7)  Sdiliemann,  Bios  Nr.   1432;    Schuchhardt,  Srhliemanns  Ausgr.  S.   Vr,  Fig.  Ol;   Pumont  •■»  < 'ha, dam.   l.s 

ceram.  de  la  Grece  propre  1  S.  9  Fig.  21.  ,        ,.         , 

8)  Joum.  of   hellen.    >tud.  VIII    Taf.  LXXIX:    Fhmlers    IVtrie,    Xauk.ati.    1    Taf.   V   3b.     Die    ikv.ci^  lu.ung 

'rhodisch'  für  dieses  Stück  beanstandet  l'eruice,  Allien.  Mitt.  XX  (,1895)  S.   l-'O,  4. 

9)  Archäol.  Ztg.  1881  T.  XI  3.  ,      ,       . 

10)  Es  ist  die  (Phalerou-i  Kanne  Nr.  -'-'1  des  Jahnscduni  Kat.alo^>  in  Munclien.  auf  d.Mvn  I'ublu-ationen  aller- 
dings der  Koi.fschmuck  fehlt  (s.  dazu  Brunn,  Or.  Kunstgesch.  S.  lU  F.g.  104).  Schneider  vermut.-t  d,.  Kt.ipp.-n: 
Ägypten.  Rhodos.  Melos,  Attika  für  diesen  Sphmxtypus.     S.   Ber.  <Wr  Ku-l.  .ärhs    Ces    d.   Wissn.s,  !,.    Is'.'.;  s    ■•■  t. 
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wenlen,  .ler.n  es  ist  nicht  unbeachtet  zu  lassen,  dass  die  betreffende  Verzierung  ihren  Ursprung  in 
Syii.Mi  lut.  111, .1  dass  d.-r  neu  aufstrebenden  hellenischen  Kunst  von  dorther  so  manches  Erbstück 
zugekommen  ist.  Man  vermag  zu  verfolgen,  wie  <ler  'Zopf  allinählieli  zum  Ornament  umgebildet 
wird.  Auf  ,ien  melischen  Exemplaren  tritt  er  als  Halbpalmette  auf;  rankenartig  spaltet  "er  sich 
in  /wri  Tril...  .lio  sich  nach  innen  oder  aussen  umrollen,  auf  manchen  Darstellungen  ionischer V), 
kyrenäischei-^)  und  altattischer  Technik  2),  was  .sich  auch  auf  den  oben  erwähnten  Bronzeblechen 
von  Korinth  und  ähnlich  auf  einer  Klektronmünze  von  Chios^)  nachweisen  lässt.  Endlich  hän-t 
dieser   Sehmuck    bisweilen    vom    Sciieitel    nach    hinten    als    langgestielte,    palmettenartige    Bl^e 

In  jedem  Falle  bleibt  die  Sphinxgestalt  gewissermassen  ein  Leitfossil,  wio  der  Oeologe  sagen 
würde,  des  aufs  Neue  vordringenden  Asiatismus.  Hin  sehr  frühes  Beispiel  dieser  Beeinflussung 
ist  auf  einer  altattischen  Schale  im  Dipylonstil  vorhanden,  worauf  ein  Kentauren-  und  ein 
sphinxähnliches  geflügeltes  Üoppelwesen  sich  gegenüberstehen«).  Hervortretender  i.st  sie  auf 
d.n  sogenannten  Phaleronvasen,  die  ja  den  Versuch  einer  Vereinigung  des  Dipylonstiles  mit  dem 
um  si.h  greifenden  orientalischen  darstellen').  Sehneil  entwickelt  sich  nun  in  Attika  die 
Va.^enmalerei  in  dieser  Richtung  weiter,  ohne  dass  uns  allerdings  die  bisherigen  Funde  gestatteten. 
dieser  Entwi.'kelung  bis  zur  Ausbildung  der  s.hwarzfigurigen  Technik  Schritt  vor  Schritt  nachzugehen. 
Es  i..t  zu  hoüon,  dass  diese  Lücke  einmal  ausgefüllt  werden  wird,  wenn  sich  die  altattischen 
Exemplare  aus  der  Zeit  mehren,  der  die  von  Pernice  jüngst  veröffentlichten  Bruchstücke  einer 
grossen  flachen  Schüssel  mit  sehreitenden  Sphinxen  zuzu.schreiben  .sind-^). 

Im  Ost.Mi  war  niittlerweil.'.  noch  ehe  der  Dipylonstil  in  Attika  sich  au.sgelebt  hatte,  ein 
grosser  S.initt  voiwart.s  gethan  worden.  Khodos  ist  für  das  7.  Jahrhundert  ein  wichtiger 
Fundort  von  Tliongefässen.  Auf  rhodis<hen  Tellern  sind  einzelne,  grosse  Tierfiguren  dargestellt, 
iHit  .in. "in  Stabornament  schreitend,  dur.li  welches  ein  unterer,  mit  Halbrosette  u.  s.  w.  ausge- 
iiilltoi  Kreisabschnitt  abge.sondert  wird.  So  fand  sich  die  Sphinx  mit  aufgebogenen  Flügeln,  "iin 
F.ni^t  und  Vorderbeinen  wie  gepanzert,  in  Kamiros^'),  eine  kauernde  Sphinx  rhodischer  Her- 
kuntt  in  XaukratisJ").  Eine  andere  Onttung  rhodischer  Vasen  zeigt  neben  Pflanzensehmuek 
Ti<'rfriese,   auf   denen    neben    Hirschen.   Steinbr.cken .   Gänsen   auch  Löwen,   Greife    und  Spliin\(! 


1)  S.  Dümmler.  K'.!,,.  Mitt.  11  (1887)  Taf.  Vlll   l. 

2)  Das  merkwürdigste  Beispiel  ausgebildeten  Kopfschnuickes  dieser  Art  bietet  wohl  di.-  kvicuiiische  Sphinx- 
schale  des  I^uvre,  welche  von  Puchstein  (Archäol.  Ztg.  hS8I  S.  231  f.  Tai.  XllI  tj)  besprochen  word.m  ist.  Von 
omcm  Stamm.«  gehen  zwei  lange  Kankeu  aus,  deren  eine  in  eine  Lotosblüte  endigt,  wahrend  die  andere  einen 
Granatapfel  aus  sich  hervorwachsen  läs.st.  In  einfacherer  Form  findet  sich  dieser  Schmuck  auf  kyrenäi.sc^hen  Vjiscn 
auch  bei  menschlichen  und  anderen  Gestalten.  G.  Weickor  (Do  Sit.-nibus  quaest.  select.  Bi-z.  isf)".  S.  »iO,  4)  liält 
ihn  für  eine  Bezeichnung  von  heroischen  oder  Seelenwescn. 

3)  S.  E.  Pernice.  Athen.  Mitt.  XX  (18Dö)  8.  12ut. 

4)  Imhoof-Blumer,  Tier-  und  Pllanzonbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  Taf.  XIII  8. 

5)  S.  die  Sphinxe  am  oberen  Streifen  der  Franvoisva.se,  Monuni.  IV  M. 

0)  A.  Brückner  u.  E.  Pernice,  Ein  attischer  Friedhof.  Athen.  Mitt.  XVIII     1S93)  Fig.  10,    S.  11.']. 

7)  Als  Beispiel  diene  die  Münchner  Kanne  2_M    (Lau,  Criech.  Va.sen  VI]   1;    Bniiin.  Gr.  Kunstgesch.  S.  i:;i 
tig.  10-t),  deren  Hals  eine  Sphin.x  mit  t-rhobcner  Vordei-tatz.'  ziert. 

8)  Athen.  Mitteil.  XX  (1895)  Taf.  III  2,  S.  IUI  fl. 

9)  Salzmann,  Necropole  de  Camiros  Taf.  54;    Ix)ngp,'-rier,   Must-e   Napol.'-.jn  111  Tai.  .")_';    Zeitschr.   für    l,i!d. 
Kunst  N.  F    VI  s.  222  Fig.   II. 

HM  GardeiHT.  Naukrati^   II  Taf.    12. 
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vorkommend.  Im  Gegensatz  zu  den  Darstellun-en  der  ersten  Art.  die  breite  un.l  vollr  Formen 
haben,  bemerkt  man  hier  auffallende  Schlankheit,  eine  neue  Auffassung:,  die  Brunn  ver- 
mutungsweise auf  einen  von  Xaukratis  ausdrehenden   Hintluss  zurückzuführen  versucht  hat^j. 

Über  die  Gefiissmalerei  des  benachbarten  Kleinasien  sind  wir  noch  recht  man,i;olhaft  unter- 
richtet. In  llion  fanden  sich  Scherben  mit  Sphinxdarstellungen.  <leren  Technik  *rh..disch'  ge- 
nannt zu  werden  pflegt,  z.  T.  mit  jenem  an  mykenische  Vorbilder  erinnernden  Kopfschmuck'). 
Rhodos  und  in  jüngster  Zeit  Klazomenä  lieferten  eine  Anzahl  von  bemalten  Thonsargen.  dif  am 
Kopf-  und  Küssende  der  Aussenseiten  mit  streifenförmigen,  durch  Ornamente  und  TierfViese 
unterbrochenen  Compositionen,  Kämpfern  und  Wagenrennen,  bemalt  sind.  Auf  «lern  einen  Sark.i- 
phage  sitzen  über  dem  llauptbilde,  gruppiert  wahrscheinlich  um  ein  in  der  Mitte  befindliches 
Palmettenornament  (das  Stück  ist  zer.störtK  zw.df  geflügelte  Sphinxer).  Die  auf  weissem  (irunde 
gelb  gezeichneten  und  mit  Rot  ausgefüllten  Malereien  sind  bereits  weit  mehr  von  griechischem 
Geiste  durchdrungen,  als  die  altrhodischen  Vasen,  deren  Entstehungszeit  mit  den  altkorinthi.schen 

gleichzeitig  anzusetzen  ist. 

Während    schon    die  'protokorinthisch"   genannten    Lekythen    und    anderen    kleinen    Gefäs.se 
häufig  Tierstreifen   und  phantastische  Wesen  im  Gegenüber  aufweisen  ■),  ist  dh-  Sphinxgestalt  auf 
den  echtkorinthischen  Täfelchen.  Näpfen.  Schalen.  Büchsen,  Kannen,  Amphoren  u.  .v  u.  so  recht 
heimisch.    Das  (Besicht  ist  oft  rot  gemalt,  vereinzelt  erscheint  sie  noch  biirtig'M,  auflallig  schlank 
ist  ihr  Körperbau.     Zu  den  bekannten  zusammenhangslosen  Tierfriesen   mit   Palmetten,  Rosetten. 
Lotos,  Schlangen  u.  s.  w.  treten  die  menschlichen  Figuren.    Sic  werden  /.  15.  auf  der  Münchner 
Dodwellva.se.   deren  Bauch    und    Deckel    u.   a.    mit  Sphinxen    verziert   ist,    noch  von   dem    Orna- 
mentalen überwogrn'X  allmählich  aber  treten  die  orientalischen  Tiere  gegen  den  Fuss  und  Hals 
der  Gefässe  zurück,  wie  auf  dem   Krater  von  Caere  mit  Herakles  bei  Eurytios  (sie)«).     Auf  der- 
artigen Vasen   mit    heroischen  Darstellungen    erscheint   gelegentlich  zwischen  zwei  Sphinxen  der 
sogenannte  Sirenent}-pus,  ein   Vogel   mit  Menschenkopf-');  auf  einem  Exem[)lar  aus  späterer  Zeit 
kehren  sich  die  Sphinxe  den  Rücken  und  heben  eine  Vorderpfote  u.  s.  w.i«).     Derselbe  Prozess 
des  Zurücktretens   der  Tier-   und  Wundergestalten  an  untergeordnete  Stellen  der  Gefässe  ist  bei 


1)  J?.  die  Oinochoc  bei  Sal/maim  a.  a.  U.  Taf.  .IT   (Longp.'Tier,  a.  a.  0.  T.  57;    Rayet-Collignon.  llist.  de  la 
cciain.  gr.  S.  49  Fig.  28).  auf  welcher  Tiorfriese  mit  gelagerten  Sphinxen. 

2)  Griech.  Kunstgesrh.  S,    UH  tY. 

;i)  S.  oben  S.  .3  8 f.,  dazu  die  trojanischen  Fragmente  Nr.  14:!4   in   Scliliemanns  'Tlios'  (Schu.'hhardt.  S.liho- 
manns  Ausgr.  S.   KCl  f.  Fig.  92)  und  Fig.  70  in  Dörpfelds  'Troja  1893'  (S.   117). 

4)  Denkm.  d.  Inst.it.  I   Taf.  44;  Brunn.  Gr.  Kunstg.    Fig.   i:'..")    S.   I.jS.    —    Vgl.  neu.>rdin->   A.  .luubaiii.  Sai- 
cophages  de  riazorni^'ne  im   liuU.  de  corr.  hell-'n.  XIX  [\SU'>)  S.  1)9  ff. 

5)  S.  z.  B.  Berlin  Xi.  :i21  340;  vgl.  Dumont  et  Chaplain.  Ceram.  de  la  Grece  propre  S.   17:'.  ff. 

6)  s".  die  Berliner  Büchse  Nr.  3929  (- Furtwängler.  Samml.  Sabourutl  I  Taf.  XI.Vll  !  .  aut  welcher  zu  den 
Seiten  eines  Palmettenornamcnts  eine  bärtige  und,  wie  es  scheint,  unbärtige  Sphinx  gegennl)er  dargestellt  sind. 
Der  l'.art  Imdet  sich  au^'h  auf  einer  von  Periiice,  Athen.  Mitt.  XX  HO  ff.,  publi/.i.-rten  altattischen  Sphinxvase. 
Von  hervorragendem  Interesse  ist  die  Darstellung  zweier  wappenartig  gegenubersitzend.'r  Sphinxe  mit  langen  Barten  auf 
einem  korinthischen  Teller  in  Kopf^nhagen  ;  Prinzossinneni^alais),  die  ich  aus  einer  Zei<'hnun- Artliur  Schneidei>^  kenne. 

7)  Abgel»ildet  /..   B.  m   Baumeisters  'Denkmälern'  111  Taf.  LXXXVllI. 

8)  Dumont  et  tjhaplain  a.  a.  0.  S.  246  2.')3. 

9)  Dumont  et  Chaplain  a.  a.  <J.  S.  249  255  (vgl.  2';i   f.). 

lo^  Dumont  et  Chaplain  a.  a.  <  >.  S.  2r,(;.  —  Auf  einem  italis.'h-korinthisehen  Aryballos  in  B.'iüu  fXr.  1232) 
mit  drei  sitzenden  Sphmxen  fällt  eine  mit  erhobener  Tatze  <ho  ander.-  an.  ."in  Mntiv.  d.xs  den  mI.  n  l,.-.|.rM.!n'nen 
korintliistdien  Tierreihen   fremd  ist. 
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vielen  atuieren  (Jrupj)eii  zu  beobachten,  über  deren  Fabrikationsort  und  kunstgeschichtliche 
Stellung  sich  die  Forschung  noch  im  Flusse  befindet.  Das  gilt  von  den  clialkidischen  und  von 
sonstigen  ionischen  Ampheren  und  anderc-n  Formen,  auch  von  den  in  Caere  gefundenen  llydrien, 
auf  denen  die  S})hinxe  auf  die  Rückseite  gedrängt  sind. 

Wir    wenden    uns    nach    Attika    zurüek.    auf   dessen    schwarzfigurige   Technik    des    (>.  Jahr- 
hunderts die  korinthische  stark   eingewirkt  hat.     Auch  dort  finden  sich  Tierfriese,  jedoch  feiner 
und  naturgetreuer  gezeichnet  als  die  korinthischen.     Eine  Berliner  Schale  von  Aegina  mit  Tier- 
fries  und    wappenartig    gegenübergestellten  Sphinxen')    bezeichnet   die  Uebergangsstufe   von  der 
fiuhatti^ehen    Dekorationsweise.      Unter    dem    Hauptbilde    der    korinthisch  -  attischen    Amphoren 
laufen   1  — .'5  Tierstreifen -i.   worauf   die  Gruppierung   in  Wappenform    beliebter    ist,    als    auf  den 
korinthischen   Vorbildern:  Tiere  im  Gegenüber  kommen  in  einigen  F'ällen  auch  am  Halse  vor-''). 
Für    attisciie.:    Fabrikat    ist    ebenfalls    ein    in  Tlion    naehgeahmter    Dreifuss    von    Tanagra    erkhirt 
worden,  dessen    unterer  Streifen  nel>en  anderen  Tiergruppen  zwei  schematisch  gelagerte  Sphinxe 
mit  erhobener  Vorderpfote  enthält^).     Der  letzten  Zeit  dieses  schwarzfigurigen  Stiles  gehörte  der 
( igenartige  Vasenmaler  Xiko.Ntheiies  an,  der  auf  einer  Schale  eine  sich  umschauende  Flügelsphinx 
mit  Vogelvurderbeinen    dargestellt    hat-'j.     Als    berühmtestes    Beispiel    für    das    Nachklingen    der 
ursprünglich   allein    hellsehenden   orientalischen  Dekorationsweise   muss  jedoch   die   Franeoisvase 
genannt  weriien.  unter  deren  figurenreichen  Darstellungen  aus  der  Sagengeschichte  ein  Streifen 
kämpfender  Tiere,   Löwen.   Panther,   Stieic.  Kbcr,  Hirsche,   rings  herumläuft.     In  der  Mitte  der 
Vorder-  uml  Rückseite  befindet  sich  ein  .streng  stilisiertes  Pflanzenornament,  an  dem  vorn  zwei 
Sphinxe,   hinten    zwei  (Jreife,  symmetrisch  rechts  und  links   gruppiert,   eine  Vorderpfote  empor- 
iieben,   so    dass   das    Figurenband,    um    mit    I^runn    zu    reden,  'wie    durch    die    Schlösser   eines 
Gürtels   zusammengehalten    wird".     Sphinxe    flankieren    zudem   auch   die    kalydonische   Jagd    auf 
der  Vorderseite  des   obersten  Streifens.     Hin    neuer  Geist   hatte  die  griechische  Kunstübung  zu 
beherrschen  begonnen,  schnell  ringt  sie  sich,  wie  die  Kultur  des  hellenischen  Volkes  überhaupt, 
zu  freier  Sell)ständigkeit  hindureh.    Die  Aufwärtsbewegung  bis  in  die  Zeit  der  i'erserkriege  wird 
auf  unserni  beschränkten  Gebiete  duivh  den  ausgebildeten    schwarzfigurigen   Stil   und  auch,   wie 
bekanntlich  die  neuesten  Entdeckungen  gelehrt  haben,  durch  die  l:}lüte  des  rothgurigen  bezeichnet. 
Den  Mittelpunkt  des   künstlerischen   Fortschrittes  bildet  auch   hier  Attika.     Von  den   zahlreichen 
Vasentypen    jener  Periode    kommen   in    uns?i'm    Zusammenhang  die   Lekythen    in    Betracht,    die 
uns  mit  ihren  Sphinxdarstellungen  später  beschäftigen  werden,  wenn  wir  die  sepulcrale  Bedeutung 
der  (iestalt  zu  bes})rechen  haben.     Es  sind  die  mannigfachen  Arten  der  Trinkschalen  zu  nennen, 
wie  die  sclnvaiztiguiige  des  (Üaukytes  zu  ]\Iünchen,  deren  bewegte  Aussenbilder.  die  kalydonische 
Jagd    und    der  Kampf  mit    dem   Minutaurus,   durch    vier   um    die  Henkel   gruppierte   schreitende 


1)  Berl.  Nr.  I(>s2;  ab-  b.  Archäol.  Ztg.  18n2  Taf.  X. 

2)  S.  z.  B.  r.erliri  ITo)  I7(i7  (Sphinx  mit  ausgebreiteten  Flügeln)  1710;  München  17.'.;  IIolbig-Reisch, 
Führer  11  23.'.  -]7;  die  Amplioia  aus  Marathon,  Athen.  Mitt.  XVlll  .")7  IT.  Taf.  11.  mit  Hermes  zwiMjhen  zwei 
sitzenden  Sphinxen  und  mit  einem  von  zwei  Spliinxen  llankierteii  <>ruaiiient;  vgl.  Duinnut  et  Chaplain  a.  a. 
U.  S.  279. 

3)  Zwei  >pi)iii\o  ani  Halse  der  Amphoren  München  124  (Gerhard.  Auserl.  Vasenb.  223;  Baumeister,  Denkm. 
111  Flg.  2112)  und  Berlin   1706. 

4)  Berl.   1727;  vgl.  Dumont  et  Chaplain  S.  .'.21;  liischcke,  Arch.  Ztg.  1881  S.  .30  fl'. 

5)  Berlin  Ni.   ISO.'.;  Cerhard.  Trinksclialen  Taf.  1. 
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.phinxo    ab,eschlu.sen    wenlen ,    die   sieh    nueh  d.-n    Ka.npfena.n    u.n.ohauenM.     Auf   ei,..n  |>ei 
Cu^^to    .eLndenen    Exemplar    der    stark    vertretenen    (Gruppe,    d.e    aut    den    aus.-ren    .treue 
.w  sehen    den  Henkeh.    nur   die  ^Yorte  XAn>E  KAI  Un.l  KT   enthält,    um.eben   ^Pl--, 
nsehrift^V    eine  Berliner  Schale  (Nr.   177H)  zei,'t  als  Innenbild  eine  von   vorn  gesehene  bph  nx 
^f^,LL  Flügeln.    Rein  dekorativ  lebt  der  Typus  .n  zahllosen  Wiederholungen  h...  .„tur 
jede  Sammlun^q  Beweise  liefert;  noeli  auf  apulisehen   l>raehtainphoren  ist  er  vorhanden-).   - 

Zur  Massenhafti^^keit   des  Auftretens   der   Sphinx    in    der    dekorativen   Kleinkunst   steht    in 
..ar  keinem  Verhältnis  ihre  monumontal.  Verwendung.     Da  die  Sphinxstatuen  fast  dunhweg 
;;i,  (;rabeswäehter  auftretend,  wird   von  ihnen  im  dritten  Kapitel  zu  handeln  sein;  hier  genu, 
der  Hinweis,  dass  auch   diese  Funktion  des  Fabelwesens   ihren  Ursprung   im  Osten   hat.     1  be 
di.    kürzlich    in  Delphi   gefundene  Sphinx  der  Naxier   sind    nähere  Mitteilungen    zu    .rwarten-). 
Sie   steht  auf  einer   mächtigen,    vielgerieften  Säule   n>it    grossem    ionischen   Kap.t.  1   und   ist  ein 
imposantes  Denkmal  der   alten   samischen   Marmorskulptur.     Dass  in  jenem  Kunstkreise,   dessen 
Anschluss  an  ägvptisd.e  Vorbilder  feststeht'^,  gerade  eine  Sphinx   geschatlen   wurd..  Uun  n.clit 
Wunder    nehmen:    griechische   Sage   jedoch,    nicht   ägyptische   Symbolik    hat    diesem   W  erke   d  s 
sechsten  Jahrhunderts  seinen   Inhalt  gegeben.     Durch  den  Eintluss   ioni.seher  Kp.k   s  an.    damals 
bereits  der  delphische  Gott,  nicht  mehr  wie  in  der  Oedipodie  Hera,  im  Mittelpunkt..  .I.t  Oe, hpus- 
sa.^e    und  ein  Abbild  der  Sphinx  war  also  für  ihn  ein  Votivgeschenk  von   erkennbanr  Beziehung 
\ber  auch  in  .1er  Skulptur   kann  .lie  Sphinx   den  tektonischen   und  dekorativen  Charakter   nicht 
verleugnen,  der  ihr  von  alters  eigentümlich  war.     Man  verzierte  mit  ihr  .hn   Fries  des  ältesten 
Tempels  von  Selinunt.   den  Aivh.trav  des  Tempels   von  Assos^);   griechische   Ku.istl.T   wann  es 
ohne   Zweifel,   die    im   --..  -Jahrhundert,    beauftragt   von    dem    hellenenfreun.lUehen    Skythenkonige 
Skyles,  dessen  Palast  in  Olbia  mit  steinernen  Sphinxen   und  Greifen  umgaben«). 

§    F 
Stilistisches,  namentlich  die  Betlügelung  betreffend. 

Es  versteht  ^ich  von  selbst  un-l  i>t  im  Vorstehenden  schon  mehrfa..!.  angedrut^t  w<,rd.-n, 
dass  die  imp.utiorte  Flügelgestalt  auf  .hrrm  langen  Wege  .lunh  dio  Land.T  un.l  Zeiten^  nicht 
unberührt  bleiben  konnte  von  ihrer  Fmgebun,^  un.l  .1er  Entwickelung  des  künstlerischen  Sti  es. 
Dor  zur  ägvptischen  KC.iiirst rächt  gehörige  ISart  ')  verschwindet  aus.serhalb  der  orienta  isehen 
Sphäre    und'pfF'gt    im   Westen    der  Gestalt    nur    ausnahmsweise   als   F".  nuniscenz    beigegeben   zu 

1)  Müncheu  333,  Baumeister  lU  1977;  s.  Arthur  Schneider,   Zu  den  attischen  Kleinmeistern,  Rom.  Mut.  W 
(1889)  S.  155  ff.  und  die  von  ihm  verglichene  rotli^'urige  Schale  in  Neapel  (Nr.  l'bU). 
2}  Monum.  dell*  instit.    XI    Tat.  XLl;    Amiali  18S2    S.  73  ff. 

3)  S.  z.  B.  den  Zwischenstreifen  der  Berliner  Amphora  Nr.  3239  mit  gegenübergestellteu  Tieren,  von  denen 

Löwe,  Greif,  Sphinx.  Keh,  Panther  vertreten  sind. 

4)  Beispiele  hei  Sittl,  Archäol.  d.  Kunst  S.  .''4U,  4.  ,  ,- ,  r 

5)  S.  den  vorläutigen  Bericht  von  Furtwänoler  in  d.r  lierl.  Philol.  Wochensohnft  1804  Nr  40.  >p.   l-.lf. 

6)  FurtWiiugler.  Meisterwerke  dei   gnech.  Plastik  S.  71-' tl. 

7)  Overbeck,  Gesch.  der  gneeh.  l'lastik  I  _'!.')  1.  »8. 

8)  Herod.   IV   70:     .>■  o!   U^xr/,,;,    ü-    rö,.   lioQv„OevBiri(ov  ri   m,u   ,n.ir<  n^yäi.ri,  xcu    .t-m  r./to;  ;r*e.,;oAr;,  .  . . 

'         9)  Den  P.art  tragen  auch   ägyptische  Königinnen,   d.e  in  Sphuixgestalt   gebildet   werden      S    d.o  Sph.nx  der 
Königin  Hatscliepsut  (um  1500)  iu  Berlin,  Agypt.  u.  vorderasiat.  Altertiun.  a.  d.  k.l    Mus.  zu  l.erl.     Tal.   .\  \  1 


l 


werden;  ebenso  verhält  es  sich  mit  an.ieren  Zeichen  der  Männliehkeit^j.  Obw<,hl  der  Tvnus 
bereits  ehe  er  nach  (Jriechenland  gebracht  wurde,  in  vormykenisclier  Zeit,  weiblich  o-eworden 
vvar  kommen  doch  die  Brüste  gewöhnlich  nicht  zur  Darstellung.  In  der  Ke^^el  tinden%ie  sich 
allerdings  ni  Lvk,.-,,.  <,ft  werden  sie  von  der  späteren  griechischen  Kunsl  zum  Ausdruck 
gebracht  und  pth,gon  in  ,ömisc-her  Zeit  nicht  zu  fehlen,  wo  dann  vereinzelt  sogar  der  .-anze 
Oberkörper  samt  .len  Artnen  menschlich  gebildet  wird  ^..  Tierische  Zitzen  kommen  schon  auf 
asiatisierenden  Denkmälern  Ägyptens  vor^).  Sie  sind  nicht  ohne  Beispiel  in  der  griechischen 
i^lutez|.,t  der  nt.  Terrakottarelief  vnn  Tenos  entstammt^,  häufiger  in  der  späteren,  wie  auf 
e'.ner  Keliefvase  in  BerlitiM,  u.i.l  besonders  üblich  auf  rjemmen'M.  Zu  den  aufgezählten  Kenn- 
zeichen des  Geschlechtes^)  gehört  endlich  die  Ifaartracht.  Hier  folgt  die  Sphinx  der  Griechen 
gowohnhch  der  jeweilig  auch  bei  anderen  weibhVhen  Wesen  hervortretenden  Stilisierung  un.l 
M.H],.  nn,  erscheint  tu.r  selten  fi-emdartig,  z.  B.  syrisch  frisiert.  Das  Haar  f-illt  bald  in  Stmlme.i 
oder  Z..ph.n.  bald  sdilicht  herab;  sofern  anderer  Kopfschmuck  fehlt,  ist  es  auc-h  zum  Kn..ten 
autgebunden    u.  s.   w. 

Viel  charakteristischer  als  die   Fri.ur  ist  die  Beflügelung  des  Eindringlings,  der  wir  eine 
nähere   Betrachtung   widnun    müssen.     Während    in    Ägypten   die  Beflügelung   der  Sphinxgestalt 
ein..    Ausnahme    bihlet,    ist    sie    in    (iriechenlatul    seit   ältester   Zeit   die'Ke,.,!.     Dass    schon    die 
iH.vk..ni.schen   E.xe.nplare  diese  Eigen.schaft  zeigen,   ist   ein  deutliches  Zeichen  dafür,  dass   unser 
l.MH.s   nicht   aus  Ägypten   in  jenen  Kulturkreis   eingedrungen   ist.     Dennoch   hat   die  Form   der 
Hugcl   Ihren  Lrsprung   im  Xillande.     Im  (Jegensatz  zur  Natur  ist  dieselbe  bei  den' ägvptischen 
Hugelgestalten  und  geflügelten  Emblemen  in  der  Weise  stilisiert  worden,  dass  der  obere  Umriss 
eine  (.erade    „der   .oncave    Bogenlinie    bildet   und    in    eine  Spitze   ausläuft.     Dieses   Muster  war 
vieltarh    im    Osten    massgebend'^);   namentlich    vnn    den  Phöniziern   ist   es  aufgenommen  und  mit 
einigen  Modihkatumen    weithin    verbreitet    worden,    sodass   es   a.nh    m    der   griechischen   Kunst 
noch  lange  fortwirkt«).     Die  n)yk..ni.schen  Sphinxe,   .leren   langgestreckte  Schwingen  auch  durch 
Ihre  Grosse   .uitunter   an    di.>   ägyptische   Form  erinnern,   zeigen  an    einigen   Beispielen   deutlich 
die    gerade  Linie   >\v>  .d,crcn    Flügelumri.sses.     Eigentümlich    ist  ihnen  mehrfach  die  Stilisierung 
der  1-edern  in   Form  eines  Fächers,   zwi..chen  dessen  Ki])i)en   Zickzacklinien  laufen.     Wir  finden 
spater  das  gar  nicht  oder  wenig  aufgebogene  Schema  auf  .km  Bronzen  .ler  kretischen  Zeus-rotte 
auf   den   kyprischeii  Schalen    un.l    anderen    phönizischen    Arbeiten,   wie   sie   in    Italien   gefunden 

M-n  l!^  f-,t°  ^}''^^''f'''  ^J''""^  '"'  '^'^'"■^''^>-  J^^^'"-  ^•f  l^"ll'  ^'^J-  V  243,  die  eine  der  von  Dünunler,  J.'üm. 
Mitt.  1  1.1  ff  besprochenen  Amphoren  (Nr.  IJIj.  Die  Te.stikeln  der  ägypt.  Sphinxe  beachtete  zuerst  Winckel- 
mann  ^Oesch.  d    K    S    IJ  Less.). 

2)  So  auf  dem  (die  Szene  n,if  Oedipus  darstellenden)  AVan.l^^emidde  aus  dem  Grabe  der  Nasonen,  Overbeck 
Herucngallerie  laf.  II  5,  S.  5-1.  ' 

;i)  Perrot  et  Chipiez  III  l.lo  Fi^.  71;  Zeitschr.  für  bild.  Kunst  N.  F.  VI    M'^  Fi-   G 

4)  Overbeck  a.  a.  0.  Taf.  I  ,■-,  S.  17  f.  ^ 

5)  OveTbeck  n^  a.  0.  Taf.  Jll    1.  S.  .^1  f.    S.  auch  die  Sphinxe  auf  dem  Panzer  des  Augu.tus  von  I'rimaporta 
Monum.   del     inst    Ml   si)   und  das  ägyptische   W  andgenudde  in  Pli.lae  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius   bei 

I^psius,  Denkm.  H    Alt.  IV   77. 

6)  Overbeck  a.  a.  O.  Taf.  I  7  8  10;  Imhoof-Blumer  u.  Kellor.  Tier-  und  Pflanzenbild.  Taf   XXVI    10  37  38 
0  Hermaphroditisch  gebild.t  sind  di..  S,,l,inx..  der  beiden  etruskischen  Aschenkisten  bei  Overbeck    Ileroen- 

gallene  S.  '^1  f.  (Nr.  G9  7(i,  Taf.  II  m. 

8)  Das  gradlinige  Schema  ist  z.  Jl.  aui  lUu-thur  von  i<ondyvh  venvendet  (Ausgrab,  in  Sendi    I  11  Fi-   3)- 
vgl.  die  cypnschen  Cylinder  bei  Menant.  (ilypt.  orient.  II  214  Fig.  MO;  T^ijard.  Culte  de  Mithra  UV    V  3.  " 
J)  \gl.  L.  Kn.dl,  Studien  zur  idt.  Kunst  m  Griechenland,  Progr.  v.  Jiambeig  18Ü0.  S.  47  11. 
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worden    sindM,    femer   auf   areliaisrheii  Vasen    der    östlichen  üriediuii    aii.>    liliudosS),    auin   Nil- 
delta^j    und    Kleinasien ^),    endlich    auch   auf  einigen    frühattischen    Thun-efassen  •>)       Indem    s.. 
die  hellenische  Kunst  fremdes  Gut  in  sich  aufnahm,  suchte  sie  es  doch  -leichzeitig  umzubihlen 
und    ihr    überlegenes    Schönhoitsgefühl    wirken    zu    lassen.     In    kühnem    Sehwunge    werden    die 
Flü-el   nach  innen   aufgebogen   und  erhalten   dadurch   die   bekannte  archaische  Form.     Melischo 
und"  rhüdische  Vasen   bieten    die   frühesten  Beispiele   für  dieses   Schema,  wurm  "eine  d.'r  ersten 
Thaten  des  idealisierenden  und  streng  stilisierenden  griechischen  Kunsthandwerkes'«)  zu  erblicken 
ist.     Der  Übergang   ist   natürlich    nicht   unvermittelt   erfolgt.     Betrachten   wir   z.   B.    die  Sphinxe 
der  üodwellvase,    so    sehen    wir   die  Neuerung    sich    an    ihnen   erst    anbahnen;    und   .lie  Dureh- 
musterung   einer   schwarzhgurigen   (iruppe   des   angehenden   b.   Jahrhunderts   von    unbe.timmt.'r 
(nach  Dümmler  pontischer)  Herkunft  zeigt  uns  manche  Schwankungen,  indem  beispielsweise  auf 
derselben  Amphora   der  Greif  zwar   bereits  gerundete,   die  Sphinx  jedoch  altertümlich  gestreckte 
Flügel    hat').     Die  Federn  sind  oft   in    die   Flügelkonturen   eingezeichnet,   nft    auch   selbständig 
behandelt:    tvpisch   für   die  erstere  Art  ist  das  Sch.'ma  von   Melos  und  die  kwenäische  Sphinx- 
schale*^],   für  letztere    die   mit   breitem    l'insel  bemahen  rhodischen   Sphinxteller  und    in  temeivr 
Ausführ'ung  die  Sphinxe  der  Franroisvase.     Zahlreich  vertreten  ist  der  Typus  mit  autgebogen.M. 
Flügeln  auch  auf  Münzen.     Das  östliche  Verbreitungsgebiet  der  Sphinx  l)rachte  es  mit  sich,  dass 
sie  "sich  besonders  auf  den   Prägungen  kleinasiatischer  Städte  und  Inseln  vorfindet.    Am  häutigsten 
ist  sie  auf  den  Münzen  von  Chios,  vun  den  Anfängen  der  dortigen   Prägung  bis  in  die   Kaiser- 
zeit,  in  sitzender  Stellung,  oft  mit  Amphora  und  Weintraube,  auch  von  einer  Weinranke  umgeben ■•). 
Sie  wurde  in  ähnlicher  Weise  das  Wappen  von  Chios,  wie  der  Greif  das  von  Teos  und  Abdera, 
woraus  sich  erklärt,  dass  sie  auch  auf  einem  Bleigewicht  der  Insel  ^Mine)  über  der  \\  einami)hora 
sitzend    erscheint  1^).      Man    darf   annehmen,    dass  sie    als    chthonisches  Wesen    Beziehungen    zu 
Dionvsos    hatte,    der   ja    auch    chthonischer   Gutt    war,    und    das..   diese    auch   sonst    erkennbaren 
Beziehungen    sich    nicht   erst  später  aus  ihrer  Eigenschaft  als  Wappentier  der  weinreichen  Insel 
ergeben  haben.    Aufgebogene  Flügel  wie  auf  Münzen  v..n  Chios  kommen  auch  bei  dem  sitzenden 
Sphinxtvpus  von  Gergithos  in  der  Troas  vorii)  sowie  auf  vielen  anderen  Typen  des  Ostens.    Wir 


1)  S.  u.  a.  die  silberne  Cista  au.  ITaoneste,   Monuin.  deir  inst.  \1II  IH;,   woiauf  schrcitendo  oder  sitzende 

S[ihinxe  mit  anderen  Tieren. 

2)  Salzniann.  K.crop.  de  Camiros  Taf.  XLII  ^sohreitonde  Sphinx  zwischen  zwei  Vü-clu). 
-.])  Dümmler,  Jahrb.  des  arehäul.  Inst.  X  (189:.)  S.  ;59  Fi-,  i':  Amphura  von  Daphtiae. 

4)  Schuchhardt.  Schliemanns  Ausgrab.  S.   10;5  f.  Fig.  91  9"J. 

5)  Feruiee,  Athen.  Mitt.  XX  (189."))  Taf.  III  1  2. 

())  Furtwängler,  Bnuizofunde  aus  Olyiniüa  S.  53.  ,      ->  ,  • 

7)  Dümmler.  Köm.  M.tt.  II  (1887)  S.  IbSJ  Taf.  VIII.  -  S.  auch  die  beiden  sich  g«fBO««  «tzenden  >i.h.uxc 
mit  verschiedenem  Flügeltypus  auf  einem  Sarkoj.hag  vuu  Klazomen;..nn  r.ull.  d.  vovr.  Hell.'n.  XIX  S.   .1. 

8)  Archäol.  Zeitg.  1881  Taf.  XIII  (i. 

9)  Beispiele  mit  aufgebogenen  Flügeln  aus  den  Zeiten  des  arrhai.v  hen  und  (reim  Stil.,  abgebildet  bei  1  .>rc> 
Oardner  Tvpes  uf  Greek  coins  Taf.  IV  0  X  13  und  Imhoof-Blumer  u.  Keller,  Tier-  und  IMlanz....bilder  lal.  Xlll 
8  !♦.  Vd.'t.ir  Chios:  Mionnet,  Descript.  de  m-d.  III  2Ü5-278  Nr.  l-r28,  Suppl.  VI  388  tf.;  Fnedlander  u. 
Sallet,  Kgl.    MÜDzkab.   Xr.   2Ö   f.   81    f.;    Imhuof-Blumer.   Munnaies  grec-iues  S.  JüT  ll.  Nr.    134  11.;   Head.  Ilistor. 

uumor.  S.  513  f. 

10)  Publiziert  von  Studniczka,  Athen.  Mitteil.  XIII  180. 

11)  Mionnet,   Descr.   de  med.  V  Suppl.  S.  3.VJ  Xr.  49<);    Stej^han.  Byzant.   s.  v.  n^yi,:  vgl.  Maxim.  Mayer, 
Archäol.  Ztg.   18S,'>  S.  1-J7-.  Drexler  in  Kusthers  Mythol.  Le.\.  I  -'439  1. 


nennen  die  S|)liin.\protome  über  einem  Thunfisch  von  Kyzikos'j,  die  neben  einer  Rose  sitzende 
Sphin.x  auf  Münzen  von  Rhodos*),  die  Münzbildor  von  Ferge  in  Paraphylien^)  und  solche  von 
Kypros^).  Den  Münzen  reihen  sich  Gemmen'')  und  viele  andere  Darstellungen  des  Ostens  und 
Westens  an,  die  hier  nicht  im  einzelnen  verfolgt  werden  können.  Aber  die  griechische  Kunst 
ging  einen  Schritt  weiter.  Sie  setzte  an  die  Stelle  des  stilisierten  Flügelschemas  die  natürliche 
Vogelschwinge,  meist  mit  gebrochenem,  nach  unten  verlaufendem  Umriss  und  vollendete  damit 
wie  bei  anderen  Flügelgestalten  so  auch  bei  der  Sj)hinx  das  klassische  Ideal  des  fremden  Fabel- 
wesens. Den  geknickten  Flügelumriss  hatte  man  schon  vor  Zeiten  mit  wenig  Naturtreue  in 
Ägypten  einzuführen  versucht"),  natürlich  steht  die  griechische  Neubildung  ausser  Zusammen- 
hang damit.  Obwulil  diese  bald  mehr  und  mehr  an  Boden  gewinnt,  in  der  rotfigurigen  Vasen- 
malerei, ebenso  in  der  Plastik  des  freien  Stiles  durchgeführt  ist,  obwohl  sie  in  der  Kleinkunst 
zur  Regel  wird  und  auch  im  Osten  Eingang  findet,  so  greift  man  doch  sehr  oft  während  der 
folgenden  Jahrhunderte  in  arrhaisierender  Weise  zum  aufgebogenen  Typus  zurück').  Zuletzt 
sucht  man  sogar  beide  zu  vereinigen,  indem  man  dem  natürliehen  Schema  eine  umgebogene 
Spitze  giebt^). 


1)  Imhoof-Blumer  u.   Keller.  Tier-   u.  Ptlanzenli.  Taf.  Xlll  10.     Auch  liegende  Sphinx   sowie  Doppelsphinx 
mit  einem  Kopf  kommen  in  Kyzikos  vor.  a.  a.  <  >.  S.  76. 
•J)  Percy  Gardner,  Types  Taf.  X  21. 

3)  Mionnet  III  40o  Nr.  75  tf.;  Imhoof-Blumer,  Momiaies  grecj.  S.  333  Nr.  54;  P.  Gardner  Taf.  XV  3  S.  40. 
—  Vgl.  den  von  Imhoof-Blumer  für  cilicisch  gehaltenen  Typus  der  zwischon  zwei  Sphinxen  sitzenden  Ai)lirodito 
a.  a.  0.    Taf.  G   15,    S.  372  ff.  =  P.  Gardner  Taf.  X  34. 

4)  Wie  bei  anderen  cyprischen  Sphinxdarstellungon  (s.  o.  S.  0)  klettert  das  Fabelwesen  au  einer  Blumen- 
ranke empor,  l'.  Gardner,  Taf.  IV  40  =-  Imhoof-Blumer  u.  Keller,  Tier-  u.  Pllanzenbild.  Taf.  XIII  12.  —  Wir 
stellen  bei  dieser  Gelegenheit  einiges  "Weitere  über  die  sjtätere  Verbreitung  der  Sphinx  als  Münztypus  zusammen. 
Im  Osten  zeigen  sich  zwei  Sphinxe  mit  Preisurno  dazwischen  in  Arados  (Pietschmann.  Gesch.  der  Phoeniz.  S.  235); 
Sphmx  mit  llarpyie  in  Gabala  in  Syrien  (Eekhel,  Doctr.  nura.  III  313  f.;  Mionnet  V  235  Nr.  037).  Naheliegend 
war  der  Typus  für  Alexandreia.  wo  er  die  m an nigfaf -liste  Verwendung  fand.  z.  B.  auf  Münzen  Domitians  (Mionnet 
VI  91  Xr.  403).  des  Antoninus  Pius  (Imhooi -Blumer  u.  Keller.  Taf.  XIII  15).  vor  allem  auf  denen  Hadrians 
(EckheJ  IV  40  63:  Mionnet  VI  202  Xr.  1347).  Gewöhnlich  tritt  hier  die  ägyptische,  flügellose  Form  auf,  s.  die 
bei  Imhoof-Blumer  u.  Keller,  Taf.  XIII  15  16  abgebildeten  Exemplare.  Merkwürdig  ist  die  alexandrinische  Bronze- 
münze Hadrians  a.  a.  (K  Taf.  XIII  14,  auf  der  eine  dreiköpfige  Sphinx  mit  aufgebogenen  Flügeln  erscheint,  den 
linken  Vorderfuss  auf  ein  Kad.  das  Symi»ol  der  Schnelligkeit,  setzend  wie  oft  der  Greif.  Von  römischen  Münzen 
fügen  wir  liinzu  die  der  Gens  Carisia  d.  J.  49/8  v.  Chr.  'Cohen,  Mt'dailles  consulaires  S.  77,  Taf.  X  8),  die  des 
Augustus  mit  der  Inschrift  'Armenia  capta'  (Eckhfl  VI  98  V  164)  sowie  einen  kleinasiatischen  Cistophor  des.selbeu 
Herr.schers  mit  schönen  natürlichen  Flügeln  dmhoof-Blumcr  u.  Keller,  Taf.  XIII  13),  die  des  Kaisers  Albinus  mit 
zwei  stehenden  Sphin.xen  zu  den  Seiten  einer  sitzenden  männlichen  Gottheit  und  der  Inschrift  'Saeculo  frugifeio" 
(Froehner.  I>'s  medaillons  de  Temp.  r^m.  S.  151  i.  Interessant  ist  es,  die  Sphinx  auf  den  Münzen  des  südlichen 
Spaniens  geradezu  vorherrschend  zu  linden:  sie  erscheint  in  Ilispania  Baetica  zu  Iliberis  (Mionnet  I,  15  Nr.  118), 
Osca  (I  23  Nr.  17H),  Urso  (I  28  Nr.  202  fl.  .  .\sta  (I  5  Nr.  '_N)  und  au<h  in  Hispania  Tarraconensis  zu  Castulo 
(Mionnet  I  .'',7  Nr.  265  f.). 

5)  Mit  aufgebogeneu  Flügeln  z.  B.  Imhoof-Blumer  u.  Keller  a.  a.  O.  Taf.  XXVI  34  .35  30  .38  39. 

6)  S.  z.  B.  das  Sphinx relief,  welches  die  Gemahlin  Dhutmes'  111.,  Ilatschepsut,  darstellt  (Prisse  d'Avennes, 
Hist.  de  liirt.  ..gypt.  Atl.   II  Tat.   XXXIV  4). 

7)  F..  KnoU,  Stud.  zur  iilt.  Kunst  in  Griech.  S.  51.  hebt  hervor,  dass  sich  für  Kultusgegenstande  die  ältere 
lorm  l>ei  Sphinx  und  Greif  länger  gehalten  hat.  —  Für  den  l'bergang  ist  die  Monum.  dell"  inst.  VI  Taf.  14  |>ubli- 
zicrte  schwarzliirunge  Va.se  Ix'lehrend.  auf  der  in  einer  I>arst<'llung  zweier  Sphin.xe,  die  eine  'Sirene*  umgeben,  die 
letztere  zwar  der  Natur  nahe  kommende  Firmen  aufweist,  er>tore  aber  noch  streng  stilisierte,  aufgebogene  Flügel  haben. 

8)  Als  IkMspiele  sind  mir  luerfür  zur  Hand:  Zwei  Gewichte  von  Antiocheia  (Monum.  dell"  inst.  I\'  Taf.  XLV 
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Zweites  Kapitel. 

Die  Spliinx  in  der  irrinliisclieii  S;iir(\ 

§  1. 

Die  littcrarischo  Überlieferung  der  böotischen  Sphinxsage. 

Schon  lan^e  vor  dt-ni  Erwachen  (hr  griechischen  Kunst  zu  voller  Selbständii^kcit  war  die 
orientalisclie  (Jestalt  der  Spliinx  zu  erweiterter,  eigentünilichtr  I^edeutiini;^  i^ehmirt,  indem  sie  mit 
der  Sagenwt'lt  von  Helhis  verknüpft  wurde.  Als  dein  liellenisclien  Volke  aus  fremd»  in  Kultur- 
kreise wie  viele  andere  FabeliJ^estalten  aurli  die  >\vr  i^ctlüp'lten  LiAvcnjun^frau  naiif  trat,  .--ah  es 
darin  eine.s  jener  verderblichen  We.sen  verk»)rpert,  die  aus  uraltt-m  <ilauben  hervorge<;an:;en  st-in«' 
religi(isen  Vorstelluntren  und  .seine  dichterische  Phantasie  beeintlussten.  Ks  ist  das  c:espensti£re 
H(>er  weiblicher  Unholde,  in  deren  (iestalt  Hekate  erscheint,  die  Tforp^o,  Murnni,  i.amia,  <ielk>, 
Krnpusa  n.  a..  welche  derartigem  volkstümlichen  Aberglauben  angehr»ren  *).  Keren .  Krinyen, 
llarpyien,  Sirenen  sind  ähidiche  Höllengeister  und  Todesdiimonen  hochaltertiunlichen  L'r.^prungs: 
selbst  eine  lautliche  Analogie  zu  unserer  Spiiinx,  der  'Würgerin',  bietet  die  kreischende'  Siiinx, 
jener  spukhafte  Nachtvogel,  den  man,  wie  die  Keren  beim  attischen  Anthesterienfeste,  mit  fMiinel- 
haften   Versen  auszutreiben  pflegte -i. 

Einen  Mythus  hatte  also  die  Sphinx  naeh  (iriechenland  iijeht  mitgebracht.  Sehen  wir  zu, 
welche  Elemente  der  Yolkssage  sieh  hier  an  sie  anschlössen  und  von  der  Poesie  ausgedichtet, 
von  der  Kunst  dargestellt  wurden  sind.  Wir  geben  vorerst  die  wichtig^ten  L'unkte  der  Über- 
lieferung nach  Hauptkategorien  und  suehen  sndann  auf  diesem  Orunde  die  Entwiekeliingsgcschichte 
ujiserer  Sage  zu  überblicken. 

Wie  der  Greif  so  erscheint  aueli  das  Sphinxungeheuer  in  der  erhaltenen  griechisehen 
Dichtung  zuerst  bei  Hesiod.  Von  der  doppelgestaltigen  Plmrkv  >tncliter  Kehidua  lieisst  es  in  dei- 
Theogonie  (.'52(5  f.): 

/;  ö'    doa    fplx'    6Xot]y   rtxi,   Ka()uil()iaiv  i">Xtfio()yt 
"Ooi^o)   uJioSuf/i^elaa   ^sueialöv  jt   Itovxa. 


1  u.  L');  eine  antiko  Paste  m  l>orlin  (Overbeck,  Ileroetifjall.  Taf.  I  s);  ilio  Sphiaxo  auf  'Ipiu  Panzer  der  Augustus- 
statue  vou  Piimaporta  (Mouuni.  VII  Taf.  84);  die  Sphin.x  au  oiii<'m  St'ssel  des  fjrosseti  Pariser  Til)oriii.s-ramoo 
(Paumoister.  Denkiii.  III  Fig.  1794);  eine  Bron/.ospliinx  von  hervornigendor  Schlinlieit  aus  Pompoji  (P>auinoister, 
l)eükiii.  III  Fig.  177'-'  ;  die  Sphinx  eines  Sarkophagdeckels  im  Lateran  an^  dem  :'..  naehchristl.  .lalirh.  (K'nliert.  Die 
ar.t.  Sarkopliag-Kehefs  II  Taf.  GO). 

1)  Rohde,  Psyche  371  tV. 

2)  ^Toi'/Y  dnonnitnsTv  \  wy-Tt^Joav  yü^,  \  nTQiy/  ilno  /.moy,  onitr  ilnofffinv  f/f}Qi'rr  |  r/)x»',To^oi\-  t'.'K  »•^u,-  lautt>toil 
sie  nach  Pergk,  Poet.  lyr.  III  »JG4.  Vgl.  Cnisius  in  Rosehors  Mythol.  Lex.  II  ]\Xi.  —  Der  vnn  ll.-rodian  (I  :{% 
Lentz)  bezeugte  Schwund  des  Na.^als  in  der  Foini  -tq!^  neben  -rot';J  tindet  sudi  au'h  lu-i  -'/«;><  \\"fur  naiii  der 
Aussprache  des  gewöhnlichen  Leben.s  in  Vasenauf>cluaften  2>/i  vurkoniinf.  niimlich  mehrmals  auf  «'iiitT  Va>>'  des 
Glaukyto  iCJfr  S13!t;  vgl.  A.  Schneider,  Rom.  Mitt.  IV'  l.ä;}tr.).  oinmal  auf  einem  (iefa>s  au^  «'ai've  i.Annal.  dell" 
inst,  istjii  Taf.  R;  vgl.  Drexler  Itei  Flockeisen  m  den  Neuen  Jalul..  IM.  143  |1891|  S.  6G7).  Uhnc  Nu>al  sind  die 
"Wörter  ins  lateinische  übergegangen,  wo  uns  einerseits  strix.  strigis  und  striga,  andererseits  *pix  und  pi''aru>. 
(=  nif lyyÜTiovq)  begegnen.  Die  Stelle  der  Plautinischen  .\ulularia  i7nnV;  Jtnitü^  y-M /•>  (d.  i.  '/r<(u,-,  gemeint 
sind  die  'Ireifcn),  qiii  mirvo^  iitontcx  colimt.  Kijo  solus  sifprrn  hat  Fb'ekia-en  a.  a  '  >.  >  •>"i7  ziiii)  .\u-i,'angspuiikt 
einer  gelehrten  uml  liebouswürdiKen   Plauderei  iiemacht. 
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Hier  gilt  also  der  Hund  des  Geryoneus,  Orthos  (Orthro.s)  als  Erzeuger,  der  nemeische  Löwe 
als  Bruder  der  Sphinx;  das  Fabelwesen  entsteht  aus  der  Verbindung  der  in  unterirdischer  Höhle 
des  Arimerlandes  hausenden  Ecliidna  mit  ihrem  eigenen  Sohne.  'Ausgeburt  der  unterirdischen 
Eehidna'  wird  es  auch  von  Euripides  genannt' i;  dieselbe  hatte  bereits  Lasos  als  Mutter  angeführt, 
der  indessen  gegen  Hesiod,  vielleicht  nach  dem  Vorgänge  der  Oedipodie,  als  Vater  den  Typhon 
bezeichnete  (fr.  1,  Lyric.  graec.  HMSTT  Bergkl  Dass  die  Sphinx  von  Typhon  und  Eehidna  ab- 
stamme, war  überhaupt  die  verbreitetste  Anschauung,  Asklepiades  hatte  sie  deshalb  auch  in  seinem 
Werke  über  die  Tragödienstoffe  zu  verzeiciinen  gehabt-).  Wenn  andererseits  Tyj)hon  und  Chimaera 
als  ihre  Eltern  erwähnt  werden  (Schol.  Hesiod.  Theog.  320),  so  will  das  wenig  besagen,  denn  leicht 
konnte  Hesiods  Ausdrucksweise  dazu  verleiten.  Chimaera  für  die  Mutter  zu  halten.  Während 
diese  Genealogien  bezeichnender  Wei.se  auf  den  Osten  als  Stammland  der  Sphinx  hinweisen, 
wurde  von  dem  jüngeren  I'isander  (Schol.  f]urip.  Phoen.  1760)  ihr  Lirs})rung  in  die  'äussersten 
Gegenden  Aethiopiens'   verlegt,  ähnlich  wie  der  der  Greifen   von    Aeschylus  (Proni.  801  f.)^). 

Ihre  wunderbare  Gestalt  wird  oft  beschrieben.  Wenn  wir  mit  Bethe  aus  Pisander  auf  die 
Oedi|)odie  /.uriicksehliessen  dürfen,  so  wurde  die  Sj)hinx  in  diesem  Gedichte  mit  Drachenschwanz 
gesehildeit .  wie  ihre  ^lutter  Ecliidna^).  Ihr  darin  wegen  des  Schweigens  der  (Quellen  die  Be- 
flügelung  nbzu->preclien ,  wiiide  zu  gewagt  sein.  Bei  Sophokles  heisst  sie  nnoötaaa  xÖQa  (Oed. 
'J'yi'.  ."idSi.  Ix'i  l'jiripidcs  nn()\^/rioy  TirfQoi'  (Phoen.  806).  nTtgoZoon  nao%'^ivo?  (1042  vgl.  1019), 
ein  Tiagikerfragment  malt  ihic  buntschillernden  Flügel ''i.  Ihrer  Kaubtiernatur  wegen  nennt  sie 
Sophokles  Tt\i  ytin\pö)tv^u  :iaui^ifor  (Oed.  Ty r.  1109).  das  Bild  dei'  Löwin  zeigt  deutlich  ein 
i'"uripidesfragment   ( •'»  1  I    X.): 

(n'ouv   rni/.uo    vTiv  'ktovTonovv  3aaiv 

absichtlich  verdunkelt  ist  es  wieder  von  Lykophron.  der  von  f^itondot^troi;  xi'io)v  spricht  (069)'^). 
Ausführlicher  boschreiben  natürlich  die  Scholiasten   und   Mythographeu.  z.T.  nach  Asklepiades  *j. 


1)  ya?  h'f/tvftn  viQT^QOv  r    'F,/i<h(t(;  Ein"ip.   Phoen.    lolOf..   vgl.  yüc;  nt/öwtov  ti'qck;  Iphig.  Taur.    iL'47. 

2)  .\nf  des  Asklejdades  TQayio<)ovfitrct  gehen  die  Notizen  bei  Apollodor  111  5.  "^  und  dem  Scholiasten  zu 
Kurip.  Phoen.  46  u.  102n  zurück  (s.  Robert,  de  .Vpollod.  biblioth.  p.  73);  vgl.  Hygin.  M\tii.  prol.  \>.  12  Seh.,  cap.  l.'il  <J7. 

.3)  Schol.  Kurip.  Phoen.  s()«j  heisst  es  dagegen:  iv  Kifhai^Öni  riii  oqti  irniqiro.  —  Beiläufig  verzeichnet  werden 
mÖRCn  die  Angaben,  Sjihinx  sei  eine  natürliche  Tochter  des  Laios  gewesen  (wie  Lysimachos  in  den  <^)tjf)aiKä  7TaQäi)ola 
i)orichtete,  Müller  Fragm.  hi.stor.  graec.  111  3.3G  fr.  .">  aus  Schel.  Euriji.  Plioen.  2(J.  vgl.  l'ausan.  IX  2»],  .!),  oder 
Tochter  des  Poeoters  Pkalegon  (Schol.  Eurip.  Phoen.  2<j).  oder  eine  Thebanei-in,  die  mit  des  Kadmos  Töchtern 
rasend  und  darauf  verwandelt  wurde  (ebend.  4.j).  ..eine  merkwürdige,  in  dem  elbischen  "SVesen  der  Sphinx,  dieser 
P<>|)poIg;ingerin  der  Gallen  und  Stringen.  wohlbegründete  Autlassung'\  wie  Crusius  sagt  (Sphinx  und  Silen.  Fest- 
sclirift  für  .loh.  Overbeck  S.  1071  Zu  einer  „verwandelten  Tocditer  des  Kadmos"  macht  sie  irrtümlicher  Weise 
mit  Ik'zug  auf  diese  rberlieferuii';  Härtung.  Iv'elig.  u.   Mythol.  d.  (irieeli.   H   I  i;]. 

4)    rv    M    !;   2:qiy^,    i'.tnntq   yQfig  (Tdi  ,    riir   ovqär    i/nina    A^rt/alrr^^    .Sfhol.     Eur.     Phoen.     17'»0.      Vgl.    E.    Bethe, 

Thebaiiische  Heldenlieder  S.   17  fl. 

XI  ittoiTiot,  o'iq  Tiq  V(;ji?,  dvrrvyti  oi'/.nc    Fiagiii.  trag.  ades]».  Nr.  ">41  Nauck). 

9)  Nach   Kur.   Phoen.    IOl'.)  fulonüqfitvo!;  und  Soph,  Oed.  Tyr.  .301   {jayi'i»,)üq  y.ri<>r. 

'I  .\ui  itiii  fiihrt  RiilM'i-t  die  l'.esehreibung  Apolloiinrs  zurück:  n/f  »'^  nnönoin-or  ///r  yiraiyuq,  OTtj'hiq  i)t  y.ai 
l-Jitnii    x.«j    ,)i'i,<ti    //fur/.,-    yi<i    -irioiyn:   ÖV.i*  ,'//,.,•.      l'.oi    Ilioler    i  \'    "ll.    ■'>   heis-t    di(^   SjdiinN    'Wiio^yor    fftj(t!ur. 
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Me-.medes,  ein  Freigelassener  Hadrians,  lieferte  eine  Ait  von  Rätsel  aut  chu  Kätselwesen  selbst, 
indem  er  eine  Schilderung  von  ihm  entwarft). 

Die  Sphinx  erscheint  als  Werkzeug  einer  höheren  Macht.  Nach  der  Uedipoilie  uai  -•>  die 
durch  i\^^  Laios  unnatürliche  Liebe  zu  Chrysippos  schwer  beleidigte  Ehegöttin  Hera  (-».m./r/./.o^ 
die  das  Ungetüm  zur  Strafe  in  das  entweihte  thebanischo  Lan.l  sendete;  Pisander  vermittelt 
diese  Überlieferung  (a.  a.  O.)'-^).  Wio  Lykos  im  Buche  ahu  H,Juu..  erziihlto.  wurde  die  Sphiux 
von  Dionvsus  geschickt^),  welcher  Autfassung  wahrsch.inlirh  auch  Kuripi.lcs  m  s.'iner  Antigene 
gefolgt  war  (Eurip.  fragm.  17S  N.r').  Wenn  dn-  l)i.-ht.  r  in  A'^n  Phoenissen  Hades  als  Urh.'ber 
der  Landplage  nennt  (o  x«r«  ;^iWos  '^/t.V.-  inuuujiH  810),  so  ist  das  ein.«  im  chthonischen 
Wesen   des  Ungeheuers   begründete  Ausdrucksweise.     In   anderen  Vor->."n  dieses  Stück<.->  spricht 

er  unbestimmt:  qovw,  ix  ,^H.>r.  !'.,  r«<V  ,;,•  ö  ;,nä^ag  {WM  f.)  und  i:u-aru>  r^'r^.  ;«?«,-.  .\aunnor 
Tcg  (ha  (106.-.  f.).  Der  Scholia>t  zur  letztgenannten  Stelle  und  die  Ilypothesis  zu  <K'iu  Drama 
führen  Ares  an,  der  den  Thebanern  weg-n  der  Tötung  seines  Drarhm  -luirh  Kadmos  gegrollt  habe. 

llir  Autenthalt  wird  auf  dem  Sphinxberge  gedacht  i  ru  'Uixun'  noo^,  jetzt  n  ^/>«;«?)-''),  einer 
steilen,  kahlen  Felsh.die,  die  sich,  von  Theben  in  westli(dier  Richtung  eina  11  Kilometer  .'nt- 
fernt,  nahe  am  Kopaissee  zur  Rechten  der  nach  Haliartcs  führenden  Stra>^.'  eih.  'nt.  D.'s  Berges 
wird' zuerst  von  Hesiod  Erwähnung  gethan,  doch  ohne  Beziehung  auf  .lie  Sphinx  (Seut.  IL'r.nil. 
33,  vgl.  Schol.j.  Euripides  erwähnt  ihn  nicht,  er  sagt  nur,  da>^  das  '  Bergungeheuer"  d.n  .Mauern 
Thebens  genaht  sei«);  doch  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  ilnn  di.-  vi.-l  hr./.,>imte  Auffassung  voraus- 
zusetzen, die  das  Untier  v(.n  dort  aus  seine  blutigen   Rauhzüge  machen  lässt. 

iTAiithul.   l'alat.   XiV  G:i.     VieUeicht   thun    wir   a.iu   Manne  Unrecht,    indem  wir   das  ^'eschwätzif,'0  Cedicht 
für  eiu  Ü{\nze.s  halteu.     Es  soudert  sich  zwanglos  in  drei  Variationen,  wenn  man  lolgendermassen  al)teilt: 

"EoTiotou   nerofiivct  [it^iömn  xovQa, 
rö&ov   i/ioz   iloafiha   r\no/iai'i    '/Jutva. 

.")      Tci   '^'  unny'tfv  f'/.innoftevoq  iJ^axw»-. 

Or.V  ('t'/.Ku^  il/TiTQf/ff,   ov  ;'ri'«, 
ofr'  o«v«?  oXnv  i)fiirt^,   orrt    &';o, 
xi'iiin   ;'fif>    i'i/itiifT     'ivfv    ;TO'iM»'. 

\i)      qvDif    ti/fv   <\Tu/T(t    xtxQauiray, 
(Iri /.f'^Tu    Tt/.iKt    II i/iiynn'tir. 

Wie  mir  H^rr  VvoL  Stadtmüller  m  Heidelber-  schreibt,  sind  im  Palatinu^  keinerlei  Spuren  einer  solehon 
Truunuu-  erhalten.  Doch  hat  (.hige  Vermutung  die  Zustimmung  des  verdienstvollen  Herausgebers  der  Anthologie 
gefunden,  der  seinerseits  (laut  brieflicher  Mitteilung)  an  vier  Variationen  gedacht  hatte  (V.  1—2;  3— y;  6  — <;  1'' 
11  8  9).'  !<>.  Crusius  tu-t  Imizu:  ..l^h  iiatt.-  nur  als  Kintall  notiert:  V.  1  2,  6-11  zus^numn  al^  Fra- .  \  i-'» 
als  Autw.ut.  die  an  talscher  Steile  in>  Fiagegedicht  eingedrungen  ist.''] 

•J)  S.  Bethe,  Thebamsehe  Heldenlieder  S.  4  f.  8  KJ.  -  Vgl.  Apollod.  111  .'.  8:  tnin^ii  ;'<io  "Hna  t..  ^v/;;«; 
Die  Chr>-öost.  orat.  XI  s  (I  i>.    HT   Arnim  ;  tm'  l^lyy«  f7tt7itf,<(.'}elnu,-  «rr.«",'  .)tä  /oAor   7/-k«,-. 

3)  Schol.  IIesi(xl.  Theog.  ij.'tj;  Avxo^  ir  r.T,  -T^o«   H,;,;^,y  schreibt  l'nger.  Thebana   l'aradexa  I   :;^:'. 

4)  Dabei  ist  vurausge^etzt.  dass  Sehol.  Eurii..  Phoeu.  1U31  richtig  von  Unger  hcr^.  ^ellt  wurden  ist.  Anders 
Münzet  in  Sehwart/.ens  Ausgabe  der  Kunitidesschulien. 

5)  Über  die  Lage  des  Sphinxberges  s.  l'.urMan.  "ieegr.  v.  C  riech.  1 1'?,! ;  .lud-ich.  Ath-n.  Mitt.  XÜI  (1888)  S.  86. 
ih  ovotiui'  Tt(^a^    Kur.    Phoen.  MKi;    der   Schuliast    .  rklart    das    15eiwort    mit    der   llerkuntr    der   Sphinx    vom 

Kithaeroii.    V.>  scheint   m  dle^em  Scholion  die  alte  Ver.Moii  der  Uedipodie  durchzusrlmnm.rn,  wonaeh  die  auf  d.iii 
Kitliaeidii   \erebrte    i-^v"  yaiiuorö/.i,.-  lias  Sphinxungelien.'r  i:esendct  liatte  (s.   Bethe  a.  a.  C>.  S.    !(»). 


T"^nsägliclies  Unheil  bringt  es  über  Stiidt  und  Land.  Die  Dichter  wetteifern  in  Bezeich- 
nungen und  Attributen,  um  .sein  grauenvolles  Wesen  zu  schildern.  Hesiod  nennt  die  Sphinx 
oXo/^y,     Ka(^uHOiGiv    nXii^oor,     Aeschylus     n()/.io>i;    nrttSo::,    uüiiatüvi^Quv    Ki'jocc     (Sept.     522     759   f.), 

Svaafiioiüy  7i(ji'iuyiy  xvya  (fragm.  236  N.).     Bei  Euripides  heisst   sie  ntvx^ta  yaiag  (Phoen.  807), 

Kni)ttiio)i'    auuayü,    iio/.i'q  fioQ(K    no'/.vGToro;    '1021  f.l.    !Sruov    Tt'oag    (102.''.);     bei     dem     Komiker    Xi- 

kocharcs  «/.«arwo  (Bekker.  Anecd.  \).  '.'>>>-.  27);  xoiynTiTioo^-  Movaa  ^avovxun-  in  der  Rätsellosung 
der  Hypothesis  zu  den  Bhoenissen;  iJooxnxTÜroc  in  dem  Epigramme  eines  gewissen  Arrhianos. 
das  auf  einer  Klaue  dos  grossen  Sphinx  von  (nzeli  eingemeisselt  ist  (('10  III  1700,01.  Ihren 
Opfern  naht  sie  im  Fluge  [qoixuoi  jirtoou-  Euiij).  Bhoen  1024),  packt  sie  mit  ihren  vier  Klauen 
(TeTouijüiioiii  xa'uü^  sOs)  und  entführt  sie  durch  die  Luft  (809),  um  sie  aufzufressen  (2'qrt;;« 
ötfioüiToy  Aesch.  Sept.  521,  ;((e'/.uhTiy  oxtoairoi^-  Kur.  l'hoen.  1025i.  So  verschlingt  sie  gross  und 
klein  (Schol.  Eur.  Phoen.  17()0).  In  der  Oedipodie,  die  das  Unglück  noch  zu  des  Laios  Leb- 
zeiten eintreten  Hess,  tötete  sie  Haimon,  des  Kreon  schönen  und  liebenswürdigen  Sohn,  eben.so 
Ilippios,  den  Sohn  des  Lapithen  Kurynomos,  obwohl  er  kein  Thebaner  war,  Züge,  die  sich  bei 
Pisander  wiederfinden').  Dei  Komiker  (?)  Xikostratos  nannte  unter  den  Opfern  auch  den 
Menoekeus  -i. 

Bei  Hesiod  erscheint  di»'  Spliinx  nur  als  ein  verderbliches  Ungeheuer.  Dass  der  Dichter 
nichts  Vdii  ihicni  Rätsel  sagt,  kann  auf  Zufall  beruhen,  denn  ein  Vergleich  des  auf  den 
Stock  sich  Stützenden  mit  einem  Dreifuss  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  ihm  das  Rätsel  be- 
kannt war-'^j.  Benutzt  war  das  Riitselnintiv  in  der  Oedipodie*);  bei  Pindar  finden  sich  wieder- 
liolt  Hindeutungen  ilarauf -m:  vhh  Sophokles  Oe(l.  Tyr.  30  wird  die  Sphinx  axhjou  äoiöiK-,  130 
Ttoixih-ßö^',  391   l>atp'ojd(\-  xrojy,   ll!i!t  f.  ;/f<oiV*r*.-  /utjouoii)6g  genannt;  Oedipus  sagt  393  f.: 

xuiToi    Ti't  y'    (tiviyu     ov/i    xovniüvTO^    i^p 
«i'rV>o,-   5iti:iiiy,   ulJ.a.    uuvitia-    iÖti. 

p]benso  gedenkt  natiiiiich  Euiiiiiiles  oft  des  Sjdiinxratsels'').  Man  dachte  es  sich  gesungen,  wie 
diese  Belege  ergeben;  überliefert  ja  auch  Apellodor  dll  5,  b),  von  ihm  Musen  habe  die  Sphinx 
das  Rätsel  erlernt.  Die  Verse  selbst  standen  l)ei  Asklepiades  in  den  xouyi'jöoüutya.  Aus  dieser 
Quelle  tauchen  sie  an  verschiedenen  Stellen  in  wenig  abweichender  Fassung  auf.  Über  den 
Hergang  erzählte  Asklepiades,  wie  aus  der  ül)eieinstimmenden  Tradition  Apollodors  und  des 
Euripidesscholiasten'' )  ersichtlich  ist,  dass  sich  die  Thebaner  alltäglich  zur  Beratung  über  das 
Unglücksrätsel  'dfaiciyiyna  Srhol.  Kur.  a.  a.  < ).  -  veisammelt  hätten,  wussten  sie  ja  durch  Orakel- 
sprucli.  nur  iiaeh  seiner  L«isung  weide  die  Landplage  schwinden.  Nach  jeder  dieser  vergeblichen 
Zu-anniieiiknntte   habe  dann   die  Sphinx   einen    von   ihnen    verschlungen.     Das   bei  Apidlodor  nur 

D  Schol.   Kur.  I'Ihk'ii.    17G0,  vgl.  4.');  Aindlod.  III  5,  8;  Welcker.   Ki^.  <'yel.  11  ;J17. 
2)  Sehol.  Kur.  Phoen.  1010;  Kock,  Comic.  Attic.  fragm.  II  229  fr.   11 

3l   Hesiod   i'Qy.  .')3.'I:    rörf   i)tj    (im   Winter)     Toina^i      Iootdi     idui,     '     on-r'  im    röirrt   f't'yf,    y.ÜQi;   if  fiq    itviSa:; 


»'j'tTni, 


Tot  ixf/.iii    >i(nToinn\    ultvoftfiüt    riqa    /.nxrr. 


1)  Vgl.  Pi-aiider  im  Sehol.  Kuri)!.  rimen.  I.OO;  tira  lyi^fn  r/]r  ntjiQa  /.iWia.;  ro  n'irt'/ft<i  l>vi\.  ö  0<<)/.toj'?». 
I)ass  die  drei  letzten  WUrte  nicht  als  Inteiitolation  an/.usehen  sind,  wie  Bethe  wollte,  zeigt  Maass,  Index  schol. 
Oryphiswald  ISiM  S   VI. 

5)   I'ind.    I'\rh.    IV    _'0o:    'IkSi.Ti^k   nuifim^    Fragin.    177,    1:    cuiiy/ux   Trao&irov   t'^  dyqtäv  yvci&cir. 

^i)  Vs  heisst  no'/'^  >üriynu  nnoftiiox  j'liOtMi.  18,  ih  'liryfTor  itt'/.n^  2.'ifiyyd^  ihw'^iiv  1  .'>0G  f.,  nnnfHvni-  xoqcc; 
uiviyfi  aniUfTnr  IT.'.O  f.  tminnt  ,')( I  i\gl.  dnofioraordTtiini  oi'-y  .*»)«»?  ^07,  «Äi'()o»'  ct/fyt  imvortv  1028),  S.  auch  104'J 
liiöi]    17ö'.l. 

7)  Sehol.  Euni).  Phoeu.    15.  vgl.   Fragm.  liist.  giaee.  111  ;jn,",  fr.  iM . 
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in  Prosa  mitgeteilte  Rjitsel:  r/  tauy^  o  uutv  t/oy  qovtiV  JtjouAOVV  xul  l^hm'v  xai  rniunvr  ytvcxcti;^) 
wird  aus  Akiepiades  mehrfach   in  folgenden   Versen   überliefert: 

tOTi  dinoi'V  ini  ) f/g  xui    Ttiouuov,  ov   uiu   qcoyt/, 

xai    luinov       ä/Mxoatc    ()^    7'"/*    uöyoy    iiucj'    ini   yuKd' 

t^TiiTU   yivoviui    (h'ä    i     i(.'i^to(i    xai    xaid    novjov. 

a'tX    bnöxav  nktüvtuoiv  intiöüutvov   noui  ^atV/^, 

Ivfia    uivog   '^  rtowii    üqavuoTaTOV   nfui   aiiTOv^). 

Aus  anderer  (^lellu  stammt  wahrscheinlich  die  bei  dem  SchoUasten  (a.  a.  < ».)  verzeichnete  Lösung 
des  Oedipus: 

xXin'^i    xai    i>vx   i'iVXot^tr«,   xaxönrtoc    JMoroa    i*uvi'n'TO)y, 

qwvi^i^    t)u(Ttotjg,  a/)?   Ttlog   ä/UJi'/.axit/i;. 
äviftoo)noy   xartAiiag,   ng,    ijfixa   yauw  t(f tonst, 

noönov   tq  r    itruaAovg    i')]:ii(),    ty.    t.ayövMv, 
ymju'kkog   hl    nfkuiv    xciixaxov    :i6öa     iäxTpov   fotiöii 

avyjvn   qopii^o)y   ',  ü'^)aL    xau.ixüuiiiK. 

Im  Schulion  wird  hinzugefügt,  nach  Ansicht  einiger  habe  « 'edipus,  indem  er  auf  bich  selbst  ge- 
zeigt, das  Kätsel  zufällig  erraten,  worauf  sich  die  Sj)hinx  zerfleischte.  MoglicluMwciso  hat  diese 
Version  nur  in  der  Erklärung  von  Va.sengemälden  oder  anderen  Monumenten  ilirm  Lr>j)rung, 
auf  denen  Oedipus  mit  ähnlicher  (»eberde  dargestellt  war^i. 

Nach  mehrfach  überlieferter  Auffassung,  wodurch  allerdings  eine  vorherige  Rätscllüsung 
keineswegs  ausgesciilossen  ist.  wurzle  <lie  Sphinx  vtin  ihn-m  ritterlirhen  'iegner  frsclijagon-*). 
üafiir  scheint  Korinna  als  Zeugin  angeschen  wcrdiii  zu  müssen''.  Wie  auf  einn-  attischen 
Lekythos  mit  Goldschmuck  aus  Cvpern  Oedipus  dir  Sphinx  mit  der  Lanze  totet^i,  aut  (iemnien 
mit  dem  Schwert"),  so  weisen  auch  die  Worte  des  Euripides  (LIhhmi.  1"t()7):  l'qr/yn^-  äoi^nv 
owfxa  qoyti'oa.:  auf  solche  Sagenform  hin.  die  in  den  verschiedenen  euhemeristischen  Erzählungen 
späteren  Ursprungs  wieder  aufgenommen  wird"').  Dagegen  stürzt  sie  sich  bei  Apollodijr  und 
sonst  nach  erfolgter  Kätsellosung  selbst  in  die  Tiefe-').  — 


1)  Vgl.  Schol.  Ody.ss.  /  -'71:  rt  'i//roi>',  r/  Tni/Tovvy  ri  riT^rinovv;  ebenda,  wie  auch  bei  Ajiüllodor,  die 
proetische  Autlösung.     S.  auch  Argum.  Aeschyl.  Sept.;  Diodor  TV  »34,  3  f. 

2i  Argument.  Phoeniss.  I  i'i:^)  t.  Schwartz);  vgl.  Schal.  Phoen.  50,  Athenaous  X  450  b,  Anthol.  Palat. 
XIV  Gl.  Tzetz.  aA  Lycophr.  7.  Die  ÜbcrlieftTiingen  bieten  einige  Variantfn.  Der  .\ufaiig  des  zweiten  Verses 
!/vJ.4/  ri'J\Jl(>\  >r..lit  aiieli  auf  der  bekannten  ruttigiirigen  Oedipusscbalo  des  Museo  (iregoriant);  vgl.  llelbig- 
Keisch,  Führer  11   .'^T   Nr.    isij;  P.   Hartwig.  (Jru'ch.  Mfister>clialen  (Text)  S.  W4  t. 

3)  Vgl.  Overbeck.  Gall.  heroisch.  Bildwerke  II   1  j;  Kubert,  Sarkuphagrelu  fs  II  .-<.   l'JO. 

4)  S.  Eethe,  Theban.  Heldenlieder  S.  L'i». 

5)  S«-hol.  Eurip.  Phoen.  26:  nvi^  M  xm  t'rv  urrtoa  rn  avrov  0«(W;ro'^o<;1  'IvriQ^nOaiy  dvi'ftlt  <Ji  «rröi  nr 
nnvov  Trv  2Ü(fi;yu,   «/Act   xai  Tt^v   Tenfitjoiav  il/.mTitKa,   öt:;   Ko^ivva  X'orinn.   fr.  ,j.!:   Hergk.    I'nct.    lyr.   gr.  111    ''öö'J). 

Gl  Murray,  .fournal  of  hellenic  studies  Vlll  i^l8s7)  S.  ;!20  ff.  Taf.  bl  --=  Pmiidorf,  V,>rlegebl;ittpr  iRs'» 
Tat.  IX  Ü. 

7)  Overbeek.  Bildwerk»'  zum  tlieb.  u.  truiseh.  ileldenkreis  S.  JO  f.,  (iallerie  heroisch.  Bildw.  Tat.  1   lo. 

8)  b.  die  betr.  Stellen  na<h  Minervini  bei  Overbeek  a.  a.  0.  S.  PJ  f. 

9)  ApoUod.  III  5,  ^:  //  ."*»■  orr  — 7«y»  t«;rö  t^?  dx^o.rö/.tu):;  tuitt^v  iQ(>t>iey.  .\rgum.  Eurip.  Photon.  S.  396,  17 
^(auck:  »'  — /i;^  tc<rr/r  ciruiQsl  7za^a/(i7j<(t  {jivaiui  ror  <itooq.  Piod.  IV  ti4,  4:  tvTav&u  rrr  tut  l'</i-in  nur«  Tor 
nv(>o).o}o\fitiuy  /üjjo/iör  iavr^y  xaruxi,t;nvlaai.  Pieselbe  Tradition  hatte  Jt•denfaIl^  der  Verfasser  des  itli>  phallisejieu 
Em!)fangsgedi'iito-.    auf   Demetrius    pMliurkete>    im    Sinne   i  Herirk.    rarmina  popul.    l»".,   p,,et.  lyr.  graoc.   III    G7 1   tT.t, 
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Der  Verlust  wichtiger  Dichtungen  hindert  uns  daran,  die  (Jestait  der  Sphinx.sagc  in  den 
einzelnen  Stadien  ihrer  Entwickelung  vollständig  zu  überschauen.  Mit  der  Üedipussage  tritt  sie 
nicht  überall  verknüpft  auf,  Homer  nennt  wenigstens  das  Ungeheuer  nicht,  und  noch  bei  Hesiod 
mangelt  die  klare  Beziehung  zu  Oedipus.  Hingegen  lässt  sich  in  der  Oedipodie  die  Verschmel- 
zung beider  Sagen  nachweisen  AVeil  Laios  sich  an  Chrysippos  vergangen  hatte,  zürnte  ihm, 
von  i'elops  beschworen.  Hera;  um  ihrer  Rache  zu  entgehen,  Hess  er  den  neugeborenen  Oedipus 
auf  der  Höhe  des  Kithaeron  aussetzen,  wo  sich  der  Göttin  heilige  Wiese  befand.  Dennoch 
bedrückte  die  vun  Hera  aus  Aethiopien  gesendete  Sphinx  menschenraubend  das  thebanische 
Volk.  Auf  den  Hat  des  Tiresias  machte  sich  deshalb  der  Kr>nig  auf.  um  der  beleidigten  Ehe- 
göttin zu  oj)fern.  wird  aber  unterwegs  —  es  sind  Jahre  vergangen  —  \on  Oedipus  erschlagen. 
der  seinerseits  nach  Tlu.-bcn  wandert  und  die  Sphinx  besiegt.  Unsere  Kunde  über  dieses  Epos 
ist  so  lückenhaft,  dass  die  Ansicht  geäussert  werden  konnte,  die  Sage  vom  Sphinxrätsel  sei 
erst  späteren  Ursprungs,  nur  durch  Gewalt  habe  Oedipus  darin  das  Ungeheuer  überwunden, 
nicht  als  Rätselheld.  Dagegen  erheben  sich  indessen  ernste  Bedenken,  die  von  verschiedeneu 
Seiten  gelteml  gemacht  worden  sind').  Die  Sage  von  dem  verderblichen  Plagegeist,  der  die 
Rätselwette  eingeht.  v.»n  Oe<lipus  darin  besiegt  wird  und,  vielleicht  durch  Anwendung  von 
Gewalt,  zu  «irunde  geht,  ist  also  in  Boeoticn,  dem  Ursprungslande  der  Oedipodie,  altheimisch: 
das  Ungetüm  war  daselbst,  wie  aus  Hesiods  Andeutungen  erschlossen  werden  muss.  auf  dem 
Sphinxberge  lokalisiert. 

Von  der  in  d-r  Oedipodie  erzählten  altböotischen  Sagenform  weichen  die  Tragiker  in 
wesentlichen  Punkten  ab.  Fiir  uns  kommt  in  Betracht,  dass  bei  ihnen  nicht  mehr  Hera  als 
Rächerin  eines  unnatürlichen  Frevels  das  Unheil  veranlasst,  sondern  der  del[)hische  Gott  Apollon 
im  Hintergrunde  steht,  der  des  Laios  und  der  Jokaste  Ungehor.sam  straft.  Trotz  seiner  Warnung 
hatten  sie  den  Unglückssohn  Oedipus  erzeugt.  Zu  welchem  Zeitpunkte  nach  des  Aeschylus 
Oedipodie  die  Sphinx  in  Theben  erschien,  ist  nicht  zu  erkennen:  bei  Sophokles  beginnt  sie,  so 
scheint  es,  erst  nach  ik's  Laios  Tode  zu  wiiten:  in  den  Phoenissen  des  Euripides  ist  dieser 
Thatbestand  ausgesj)rochene  Voraussetzung,  denn  Oedipus  kehrt  nach  dem  Vatermorde  zu  Polybos 
zurück   und  wamlert  sodann   nach   Kreons  Aufruf  dem  Abenteuer  entgegen. 

Ohne  Zweifel  ist  es  ein  vurausliegendes  Epos  gewesen,  in  dem  zuerst  der  Einwirkung  des 
delphischen  Gottes  ein  so  bedeut.-amer  Spielraum  eingeräumt  war,  wie  wir  das  bei  den  Tragikern 
'lud  aueli  l.t'i  Pindar  Olymii.  II  39)  beobachten;  Bethe  hat  zu  erweisen  gesucht,  dass  die 
rnitoiniung  der  Sage  in  l(»nien  v(jr  sich  gegangen  und  in  der  'jüngeren  Thebais'  zu  'läge 
getreten  sei  ^\  Diese  für  die  lilütezeit  der  Tragödie  kanonische  Version,  welche  die  Sendung 
der  S[)hinx  nieht  sowohl  als  ilirekte  Strafe  einer  beleidigten  Gottheit  erscheinen  lässt,  als  viel- 
mehr davon  nur  (iebraueh  macht,  um  den  0edii)us  zu  seinem  trügerischen  Glücke  zu  führen, 
ist  m  der  Haujjtsache  für  die  Folgezeit  massgebend  geblieben. 


der  mit  der  Sphin.x  den  ätohschen  Feind  vergleicht,  dorr;  i/ii  .t/tou-  xcO-tiKtro^,  |  oh/ifQ  !j  .-i<thu<i,  \  tu  <>ioi,uf>  /,><«»)' 
mirr'  'naQTKionc;  (fiqti  1^25  11.)  und  dann  iiut  den  Wurten  schhcsst :  Oidinow  xiv  ev(>i,  \  tIv  2.'<fiyya  ravTtjV  oort; 
rj  ''UT  n  ^fj , ,,  tili  ^  I  tj   ciii.ov   {o;to<)uv    v.  Wilauiowitz)    7nm]iin.   —   Argum.    Ae.schyl.  Sept.    steht   nur:    'n,  ')f  -V<;'J 

/inyiin<t    dvti/.fv    uitry. 

1)  Crusius  im  Lit.  Centralbl.  1892  S.  1000  betunt  mit  Kecht:  ..Ein  alter,  weit  verbreiteter  Märchentypus 
steckt  gerade  in  dieser  wunderlichen  Erzählung,  die  sicher  keine  Schöpfung  jüngerer  Epik  ist."  Maass,  a.  a.  O. 
(s.  oben  S.  10  Aum.  4\  hält  zwar  das  Kätselmutiv  nieht  für  ursprünglich,  will  e^  jedoch  der  Ucdipodie  erhalten  wissen. 

2)  Theban.   Heldenl.  S.   ir>.s  ff. 
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Die  Bildwerke  zur  Sphinxsage. 

Zur  Ergiinzuni:  der  im  Vtu-stelienden  zusammengefassten  litterarischtii  rb^'rlit'feriin.i;  dienen 
die  Denkmäler  der  Kunst.  Kine  Übersielit  der  auf  die  tl.ebanisehe  Sphinx  bezügliclien  i^ild- 
werke  hat  Otto  Jahn  ^)  gej^eben,  vermehrt  und  z.  T.  abweichend  gedeutet  sind  sie  von  Overbeck^). 
knt  dieser  Behandlung  hat  sieh  der  K'n'is  natürlich  erweiteit,  wenn  auch  wesentlich  neue  Typen 
nur  wenige  zu  Tage  getreten  sind-"').  Darstellungen  der  Sphinx  ohne  Umgebung  lassen  wir  hier 
aus  dem  Spiele,  weil  sie  teils  nur  dekorativ  sind,  teils  eine  allgemeine,  symbolische  Bedeutung 
haben,  von  der  später  die  Rede  sein  wird.  Die  mit  der  Sage  in  Zusamnifuhang  stehenden 
Monumente  zeigen  uns  die  Sphinx  seltener  als  verderbliches  Ungeheuer,  welches  sein  Opfrr  über- 
wältigt hat  oder  im  Kam{)fe  begritlen  ist:  am  häutigsten  sind  frietllichere  Scenen,  die  den  \'i>rgang 
der  liätselwette,  oft  mit  dem  Aufwand  von  mdir  "dw  weniger  Nebenfiguren,  vor  Au-vn  tuhren. 
Analogien  für  die  erstgenannte  Auffassung  kommen  sclmn  im  (»lient  vm-,  wir  sehen  den 
ägyptischen  Pharaosphinx  seine  Feinde  sieghaft  zu  Hudtn  treten-*).  Wenn  derartige  mienta- 
lische  Vernichtungsszenen  auch  ganz  besonders  dazu  beigetragen  liaben  nu"»gen,  den  Sphinxty[)us 
mit  der  thebanischen  Landessage  zu  verknüpfen,  so  darf  num  doch  nicht  dundiwru''  in  der 
griechischen  Kunst  lediglich  eine  Illustration  der  Sage  erkennen  wollen,  wenn  di»-  Sphinx  ••ln<ii 
Menschen  gepackt  hält.  Hier  wird  es  deutlirh,  wi»-  ursprünglicher  Volk.sglaube  di'-  Darstellung 
und  Auffassung  beeinffusst.  Ahnlich  den  Keren,  Krinyen,  Harp>ien  und  andeien  laffendfii 
Todesgöttinnen  entführt  die  Sphinx  ihre  Opfer  allerwärts  und  knickt  die  Blüte  der  .lugend: 
diesem  allgemeinen  Gedanken  wollte  die  Kunst  vor  allem  Ausdruck  verleihen,  als  sie  z  B.  das 
berühmte,  für  diese  Vorstellung  typische  Terrakottarelief  \<<\\  Tenos  schuft).  Der  Oedipussage 
nälier  stehen  diejenigen  Monumente,  welche  die  von  dem  Ungeheuer  Ik'zwungenen  ndei-  vor 
ihm  Zurückweichenden  bewaffnet  zeigen,  was  l)esonders  auf  (iemmen  vurkonimt'').  Daliei  ist 
eine  Beziehung  auf  Thebaner.  die  vergeblich  iiir  verwirktem  Teben  zu  retten  bestrebt  >ind,  nieht 
abzuweisen,  obwohl  ich  überzeugt  bin,  da>.>  beabsichtigt  war,  auch  hier  die  Todes.-^ymb,)lik 
durchklingen  zu   lassen*).     Ferner  findet   sich   vereinzelt  die  Tradition  verwertet,  die  von  einer 


li  Archänlo-^ischo  Beiträge,  Berl.  1847,  S.   llJtT. 

2)  Die  Bildwerke  zum  Tliobischtii  u.  Troisch.  HoUleukieis,  Siuttg.  1S.")7.  S.  l.ö— öO. 

3)  S.  Ileydemaiin,  Edi()o  e  la  Sliui^e,  Auiiali  deil'  inst.  18(i7  S.  37 1  IT.  und  die  daselbst  S.  377,  1  vcrzoich- 
neten  Monumente;  iliehaclis,  Annali  l'^Tl  S.  lS(j  ff.  -  Eiue  Keihe  von  Skizzeu  unedierter  Vasrnliildor  mit  Dar- 
stelhinj^on  der  thebanischen  Sphinx  und  ihrer  l'in^iebung  ist  mir  freundlicherweise;  von  Herrn  Dr.  Arthur  Schneider 
zur  lUirehbicht  iiberlasseu  worden,  der  bekanntlieh  eine  Neubearbeitung  des  grundlegenden  Dverbeckscheu  Werkes 
vorbereitet. 

4i  lliervun  zu  Miidciu  >iiid  assyrische  u.  a.  T>iieii,  in  denen  da--  Fabeltier,  wie  zahlreiche  diimonischo  Ge- 
stalten jener  Kunstwelt,  von  (!<  ttheiten  und  Königen  besiegt  wird.  So  z.  11.  Terrot  et  Chipiez,  llistoire  de  l'art 
II  C.Ht  Fig.  :]()5;  S.  ::•-'   Fe^.    114. 

üi  Stackeiberg,  Giaiier  der  Hellenen  Tuf.  LVI;  Overbock  a.  a.  0.  Taf.  I  5  und  oft.  —  Hierher  gehört  dio 
Darstellung  auf  einer  attischen  Lekythos  schwarztiguriireii  Stils,  die  mir  durch  eine  Skizze  A.  Schneiders  bekannt 
geworden  ist  (Athen,  rulytcchniuu ,  ohne  Nummer).  Darauf  ist  eine  Sphinx  soeben  im  Begriffe  sich  mit  einem 
.Jüngling  in  die  Luft  zu  erheben,  der  sich  kranii)fhalt  au  sie  zu  pressen  seheint,  um  nicht  herabzustürzen.  S.  auch 
unten  S.    lo. 

6)  0\crb(Hk  Tat.  1  fi  7.  Text  S.  21  ff. 

7)  Eine  hierher  gehörige  Lekythos  archaischen  Stils  betintlet  >ich  in  Baris  ('abinet  des  medaill.  Nr.  ')4i. 
AbgeliiMet  ist  ein  (^mit  dem  Schwert?)  bewatTuetcr,   m  eiligster  Flucht  begritlcner,  na^  kt.i   .liingling.  der  sich   na^  U 


gewaltsamen    Tötung    <ler   Sphinx    duich   Oedipus    berichtete;    der    Punkt    ist    oben    bereits    zur 
Sprache  gebracht  worden. 

Die  grosse  Masse  der  auf  die  Oedipussage  bezüejiidien  Sphiuxdarstellungen  führt  uns,  wie 
gesagt,  nicht  das  tötende  Monstrum,  sondern  die  Kätseljungfrau  vor.  Mit  Vorliebe  wurde  das 
Motiv  von  ,i.r  Va.senraalerei,  insbesondere  der  rotfigurigen,  verwendet.  Man  kann  sicii  vorstellen, 
warum.  Es  war  eine  der  beliebtesten  Unterhaltungen  beim  fröhlichen  Trinkgelage,  seinen 
Scharfsinn  in  Jiät.sels])iel..|i  /u  bewähren.  Preise  und  Strafen  wurden  dabei  ausgesetzt.  So  sah 
man  denn  auch  gern  au!  den  Amphoren  und  Mischkrügen,  den  Bechern  und  Schalen  die 
Kätselheldin  samt  ihiem  Mei.ster  und  anderer  Umgebung:  man  mochte  dann  mitunter  bei 
dem  Namen  2'//;^'  an  das  harmlosere  Umstricken  des  (Jegners  denken,  das  sich  in  yolcf(K'^)  aus- 
gedrückt findet  und  .'rklärte  sieh  wwhl  mit  volkstümlicher  Ktymologie  den  klugen  0/Öi7i6()tj.^,  den 
man  auf  dei- Trink>chale  bezeiehnet  fand,  als  den  ^fann.  der  um  den  'Fuss'  Bescheid  'weiss'-).  Ein 
f'iiiei-.  durehdiiiiirender  Verstand  >]. rieht  aut  der  Mehrzahl  dieser  Bildwerke  aus  den  Zügen  der 
Wundergestalt;  ihr  Ausdruck,  der  in  den  Entführungsszenen  aus  dem  Furchtbaren  ins  Schwer- 
mütige vergeistigt  erseheint,  ist  hier,  der  Situation  entsprechen<l,  nach  der  intellektuellen  Seite 
abgemildert:  fest  blickt  sie  deni  degner  ins  Auge  und  senkt  nur  in  wenigen  Fällen,  wie  be- 
troffen, den    Blick 

Fiir  <lie  Darstellung  der  Sphinx  als  Hät.seljungfrau  kommen  ausser  einer  stattlichen 
Anzahl  schwarz-  und  besonders  rotfiguriger  Vasen  eine  Reihe  von  (Jemmen  in  Betracht,  sowie 
zur  Er-iänzung  einige  Monumente  etru-kischen  und  römischen  Ursprungs,  namentlich  Reliefs 
von  sepulcraler  Bestimmung.  Selten  sitzt  die  Sphinx  vor  Oedi})us  auf  ebener  Erde,  wie  auf 
einem  altertümlichen  >cliwarzfigurigen  Vasenbild,  das  Stackolberg  bekannt  e:emacht  hat  ^j,  einer 
lotfigungen  \  a.se  in  Neapel,  v.m  der  mir  eine  Skizze  Arthur  Sehneiders  vorliegt^j,  sowie  auf 
einer  sehr  eigenartigen  etruskischen  Spiegelzeichnung -'j.  Die  übliehe  Auffassung  lässt  sie  erhr.ht 
auf  einem  Feixn  oder  einer  architektimischen  Basis  hocken,  mitunter  auch  stehen,  sodass  sie, 
mit  weingen  Ausnahmen,  der  Höhe  der  Mannsgestalt  gleichkommt  oder  sie  überragt.  Die 
areliitektonivehr  Basis  besteht  oft  in  einer  längeren  oder  kürzeren  ionischen  Säule  mit  Abacus; 
in   einer  Reihe  von  Beis])ielen  ist  die  Säule  dorisch"),  mehrmals  nicht  kanneliert,  auch  so  niedrig, 

einer  ihn  anspringenden.   i>ferdehufigpn  Sphinx  umwendet.     Lh   verdanke  die  Kenntnis  dieses   interessanten  kleinen 
Monuments  einer  Skizze  A.  Schneidei-s. 

1)  Erotian.  S.  4,  ItiKl.:  yi^hinv  tu  ü/.inTt/.itv  i)i/Tvi>r  ilnu  r*^,  y.utu  rr/V  n'/n/ir  o/.o'f.KÖnn-t;  xt).  Oalen.  XVI 
<  Jo  aJa  91.  Hesych.  s.  v.  ymi/n.-  to  ''//tnor.  yai  nvnrtoTi/.r  ^i^rrjoii;  alttynaroidi^c;  •  xut  nconTiiutr  t<'i  /lij  /.vonm 
T//J'   ;;'<i/or,    ixTTifti     Tn    iify/nnnor,    iT<it    minr(Tm\    r    ii)i,io.    roiTi'nn    xotfJV/l'    V(\(tTOq. 

2)  Ol  II 110  li:i-  insehriftlich  bezeugt  auf  cIim  r  Tiinkschale  des  Muse,  Gregoriano  Nr.  18(3  Reisch.  Den  Zii- 
sammonhang  des  Namens  mit  o^>a  erachtet  Schneidewin  (Die  Sage  vom  Oedipus  S.  HC»  IT.  vgl.  171  für  ursprünglich 
und  übersetzt  'der  Wi.ssende  oder  genauer  Wissclfn'.  denn  'die  patronyniische  Endung  -  .TÖfJ/;?  ist  ohne  Bedeutung', 
l'amit  ist  natürlicii  die  Voraussetzung  verbünd. 11.  dass  der  ritterliche  Held  von  Anfang  an  als  Kätsolkundigcr  in 
der  Sage  lobte,  schon  als  sein  Name  gesehatVen  wurde,  (liebt  man  dies  zu.  verdankt  er  also  nicht  erst  seinem 
Namen  den  sprichwiirtliehen  Huf  tieferen  Wissens,  so  bleibt  doch  die  Mr.gliehkeit,  da.ss  gerade  dass  Ku.ssratsel  ihm 
erst  infolge  einer  Vnjk-t yninl,,i.M.'  /.ngesch rieben,  ja  vielleicht  ihm  auf  den  I/'ib  gedichtet  worden  ist.  Vgl.  Hn-al, 
M.  langes  de  mythol.  et  de  Imguist.  .s.   i::,. 

3)  Stackelherg.  (iraber  d-r  Hellen.  Taf.  XVI;  Overbeck  Taf.  I   11. 

4.   Heydemann.   VaNen.samml.  des  Mus.  naz.,   I\a<c.  ('uman.  Ni-.   Kil'. 
^)  Gerhard.   Ktrusk.  Spiegel  II   177;  ('verbeck  Taf.   II  !'. 

G)  Don-cho  Suule  als  l;asi.^  i>t  ausser  auf  der  von  ()verbeck  unter  Nr.  '.',3  angefülirteu   Münehner  Vase  (.S.'.l' 
verwendet  auf  iJeilm  L'ui'8,  Neapel  M'Al ,  Auiiali  dell"  lust.   1S(J7  Tav.  d'agg.  J  und  einem  besonders  sorgl-dtig  ge- 
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j,,s    <i..    nu.l,r    einem    Tiscl,    al.nel,-.    .elc.-entlieh    ist    ein    Altar    ...l-r   Würfel    ,-ewal,lt    , 
:"or   ■       :i  ein  innerer  C.nnel  sehein,  n,ir  „„■  .lie  Stilisierung  .lieser  Bas.,,  v  ,.„   e.en     \V  en 
n      Künstler  „aeh   V,„...i.,le,„  für  seine  Sphinx  nn.sah,  se  H.n,    er  s,e  auf  -    -';       - 
.,1„.,-  /ei,  sphinx.,-sehmi,ek,e„  ,l,al.,nalem.     Kr  übernahn,   von  d«,-,  lur  >e,n   \  aM    In   I  ., 
,   ,,er  FaloLestaU    ,l,e   A.ehitektnr    nnd   that   ,lies    um    so    lieber,    «e.l    er    ,lan„.    <i,e    tetlahe 
ei      les  ü  "  he,,e,s.  .en„  nieh,  ,ar  die  verhi.n.nisvollen  Folgen  der  liä.sollosnn,.   andenten 
o™^      Je  n';         man   sparer   die    Wiedergabe   des    Landseham.eh..,    li-bt    nnd   .u    bel.,rscl,e„ 
I    ;  1.  t    Z..   l,ii„fi.er   ,..v,l    nat.-,rli..her    we„len    die    l)ars,ellnn.e,.   ,les    ',..V,„.  e...    „,   den 
£etene;.   wiilnend   die  Sphinx   aul   den,  SaulenUpi.ell  in  der  dek,„a„ve„    lu„,..   ,1„    U.. 

'"'"°  ^.,.-en  «ir  n„n   na.h  dem   Moment,  den  die  Künstler  ..,  r,xie,-en  „nternommen  haben    so 

i.,  ,lie    Vuffassnn,    in    den    n.eisten    Füllen    die,   dass  Oedipus  allein  d^r  Sphinx  .ogen,.be,-.steht. 

e     V,;     1  r  Sit.  ,    oder   dass   o,-  v„„  einen,  Gelahrten  begleite,  wir,l,   sei   es  .lass  d.eser  neben 

:     '    leiden  .i,l,  beendet   oder  auf  der  andern  Seife  der  Sph.nx  ein  .e.enstib-k  -;•;"- 
„e,lipns    trä^t    seNvöbnlieb    ein    mehr    ..der    «eniper    v.,llstiin,h,es    Re,sekost,,n,,    b,.t..h „d    .  ,> 

,a  1  Kei^d,,,;  Stiefeln,  S,.hwer,,  .wei  l.an.en,  .vie  ..  ü.  aneb  ,1..-  jnn.e  Theseus  auf  \  as  ,- 
,  hlern  ■  trifft  e,  ja  au.^h  naeh  Sophokles  .lie  Sphinx  abnnnKsh.s  auf  s,.,ner  \\  an.lerun,,  ohne 
vorher  Theben  berührt  .,,  baben^  Seine  Haltnn..  pne.t  ,nl,i,  nn.l  sie,,esf:ew,ss  zu  se„,  n„ - 
unter  stützt  er  sieh  na.-hdenkli.h  auf  seinen  Wan.lerstab,  ,„  an.leren  I.:„s,ell„n,en  erheb 
,tn  oder  beide  Ar,„e  in  ein.lrin.liehem  Rede.estns.  a„el,  sprei.f  er  •'';•  -"'^^  -■'^•;"  '' 
drei  Fin-er  auf  ein.r  v.m  Mirhaelis  beransseKebenen  Amph.ua  spätetm  St.ls -).  ),eses  \  as,n- 
hild  ist  deshalb  von  b..s..nde,en,  [nte,esse,  »eil  .la,ant  als  Fendan,  zu  „...hpus  ke,n  (.eahru, 
s  de  n  die  Erinvs  .lar.estellt  ist.  .lie  als  Räeberin  siel,  an  seine  Sohlen  heftet  ».e  den.  Mntt,  - 
nü,-.ler  , bestes ^-V  Wir  wissen,  dass  .lie  Vasengen,al.l..  keinesvveRS  Illnstrattonen  de,-  dur,.  .I,.- 
Diehtung  ausgebildeten  Hehlensasc  sin.l,  son.lern  ihre  eigene  KntwiekeInn,  „a.l,  besonder..,, 
teetze,:  .einübt    haben.     W.-nn    einer    ,1er    v.,n   l.n.-kenbach    durel,   Vergle.ehnng    v..„   ibhl    „n.l 

|,ie,l  a„ff.estellten  Ornndsatz,.  besagt,   ,lass   in    .b-r  atvbaiseben   Perio.le  n.,tun,er    1  e,-.son..,  ob,,.- 

Icenno  flnkinnolioit  ist  die  Sä„le  /..  B.  auf  der  Münotmer  .Aniflier.!  L'4U;  Hullett.  }sapelct  1\  ,1S4(,)  ial.  v  una 
l.  .  "b^n  vn,,l,uri«on  Dar.oilun,  der  Sa.nnü„n,  .lud.oa  n,  ^'^^^ ^'^y"^'-^:^'^'^^^ 
"  ...sehen  v..n  Vorder-  ,a,d  llu.tertüssen.  KbiseU,  and  Sehwan,.  fast  Ran.  »e.bb.he  F.>rmen  h" ^  J  «  S;"^"/'  ™ 
tvl^a  nur  aa^edeate,  Athen  i'olyteehn  :•::  TTT.  -  -Ms  Ulun.e  stilisier,  liod,.t  snd,  .1er  S.t.  der  Splnnx  auf  der 
u-teritalisehen  .Xn,,,hr,ra  N-ea,,el  3»4  ,.\nnali  delb  .nstit.   ISTl  Tav.  d  .v"S.  M.  _ 

11  r.taleirne  of  tlie  Greok  an-l  F.trus.-an  v.ases  in  the  linlisli  Mus.  II  (lsii.l1  B  a.W,  Werwii-  -"■  "> 
N.,-   a        r.^N:,ti:   de:.,.,.eha..,.  ..nz.  180,    S.  ,..   ist   na,    e,ne    neue    ^«"^^^  ^^  ^'f^'^ ,^^^^2 
..etannt:   .,r,ru,:hs.üek  einer  a„.  Kanne  des  sehönen  S„ls  der  2.  Half.e  de*  a.  .lahrh.  Karr,  a,         »n  Od    u      o 
d..rs,,h,nx.    I^.>.te,c.  e,n  i.hanrastis.hes  Ungeheuer,  sitzt  auf  einem  Pf e,  1er.    b,scl,r,t_,  />  /- V  '        bize.ehnunt 
der  .s,,hinx  ..der  des  Ortes',-,.     Vgl.  zu  den,  Samen,  Crus.us    Myth,  l.,.x.  II  Ml  8ba 

2)  AnnaU  .ielf   .ost.   1871  Tav.  da,,.  M  UIeyd.„,anu.  Vasonsanuul  ,„  .Ne,a,,.d  Nr  3      ).     1  I,      «h^  n 
annehn,e„.   wie   M,<-haelis   a.  O.  S.  187,  4.x    die    3   gespre,z,en  Fu,ger    l,«e„hne  e„    „„r      »""  '»   __  2l 

ebensowenig  die  Cbereins„n,n,«n.  der  Sfllun,  des  auf  s..i„e„  S,a,.  s,.  h  Stutzen.len    ""'-^f  ;!";„" 
.esnrochenen  W.,r,en  .1er  Lösun-  ^„...i/o;  .1;  .t«....-  r(.;r.,ov  .i.^u  ,;„.r(,o,.  ,<,.,.,..  f„r  Mossen  /afall  l,al,.  „ 

T     .  -     -  „■  „.      iKs  \,.-u.l.-r  Vasenbild  s.heint  gerad.-za  v„n  .liese,,  V.,. les  l-.ur,i.,.l.,  ,„s|.,r,..,, 

ZU  sein. 
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jegliche  Bedeiitmig'  hiiizu-efü-t  worden  n,  so  finde  ich  diese  Beobachtuni^  z.  B.  durch  eine 
schwarzfi-ini,i::e  Mündinci'  Vase  hcstätigt  (Xr.  124),  auf  <ior  eine  Sphinx  mit  drei  Lanzenjünir- 
linp:en  jechr  scharfen  Drutun«^  spottet.  Muss  ferner  konstatiert  werden,  dass  'P^rweiterunfren 
der  Szene  .selir  liäutiix  sind' 2),  so  liefert  die  Sphin.xepisodo  <iafür  mehr  Beweismaterial,  als  an 
dieser  Stelle  heli.indelt  werden  kann.  Die  umfassendste  Komposition  verdanken  wir  dem  Vasen- 
nialer  Hermonax.  der  uns  die  Sphinx  auf  der  traditionellen  ionischen  Säule  und  einen  l)ärtifren 
Oedipus  inmitten  von  zehn  älteren  und  jun^'en  Thebanern.  die  ver.schiedene  Stadien  dos  Xach- 
denkens  erkenn<n  la.vst.n.  lebensvoll  vor  Au<2:on  führt-'').  Andere  seiner  Zunft  haben  wenii?  .iafiir 
gesorgt,  eine  der  umgebenden  Personen  so  zu  charakterisieren,  dass  man  darin  unzweifelhaft 
den  Kätselhelden  sehen  müsste.  Scheint  das  auf  einem  viel  besprochenen  Krater  noch  möglich 
zu  sein,  auf  dem  ein  Mann  mit  der  h'bhafton  (Jeberde  des  Sprechens  an  die  (wie  auf  dem  Bilde 
des  Hormonaxi  aunällig  klein  gemalte  Sphinx  sich  wendet,  während  sein  jugendlicher  Hinter- 
mann staunen, 1  den  Arm  hebt'*),  trifft  vielleicht  auch  eine  von  Blümner  versuchte  Deutunir  das 
Hichtige,  der  aus  einer  recht  heiter  gestimmten  Gruppe  von  Ephebon  den  Oedipus  herauserkennen 
wollte •'),  so  bleibt  man  .loch  in  ander.Mi  Fällen  ganz  im  Unklaren  und  hat  mehrfach  den  Aus- 
weg gewählt,  eine  jener  resultatlo.sen  Versammlungen  der  Thebaner  vor  dos  Oedipus  Ankunft 
dargestellt  zu  finden.  Andere  Variationen  geben  neue  Rätsel  auf  oder  entfernen  sich  ganz  von 
der  Oedipus.sage.  Einer  oben  bereits  erwähnton  Tötung.sszene  auf  einer  attischen  Lekythos  aus 
Cypern  (die  von  .Murray  um  870  angesetzt  wird)<^)  woiinen  ausser  Athena  und  Apollon  Kastor, 
Polydeukes  und  Aeneas  bei,  wie  die  Beischriften  besagen,  Personen,  deren  Hinzufügung  zu  er- 
klären nicht  geling.Mi  will.  Ein  anderes  Vasenbild  stellt  eine  anmutige  fVauengestalt  mit 
sprechender  Handbewegung  vor  der  auf  einer  Säule  sitzenden  Sphinx  dar-);  Heydemann  ver- 
mutete ohne  näheren  Anhalt  eine  Bezieiiung  zur  Komödie.  Wie  die  'Sphinx'  Epicharms  so  i.st 
auch  das  gleichbetitelte  Satyrspiel  der  äschyleischen  Oedipustrilogie  fast  gänzlich  verschollen. 
Lennoi  li  iiat  man  mit  ihm  einige  Spjiinxdarstellungen  zu  verbinden  gesucht,  so  eine  altertüm- 
liche (ienime,  auf  der  ein  Satyr  i-ine  neben  ihm  sitzende,  ungeflügelte  Sphinx  an  ihrem  Haar- 
schopfe  gefasst  hält*')  und  die  vielbesprochene  Szene  auf  einem  apulischen  Krater  zu  Neapel 
(Nr.  2s\\\]  Hi(>r  hält  ein  alter,  bärtiger  Silen  der  auf  dem  Felsen  sitzenden  Sphinx  einen  auf 
dem  Kücken  liegenden  V,,gel  entgegen  und  .scheint  eine  verfängliche  Frage  an  sie  zu  richten, 
wie  jener  Arglistige  in  der  äsopischen  Fabel,  der  das  delphische  Orakel  versuchte^).  Zwei 
Satyrn,  von  denen  d<':'  eine  die   Leier  spielt,   der  andere  tanzt,   umgeben  die  Sphinx   auf  einem 

1)  Luckonbach,  Verhältn.  der  f,'rieoh.  Vaseul».  zu  den  Codichton  dos  cp.  Kyklos,  Neue  Jahrb.  ^npp].  XI 
S.  G3G  Nr.  9.  Über  iin,,r<:aiiis<'ho  Anmihunu'  vmi  Tvpon  s.  .A.  SchiioidiT.  Pnolegom.  zu  einer  neuen  (iall.  iier. 
iiüdw.  S.  47. 

2)  Lucken  bar  h  a.  a.  < »,  Xr.  g. 

3)  Monum.  dell"  mst.  Vlll  Tat.    1.".;   Ib  y<leniatui.  Annah  doli    in-t.    Is67  S.  374  ff. 

41  Ovorbeck  S.  .iS  tl    Nr.  43,  Taf.  11-4:  v-1.  Heydemann  a.  a.  0.  37S  f.     Heide  erklaren  andei-s. 

5)  Ovorbeck  S.  41   IV..  Taf    II  2;  iJlümner,  Archaol.  Zt^'.  XXV  (\Siil i  Sp.   117  f. 

6)  S.  ob<-n  S.  io  Anni.  G. 

7)  Annah  doli'  inst.    1SG7  Tav.   iVac'^.  -l   v-1.  S.  370  11'. 

8)  Inihonf-Blumer  u.  Kolb-r.  Tior-  u.   IMlanzenbildn   Tat.   XXVI    14. 

y)  Aesop.  5.)  H. :   urtj^   Kano7i{)nyii(„v   .   ,   hTTt^qiDTn,   nÖTfoi'jv   ri   iuni/oi'r   t/n  /ktu  /iloa^   rj  utivovv,  [jovko/ievo^, 
fttr  u^rv/ov   tiTTij  (o    '/fo?),    ,'<T<v  to   ornor  '/Iov   fTziiiei^uij   iäv   rU    t/invot'v,    a;To,7i<^a?    Tt^aeveyxtii'    xr/.      Die    iiber- 

ra.schende  Parallolo  ist  von  Crusius  auf<:Pzoigt  worden  (Festschrift  fiir  Ovorbeck-.  Leipz.   bSi»:],  S.   102),    ebenso  eine 
Koplik  ;iuf  >in.T  Thf.nlamiH'  v.,u  Ca.»^telvetrano. 
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Kiat-T  voll  SommavillaM,  wobei  ganz  gewiss, 


nk-ht  an  ein  Satyrspiel  zu   .l.Mik.-n   i>t,  sondern   nur 


■le-ende  Verbindun.i;  der  >;phinx  mit  dem  dionysischen   Kreise   h-rvortritt  =^j. 


die  auch  sonst  zu  bei 


Deutungen  der  Sphinxsage 
Mit  der  Dcu.un.  der  Splunxsa,..  haben  sul.  A.-  AI,.-,,  vielf.oh  in  ouhemoristisel,-,,.  Sinne 
n,    schaffen    .'emaoUt.     So  wurde    behauptet,    die   Sphinx    sei    eine  Räubern,    nu,    ,  d,  re-ehen, 
tnh  "velen^).     Pausanias  .IX  2«,  2)  beriehtet  eine  Überlieferun.,,  nach  der  s,e  al.     ubrer,,. 

t  et.Lbern  d' ■  iu,...  v„„  .^nthod„n  und  den  Spldnxber.  unlieber  ^^f^^^'^  '  '  ' '  ; 
mit  einem  Heere  v,.u  K..rin.h  heranziehend,  iliren,  Unwes.M.  ein  l-.nde  bere  lete.  .\h.d,.b 
"'ih  Tze,.es  die  'wahre  Oeschichte' ,  n,„  d.n  /.usat.e.  wer  "''.  ''^'f /"  --.^'.'-^''t; 
den  habe  sie  freigelassen«!.  -  .\u>fiihrlicber  war  die  \  ersion  des  l'alaepbatus  (de  in.iedd.  <), 
d^:  RitionalSnus  auch  au.  da.  Ka...e.  ausdehnte.  Nachdem  er  die  landUiuli,^.  Sa.entorn. 
v„raus,eschickt.  deren  ün,daubw(irdi,.ke,.  und  .Ubernhei,  (,;.«ro,  «  c«»,,..  ,-,,,,,V,,U,..  ,,,,<.«-o. 
er    ni.hr    ,euu,    verspotten    kann,    verkündet   er    nunmehr  'de.    W.abrhe,,        Kadmus    hal  ■    une 

Lnaxen:.  xlens  Sphin.x,  .ur  Krau  ^ebabt,  als  er  b  Theben  kan,  und  ..  b  d„r,  n,..de,d,  ss 

lls  er  aber  die  Harn.'nia  heiratete,  beiss.  es  weiter,  san.n.elte  Spb.nx  aus  Mersucb    .une  Sd 

Kadmeer    und    «,^    mit    ihnen    auf    den   Sphinxber,-,    um    v 1,,    den    Kadne.s    /,n      ek  leK  n. 

•K  ter    bedeute   Tn,-  tbeban.scb   ein..   ■Hinterbal,-).   der    Spb.n.    b,n,erHst„e       '-■;;';-.; 
durch    Missverst;,nduis    die    Sa,.,    von     dnvn,    H..s..i    verursa,!,,.       -ndbc    .    na.d,    - "  " 

snreehun.en  des   Kadmos,  sei  Sphin.s   von  Oedipu..  .-mem  i..rn,th,seben  Manne.    ..■.  N..,h.   übe, 
ät,..  ;o,den.    -    Eine  fernere  Deutun,")  sah  in  .lerSphinv  eine  Wahrsager,,,  U..,.."o..,o.-,. 
Sie    ;.,    dunkle  0,.akelsprücbe    „nd    ri.d.tete    dad„,vh    viele  Tbebaner,    die    s.e    »" -"  ;'":  ^f^"- 
und    befolgten,    z„    (irunde^V      Na.  b    oiner    .lureh    Pausanias    erhaltenen   .s,rgenform)    .st    s,e 

i!  ro'sotti:.  "un'n 'oh  1- R«s.h   (Führer    S.  288)   u„.i  IM n.er  ,Khe,„^  Mus.  Xbl"  ;-  .-; 

sohliesson    alt'rO^dipusschalo  des  .Musco  Urogor,«no   wog™  des  Sa.yrchors  der  A.^Keab,  üor  o>„.-  A'-l-.  - 

:„  rnli  Vorb,ldr,,u  orb,„..U.„.  -  über  di.-  ..a,„»,„.,o  der  ..„hi„x  ,„  »  d.„.™s.be„  Kre,.  s.  S.opban,. 
«..langes  Greco-K„,„ai„s  I  58".  Nimbus  u.  St,alde.,k,a,..  S.  79  ff..  C..,„„tc  read,,  ISW  S^  63    03 

:»  Schob  IIes,„J.  Ibeog.  32«:    t,  «  X^-ri   H-»""'"-'  ■  ■  "'"■   '•'   ";"«"■  ■""  ""   " 

Ksel  nach  Tliobeii   und  >tollte  ilui  dort  zur  Rrhau.  ,    v     .  ♦!      ,l  O.lvc;^    ^   n    ITC't     0    - 

Nach  piephatus  wu-d  d.;e  ganze  platto  Ausdeutung  der  Sage  u.  a.  auch  y.n  .i..ann..s  Ant,„ehe„us    tr.  ._.   Müller, 
FriLnn    hi4    trraec    IV  539    v-d.  tr.  S)  und   F.ustath.  ad  Odyss.  ).  273  p.   1*.S4   w.ed.Tgeg..h.n. 

'     .)  Die^^rd  SchoL  E;.-.  IM.,..  4.  auf  d.  S,.hn,t  des  Arg.vors  Sokrates  .,6.  K..,0..  .uruckgoiulut,  s. 

Fragm.  bist,  graec.  IV  41M.  tr.   13.  _  ,  ^  ,,„„;.-„,,„,  „';;,;  /,„,„.o;.öroc 

7\  Ebenso  Sehol.  Eui.  l'hoen.  ITÜO:  x«t  ?<«.-*.■,  ort  or.   rv   •O^r.'o»'  '">  "'   '^"'•'■"  , 

^^oyy,.,ara  rol,   ^r^^alo.,  Uyovoa   .a.   ;roao..  a^'  d..:...r..   narr...;  r,n:  x^r;n,.n^  ,,.,uro,:. 
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eines  uralten  delpiiisclicn  Orakelspruches  kundig,  dessen  Lösung  sie  von  ihrem  Yater  Laios 
erfahren  Iiat. 

Eine  Art  von  Kuhemerismus  war  es  auch,  wenn  man  in  riner  äthiopischen  Affenart 
die  Species  des  Fabeltieres  wiederzuerkennen  glaubte.  Nach  des  Agatharchides  Schrift  'Über 
das  rote  Meer'  ^i,  woraus  Diodor  flll  35.  \\  un<l  Photios  (Bibl.  cod.  250)  eine  Notiz  aufbewahrt  haben, 
wurden  derartige  'Sphinxe'  aus  dein  Trw-lodytcnlande  und  Aethiopien  gelegentlich  nach  Aloxan- 
dricn  zur  Schaustellung  gesemlct.  Der  Geograph  hatte  dergleichen  daselbst  wohl  mit  eigenen 
Augen  gesehen.  Er  schildert  sie  aN  'nicht  unähnlich  den  gemalten',  nur  struppig,  übrigens 
zahm  und  dressuifähig*).  Au.sdrücklich  als  Augenzeuge  (avru  yao  i'^aaaäiuvog  ygrapoo)  giebt  sich 
IMülü-^torgios,  der  das  Wesen  in  ähnlicher  "Weise  beschreibt,  zum  Teil  in  Übereinstimmung  mit 
Plinius^).  l)as<  mit  diesen  Xat-hrichten  über  äthiopische  Sphinxe  die  oben  erwähnte  Bemerkung 
di's  gelehrten  l'isander  zusammenhängt,  das  Untier  stamme  'aus  den  äussersten  <iegenden 
Äthiopiens'*),   ist   nicht    wahrscheinlich,   da  dessen  N«diz  auf  eine  sehr  alte  Quelle   zurückweist. 

Zu  allegorischen  Jleutungcn  schien  die  Rätselfigur  besonders  zu  reizen.  Tückische  Bosheit 
v,ird  dadurch  veikörpert  nach  einem  Hesiodscholion  zur  Theogonie-').  Der  philosophisch  ange- 
liauchte  \'erlasser  (ks  unter  des  l\ebes  Namen  gehenden  Schriftchens  'Pinax'  erblickt  in  der 
Sphinx  ein  Bild  Avv  menschlichen  Thorheit  (n(rooaut')j\.  die  jeden,  der  sie  nicht  zu  erkennen 
vermag,  zu  (irunde  i-i*-litet.  Das  weihliehe  Antlitz  deutet  er  auf  Sinnenlust,  die  Flügel  auf 
flatternden  Leichtsinn,  die  Lewenfüs-*^  auf  anmassenden  Hochmut:  das  S])hinxrätsel  lösen  heisst 
sich  selb.st  erkennen  •*!.  (ianz  im  <  Gegensatz  <>rklärt  Clemens  Alexandrinus  nach  ägyptischen 
Anschauungen  die  Sphinx  für  ein  Sinnbild  der  Vereinigung  von  Stärke  und  Verstand '),  während 
I'hitareh  die  dunkle,  rätselhafte  Weisheit  der  ägyptischen  Theologie  durch  die  zu  den  Tempeln 
führenden  Sphinxreihen  angedeutet  findet'"'!. 

Die  moderne  Wissenschaft  sah  sich  also  durch  die  Sphinxgestalt  vor  ein  altes  Rätsel 
gestellt,  das  sif  auf  mannigfache  Weise  zu  lösen  versuchte.  Den  allegorischen  Deutungen  des 
Altertunis  Hess  .>ich  zum  Teil  eine  gewisse  Berechtigung  ni«-ht  absprechen,'  denn  die  griechische 
KunM  hat  ehne  Zweifel  die  Sj)hinx  häufig  als  Sinnbild  des  dahinraffenden  Verderbens,  später 
auch    als    solche>    der  Weisheit    gebraucht.      Es   ist   demnach    leicht    zu   verstehen,    dass    sich  die 


1)  Müller,  Googr.  gi*aec.  minor.  I  l.")9. 

2l  r«r?  fiOQCfat:;  vnuoxoiatv  orx  dvönotoi  ru«\  ynai/oittraiq,  nuv<,v  )t  xuIj:  <)u»rr),oi  .)ta/./arroio/ .  rci?  de 
VV/ot?    l^/iiouv^  i/oiinii   Hat    .^nrovir/nv:;   fTZi    nUor   nat  i)ti)aoi(u).iav  /le&OihxrjV   timM/uirni    Diodor.   a.    a.    <J. 

3)  To  dt  arlQvov  u/i^i  '/f  ui'tuv  tov  tq<(/>;/mv  i"ih<ir(xi^  f>(i:ov;  'W  yvraixo;  t/tt  y.rl.  Thilostoru.  Ilistor. 
eccles.  111  II  ],.  11:  Sjthiiifi'ix  fusco  jnh,  „i.ttiiiins  m  j,>'tor'-  iinniins  Art/iii>/>i'i  i!>n>r<ti  I'lin.  Ilist.  natur.  VIII  30. 
Vgl.   Atdian.  Hist.   aninial     .\  N' 1    1."'   [OqlyrB:;,    f>Vfjnao<fa   ':'>a   naq    r/ilv). 

4)  Weder  TüinpeLs  hierauf  bezügliche  K,,mbiaaTion-ii  noch  diejenige  von  Maass  sind  überzeugend.  Der 
Erstere  erblickte  in  Pisanders  Angabe  ein  Zeugnis  für  die  Uerleitung  d.,i  Sphinx  aus  Lesbos  (Jahrb.  für  elass. 
i'hilol.  Sui)id.  XVI  [1888J  S.  21(i).  erklarte  sich  jedoch  später  vielmehr  für  Mogaris  dierl.  Philol.  Wochenschr. 
ISHS  Nr.  18  Si).  554';  Maass  vermutet.  Aethiopien  sei  mit  dem  euboLscheu  AlDonia  verwechselt  worden  (De 
Aoschyli  Supplic.  p.  XXIll.  (ireifswal-ler  Index  lect.  für  ]8«>0  1). 

5)  Schol.    Hesiod.    Theog.    32(i:    i'vtuFOu    ,)e    rr^v    xqvhIvuw   xm    utocxrjf    y.ixoi'futtvrjy    y.uA'xv    Xiyet. 

ti)  Ct;bet.  Tabul.   Cap.   .;.      Vgl.    Hi,,  Chrysost.   urat.    X   31      1    p.    H-"»   Arn.):     ^xoro«    ror    /.e'/oiro?    ort    (  ^?.tyj 

r    rt/inftm    KITir. 

r  Cl,iiiei,>  .Mt'.v.  Strom.  V  7.  42:  a/«';,-  Tf  .  .  fitra  uvriaeoK;  (seil,  oifi-io'/.ov  t;  2><>t^  to  /jrr  nÖ,fta  nar 
/i'jvTü:,   TO    .-n-uiuoTTin-   M   rir,') o,:,:i(,v   i'/ttvoa.      Vgl     SynesiUs   de   provid.   p.    101. 

N)  l'luUuxdi.  de  Isiü.  et  Usir.  <"ap.  <t;  ähnlicli  Clem.  Alex.  Strom.  V  5.  31.  Dagegen  Mariette,  Voyage  dans 
la  Haute-Egypte  II,  'J:  .  .  .  .,Evidcmment,  les  Egyptiens  n'ont  pas  penses  si  loiu". 
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FrkUirun-en  vonielimlicli  nacli  zwei  Riehtungen  bewegten,  indem  einerseits  die  vonuchtende 
Kraft  des  Ungeheuers,  andererseits  seine  geistig.  Überlegenheit  als  Kernpunkt  scnt^  W  .'sens 
hinbestellt  wurde.  Ganz  im  Banne  der  Allegorie  betangen  zeigte  sieh  /.  B.  K.  Bottuher,  der 
in  mm  'ein  uraltes  Svmbol  des  weise  erwägenden,  unsichtbar  im  menschlichen  Haupte  ver- 
borgenen Verstan.les  erblickte»).  Freilieh  konnte  dieser  Weg  nicht  auf  den  Ursprung  der 
Lan'dessage  zurückführen:  der  ist  nicht  in  abstrakten  Begriffen  zu  suchen.  Die  meisten  De.itungen 
wollten  deshalb  vielmehr  in  dem  Fabelgeschöpf  die  Verkörperung  einer  Nutunnaeht  erkennen, 
sei  es,  dass  man  es  als  Lichtwesen  auffasste.  und  zwar  als  allumspannenden  Helios  oder  Aether. 
als  Svmbol  de:i  lichtspendenden  Ostens,  Sonnenhöhe,  Sonnenuntergang,  als  abnehmenden  M^nd. 
als  Sirius 2)  oder  es  den  Mächten  der  Unterwelt  zurechnete^).  Fiir  das  Verderbliche  seiner 
Natur  wurde  vorzugsweise  ein  Substrat  gesucht.  Br6al>  Vorschlag,  in  .1er  Sphinx  die  Regen- 
wolke zu  erblicken^),  konnte  natürlich  nicht  auf  Beifall  rechne.  Als  Diun.m  des  zusammen- 
ziehenden Winterfrostes  fasste  sie  Forchhammer-'),  als  Würgengel  d.T  Pest,  .IJ.'  au^  dem 
erstickenden   Miasma  der  böotischen  Seen  hervorbricht,  zuletzt  Keller*'). 

§  4. 
Die  Sphinx  im  Volksglauben. 

Wir  vermelgen  uns  der  Anschauung,  unser  märchenhaftes  Ungeheuer  sei  uisprünglich  .in 
Xatursvmbol  gewesen,  nicht  unzuschliessen,  da  zahlreich-  Analogien,  wie  srhuu  ^gelegentlich 
hervorgehoben  worden  ist,  auf  einen  ganz  anderen  Ausgangspunkt  seiner  Entwickelung  im  Vnlks- 
bewusstsein  hinzudeuten  scheinen.  Seitdem  namentlich  durch  Kohdes  'Psyche',  sowjr  duivli  die 
Untersuchungen  von  (Jrusius  über  Keren  und  Sirenen  uns  (Jespenster  und  Todesdämonen  dn- 
griechischen  Yolkssage  in  ihrem  Zusammenhang  mit  alfm  Seelenglauben  .leutlich  v.-r  Augen 
geführt  worden  sind,  ist  auch  auf  di.-  Sphinx  ein  Lichtstrahl  gefallen.  Die  .luivli  di-  Helden- 
sage    in     der    Dichtung     zur     Herr.schaft     gekonnnene     böotische     Lukalüberlieferung     von    der 

n  K.  Böttioher.  Über  den  Helm  der  Atlieua  Partlienos  (Boriclito  der  Kgl.  Sachs.  Gos.  d.  Wiss.Mis.  h  VI 
[1864]  ö.  53  ff.).  Des  Vorfassers  Abhäni,ngkeit  von  antiker  Allej^orisicrung  zei-rt  sich  doutlich  im  Ful^'fMid.-n :  .AVeil 
nun  die  unsichtbare  Kraft  d.-s  Vorstaiidt^  all.nu  doii  Menschen  zum  Herrn  und  Meistor  über  alle  Kiemeute,  Kräfte 
und  Kreaturen  erhebt,  ist  an  der  hollemsch-u  Sphinx  dem  Leibe  des  Löwen  als  dem  Ausdriu;ke  höchster  tierischer 
Kratt  und  Stiuke  das  Haupt  des  Menschen  als  Geiass  des  Verstandes  vereint;  auch  Miid  ihr  Flügel  angefügt,  um 
die  dämonische,  geistig  waltende,  unsichtbare  Thätigkeit  des  Verstandes  zu  bezeichnen!!)." 

2)  S.  die  ausführhclie  Polemik  ,uegen  die  Annahme  einer  'siderischen  Natur'  der  Sphinx  bei  L.  Stephani, 
Nniibus  u.  Strahlenkranz  S.  79  ff. 

;i)  Gerhard,  Griech.  Mvthol.  1  581. 

4)  Bn-al.  Melanges  de  mythologie  et  de  iui-uist.  S.  U;:J  ff.  Da.selbst  heisst  es  unter  anderen  phantastischen 
Äusserungen  z.  L.  (S.  ITö):  „Le  uuage.  piututype  des  muustrus  mythiques.  fait  entendro  de  sourd^  ^i,  iMcmouts 
qui  sont  regardcs  conime  une  voi.x  i.iupheti(iue  -ni  c.jinme  un  langage  incompnhensible  puur  les  hommes."^ 
Allzu  schouungsvuU  behandelt  diese  Phantiisien  Cumparetti,  Edipo  e  la  mitologia  comparata  d'i^a   l^tiT)  S.    11  tl. 

5)  Forchhammer.  Kieler  Allgeiu.  M'-natsschr.  1S5-J,  neubearb.  in  des  Verfassei--  Daduchos  (IbTö)  S.  b4  ff. 
Hier  feiert  die  Symbolik  Orgien.  Vgl.  S.  ',K):  „Bei  Aeschylus  .Sept.  .^OOtf.i  hat  nicht  zufällig  der  junge  Kämpfer 
aus  dem  hohen  und  kalten  Arkadien,  vor  dem  nördli.hen  Thor,  den  Schild  mit  einer  tjphmx  verziert."  — 
Auch  nach  R.  Schroeter,  de  Sphinge  «Maecarum  fabularum  ^''-'J^r.  v.  Rogaseu,  18ÖU)  ist  die  Sphin.\  oiu  winter- 
licher Dämuii,  der  vom  Frühliugshelden  Uedipus  besiegt   wird. 

t3)  0.  Keller,  Tiere  des  klas-^ischen  Alterrums  S.  isjf.  —  Vgl.  E.  Braun,  ''-nech.  (Jötterl.  S.  75  f.  und  Schoe- 
mauü.  Opu^c.  11  :5G9:  ..Erat  . .  Sphinx  ex  .  .  geiieie  natuialmm  pestuun  ^uae  terrae  vaporibus  existunt  ac  proinde 
Typhaonis  secundum  4Uosdain  tilia.  secunduni  Thougoniam  nepti-  habita." 


thebanibchen  Sphinx  darf  nicht  als  der  Kernpunkt  angesehen  werden,  aus  dem  allein  eine 
Krkliirung  des  ^^'esens  und  seiner  Funktionen  abzuleiten  wäre.  Ebensowenig  liegt  ja  der- 
selbe für  die  Harpyien,  die  seelenraflenden  Windgeister,  im  Phineusabenteuer  der  Argonauten- 
sage, ebensowenig  für  die  Sirenen  in  der  dichterischen  Ausgestaltung  der  Odyssee.  Wir  müssen 
dir  Ixiotische  Fabelgestalt  vielmehr  als  Vertreterin  einer  gespenstigen  Gattung  betrachten. 
Man  wird  auch  anderwiirts  von  einer  Sphinx  gefabelt  haben,  und  die  böotische  'Phix  ist 
wolil  nicht  da>  hellenische  Prototyp,  sondern  ein  in  beschränktem  Kreise  auf  Grund  allge- 
meinerer V(.'r.Nt<lliing<'n  ausgebildetes,  greifbares  Einzelwesen,  durch  dessen  wachsende  Be- 
deutung die  Schar  der  ursprünglich  ihm  gleichstehenden  Unholdinnen  in  das  Dunkel  gedrängt 
wuide.  Sie  wieder  an  das  Licht  zu  ziehen  hat  freilich  .seine  Schwierigkeiten.  Andeutungen  in 
den  Scliiift(juellen.  die  da-  Fortleben  der  Anschauung  zu  verraten  scheinen,  dass  die  thebanische 
Sphinx  nicht  die  einzige  ihrer  Ait  war,  ermangeln  der  zwingenden  Beweiskraft;  denn  w^der 
eine  Notiz  bei  Suidas,  wo  von  'einer  noch  göttlicheren  und  viel  weiseren'  Sphinx  als  die  kad- 
meische  die  Kede  i>t.  kann  mit  Sicherlndt  auf  alten  Volksglauben  bezogen  werden M,  noch  gar 
ein  SU  harmloses  Autoschediasma  \sie  e>  in  dem  witzigen  Komödienfragniente  des  Straten  vor- 
kommt, worin  •■in  mit  li(inieri.schen  Glossen  um  sich  werfender  Koch  'eine  männliche  Sphinx' 
genannt  wird"'').  Ausbeute  für  die  lükenntnis  halbverrauschter  Neben-  und  Unterströmungen  der 
Sage  gewähren  dagegen  die  Bildwerke.  Ausser  dem  bereits  erwähnten  Typus  des  menschen- 
ratlenden  Ungeheuers,  dem  eine  allgemeinere  Bedeutung  zu  Grunde  zu  liegen  oder  wenigstens 
initverlieh(>n  /.ii  sein  schien,  kommen  solche  Denkmäler  in  Betracht,  denen  jeder  Zusammen- 
hang mit  der  <  >,  .üpussage  ersichtlich  fehlt.  Man  wird  freilich  dabei,  besonders  bei  den  Monu- 
menten dei-  archaischen  und  dekorativen  Kun.st.  die  Geschichte  des  Typus  nicht  aus  dem  Auge 
verlieren  diirfen  und  sich  hüten  müssen,  dass  man  als  Rest  ursprünglichen  \'olksglaubens  auüasst, 
was  vielmehr  au:»  der  Nachahmung  orientalisi-her  Muster  zu  erklären  ist.  Indessen  giebt  es 
Sphinxbildei  .  bei  denen  diese  Nachahmung  lern  liegt  oder  au>geschlossen  ist.  Vielleicht  durch 
ägyptische  Monumente  angeregt,  aber  doch  gewiss  aus  griechischem  Vorstellungskreise  heraus  zu 
erkläicn  ist  die  gro.sse,  sdireitende  Flügelsj)liin\  mit  dem  ihr  gegenüberstehenden  bärtigen 
Manne  »ines  drm  »>.  Jahrh.  aiigeiiörigen  Stamnosfragment>  aus  dein  NiMelta-'j.  Der  Yasenmaler, 
der  einen  Hermes  mit  lleroldstab  zwischen  zwei  einander  zugekehrten  grossen  Sphinxen  schreitend 
darstellte''),  wird  ebenfalls  schwri-lich  vom  v(dkstümlichen  Aberglauben  unbeeinflusst  gewesen 
sein,  indf'in  ci-  v^n  dem  tiiebanisclien  Sagenkreise  ab.Nah.  Wi'im  auf  zwei  verwandten,  an 
t,deielieni  Ort  fSonimavillai  gefumleiien  Kratein  die  Rückseite  einmal  die  Sphinx  zwischen  zwei 
tröliliclien  Satyiii  zeigt,  das  andere  Mal  .--trahlen umkränzt  zwischen  einem  stehenden  und  einem 
davoneilenden  -Jüngling,  der  sie  mit  einem  Stein  in  der  Rechten  bedroht 'm,  so  erscheint  uns 
auch  hier  das  dänioni.sche  We.seii.  das  mit  Seinesgleichen  in  Einvernehmen,  den  Sterblichen  aber 
gefährlich    und   verhasst    in    Pendants    zur   Darstellung   gebr:udit   ist.   fast   ganz    frei    vom  fJewebe 

1)  Suid  s.  \.  2.'<fr/;6,-  .-T(>(iyfiuTa  jza(i(/(i>v  rro/./.d  tni  jtoÜaü;  tui^  '^rjTt^otat  rüif  uto/Twj'  ruvToif  aiyiyfiuTftv  uv  T^g 
hfo^fttia^  2V«?;os,  u)./.d  -i </«;;ö?  ftiv  Ttro<;  arf/i«-*?,  iti  di  Oetori^a^  xai  7To).v  ooionionq.  [Lei  .Artikel  rührt  wijlil 
von  finciii  iiachchiistUcheu  Lro-saiker  her  und  wird  auf  einen  Philosophen  oder  Theolugen  gehet  .     »'rusius.J 

-)    Atlienaeub    X  1    382  b:   .i'v /;•;■'   u(){>iv\  uv  lAciytiQoy  t<\-   T/»"  oixiav  j  ti}.>i(f^'  <i;t/.('iq   '/üfj  ort)*    i  :■.  ini  ror.j  i^eoi'c, 
00    ar  Uyfj^  ovvitjfii.     Div  Verse  werden  übrigens  Athen     .\  I  \'  G59b  dorn   Philemon  zugesehrieben. 

3)  Petrie,  Tanis  11  T.   .\X,\    I;  Lummler.  Jahrb.  des  aicli.   last.  1895  S.  44  Fig.  8. 

4)  Auf  einem  schwaizfigurigon  Kruginlpei  i,oi  Lenonnant  et  de  Witte.  Elite  cVramogr.  Tat.  LXXVII,  S.  247. 
^  u'l.  die  Ix-kythos,  auf  der  Herme-   nur  seinem   Zaub<Mstab  -iie  Koren   ivjriert:  Crusius,  M\tli    I.'X.   1!    1  I  l'.i  f.j 

5i  Munuin.  d.'ll    mst.   11  ö'). 
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der  Heldensage  tmd  seiner  örtlielien  Begrenzung  darin.  Diese  Märeheugestalt  ist  ül>erall  denk- 
bar, wie  die  in  einem  seinvarzügurigen  Yasenbild  atti-rhcn  Ursprungs  ihr  beigesellte  Laniia '), 
deren  vielfaches  Vorkommen  neben  den  lokalen  Sagen,  wie  sie  z.   B.   in   Lil)ypn   und  bei   Krissa 

umliefen,  ausser  Zweifel  steht. 

Die  schöpferische  Phantasie  des  griecliischen  Volkes,  deren  Gestaltung  des  Sphinxglaubeus, 
wie  wir   annehmen   dürfen,    nur   zum  IVil    unserer  Kenntnis   erhalten  ist,    hat  in   verschiedenen 
(Je'^enden    verwandte  Sehreckgespenster   unter  wechselnden   Namen   geprägt    und   mit  mancherlei 
Sa"-enelementen    verbunden.     Von    der  '  Versclilingerin"    Lamia   \vu.>st';    das  Kindermiin-hen ,   dass 
sie   einst   die  Geliebte   des  Zeus   gewesen,    von  Hera  jedoch   aller    ihivi'  Kinder   beraubt  worden 
sei,  worauf  sie  in  der  Wildnis  aus  Verzweitlung  zum  kinderfressenden   Ungeheuer  wurde.     Die 
lesbischen   Mütter   fürchteten    die  Gello,   die.  jungfraulich    verstorben,   die   Jugend    vor   d-'r  Zeit 
dahinrattte.     Zu   Argos    erzahlte    man   von    der   durch   Ai)oll<)   gesendeten   Poine   oder   K<'r-j.   wie 
sie   den  Müttern    ihre  Kinder   entriss,   bis   der   tapfere  Koroebus  kam   und  <lie  Argiver  V(.ii   d.'m 
Scheusal   befreite.     Auch   die   l^npiisa    ist    menschenfresserisch,   sonderlich    dürstet  sie  nach  dem 
Blute  schöner  Jünglinge;   so  sind  ebenfalls  Sirenen,  Harpyien,  Erinyen,  Keren  Plutsaugerinnen. 
Diese    der    Sphinx    verwandten   Wesen    haben    im    Scelenglauben    ihren    Ursprung;    es    .-ind    die 
(Jeister  der  Verstorbenen,   die  als  Dämonen  auf  dir  Erde  zurückkehren,    um   die  Sterbliehen  zu 
<|Uälen    und    mit    sich    hinabzureissen.      Fassen   wir    die    Sphinx    als    zu    ihnen    g(diöiig,    so  wird 
immer   deutlicher,   dass    der  Volksglaube    nicht    dun-h  die  thobanisch«'  Sage  erschöpft  sein   kann, 
sondern    auch    in    anderen    Gegenden    wurzelte:    ja    wir   dürfen    sogai-    weit.'iiiin   vrrimiten,    duss 
ursprünglich    nicht    nur    an    eine    Sphinx,    sondern    an    :Lqiy)tg    al>    würgende    Totenseelen    und 
Irrgeister^)  geglaubt  wurde,  wie  noch   heute  in  Griechenland   und  anderwärts  an    V.impyre,  jene 
schauerlichen,    dem    Grabe    entstiegenen    Blutsauger.     Der    den    (Jriechen    seit    mykeniselK-r   Zeit 
immer   aufs   Neue    aus    dem  Osten    nalietretende  Tyi)us.    den    sie    mit    dem    ihrem   Volksglauben 
entstammten  Namen    der  'Würgerin'  bezeichneten,    pflegte    ihnen    aut    den    Kunstdeid^mälern    in 
der  Mehrzahl  zu  begegnen.     Die  (ileich.setzunu-  von  Kunst-  un<l  Märchentypus  scheint,  abgesehen 
von  anderen  »iründen,  aueh  deshalb  leicht  möglich  gewesen  zu   >ein.  weil   der  griechischen  An- 
schauunii    diu     Würuerin"    von    alters    ebenfalls    als    Appellativum    bekannt    war.     Spukgestalten 
späterer   Zeiten    und    verwandter  Völkerfamilien    kiümten    m   grosser  Zahl    zur  Ergänzung    und 
Krkläruni!-    verschollener   Vorstellungen    des   Altertums  herangezogen   werden.     Abgesehen   davon. 
dass    die   Sphinxsage    selbst    noch    jetzt    in    Crriechenland    nicht    ausgestorlten    ist*),     k'-nimt    aut 
germanischem  Gebiete  die 'Marc'  in  Betraeht.  eine  Totenerscheinung,  die  sich  auf  des  Sehlafen<leu 
Brust   und  Kehle  setzt,   «lass    er  weder  atmen   no(di    schreien   kann''!,  daneben   di^'  'Alp'.  ■Tiude', 
'Schrat'    u.    .v.    w.    benannten    «Quälgeister.      Lai.^tner    hat    in    seinem    "Kätsel    der    Sphinx'    weite 

1)  Derl.  1934,  F'undoit  Kamiros.    Die  Dt-utiuig  aut   Lamia  liat  Arcli.  Ztg.  1885  S.  11'.»  IT.  Max.  Mayer  gegeben. 

2)  Mythogi.  \atic.  1  108  heisst  sie  Lamia.    Demerkenswert  ist,  dass  Aeschylus  (Sept.  T.'jOf.i  auch  die  Sphin.x 

f(f/.T«^rti<)oaj'    Kr  na    üonnt. 
•»  *  > 

'6)  d/.cloTojo  taucht  al>  Ikv.eithnuiig  Jei  Sphinx  uologentlich  nn  4.  Jaliili.  auf.  s.  Bokkfi,  Anocd.  38l*,  27.  — 
Als  männlielie  Tntonsodo  erklärt  (.'lusius  den  l.äitigon  Si.biuxtypus  iMyth.  Lexik.  11  UGJ  .  Ks  müssen  aber  die 
oricntali.',ihcii  Nacliahmuugen  ausgoboudeit  werden,  was  seine  Schwierigkeiteu  hat.  Über  bärtige  Sirenen  s.  auch 
Woiekci .  de  Sircnibus  S.  58  i. 

4i  IJernh.  Schmidt,  'oiccli.  Mardiou  S.   143  247  tf. 

.■>i  Mu-k.  LtMinati.  M.stholog.  10131.  I>ci  Verf.  biilt  di.^ 'Mare'  für 'eines  der  wenigen  mythischen  «iobiido, 
die  in  einer  urgermanischcn  Periode  schon  vorhanden  gewesen  sein  müssen*.  Ks  scheint  dtniiihb  .-in.'  rrver- 
wandtscliat't  mit  .Lmi  eiw-ilmteii  dümoiiischeii  «lotalt.ai   der  ;;riochis.lM  ii  Sage   vorzuliegen. 
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(lebiete  des  'Alpmythus'    erschlossen   und  richtig  betont,  das  aqiyi  mit  7/m,  nnyahwr,  'Incubus, 
Alp.    Maiirtc     /nsannnenhängt   (S.    4).      Ohne    dass    wir    seinen    Parallelen    des   Weiteren    folgen 
dürften,   erwähnen   wir    nur  mn-h    den   von   ilim   herbeigezogenen  slavischen  Sagentypus  von  der 
•fragenden  Mittagsfrau',   die    um    die  Mittagszeit   auf  den   Feldern    erscheint  und  die  daselbst  bei 
der  Arbeit  Zurückgebliebenen  scharf  au.'^fragt.    Verm.'.gen  sie  das  Verhör  nicht  bis  zur  bestimmten 
Stunde  auszuhalten,  so  erwürgt  oder  enthauptet   sie  die   Mittagsfrau  oder  schlägt  sie  mit  Krank- 
heit,  im    anderen   Falle   ist  es  mit  ihrer  Macht   vorbei.     Mittagsgespenster  waren   Empuse^)  und 
Sirene-)    uiul    unter    anderen    gewiss   auch    die    Sphinx,    wenn   auch    über    deren  Erscheinen    in 
mittäglicher   Geisterstunde    keine   direkten   Zeugnisse   erhalten    sind.     Denn    solche   Momente  für 
ihre    Celtung   als    ,)aium'iny   anjtjiißoirov  geltend    machen    zu   wollen,    die  andererseits  dafür  ver- 
wendet  worden   sind,  sie  als  'Lichtwesen'  zu  erweisen,  dürfte  zu  gewagt  sein,  obwohl  in  attischer 
und    hellenistischer   Zeit    ein    erneutes  Hervortreten    (h'>    im    Epos   zurückgedrängten  Gespenster- 
glaubens  beobachtet   wird.     Wenn    z.   B.   die  Sphinx    mit   Strahlenkranz   darge.stellt   ist,    so   giebt 
uns  das  noch  kein  Kocht,  dem  Künstler  zuzutrauen,  er  habe  damit  den  Mittagsgeist  kennzeichnen 
wollen,   da    der  Strahlenkranz   im   Allgemeinen  zur  Andeutung  eines  Furcht  und  Entsetzen  ver- 
breitenden Wesens  gebraucht  sein   kann-'j.    Au.s.serdem   kommt  ja  bei  Beurteilung  jener  :\roraente 
in    Betracht,    dass    seit    der    Entstehung    derjenigen    Ver.siou    <ler   Oedipu.ssage.    in    welcher    der 
delplnsclie    Apollon    massgelxMul    i.st.   eine    nähere  Verbindung   des    Sphinx   mit    dem    Lichtgotte, 
von  der  vielleicht  die  Sphinx  der  Naxier  zu  Delphi  Zeugnis  ablegt»),  leicht  erklärlich  sein  würde. 
Neben  dem  furchtbaren  pflegt  bei  zahlreichen  Seelenwesen  der  buhlerische  Charakter   aus- 
geprägt zu  sein.     Man   denke  an  die  Sirenen   und  das  von  Crusius  jüngst  so  v(»rtrefflich  erklärte 
hellen'istische    IJeliefbild    der  '  Fpii.hanie   <ler  Sirene-'j,   an    die    in    der  klassischen   AValpurgisnacht 
des  Faust  auftretenden   Lamieii.  die  'lustfeinen  Dirnen   mit  Lächelmund   und  frechen  Stirnen,  wie 
sie   dem    Satyrvolk    behagen',    an    Mephi.stos  'Mühmichen*    Empuse    und    ihie   'mahrtenhafte    Ver- 
liebtheit',   wie   sich    Laistner   ausdrückt«',).      Viele   Märchenüberlieferungen    vom  'minnenden    Alp' 
liefern   Analogien  aus  lumerer  Zeit      Was  die  griechische  Sphinx   betrifft,   so  wäre  zu  beachten, 
dass  schon  in  der  ardiai.schen  Periode  Aphnulite  mit  zwei  Sphinxen  auf  den  Schultern  als  Spiegel- 
stüb^e  vorkommt').     Höchst   charakteristisch   i>t  das  Bonmot  aus  der  Neottis  des  Ana.xilas:  ^qiyyu 
e,)iifauy'  <"){   Tioaac  Usri   ru~    :u',m'a,  xaltlv^),   dem    .'in    ähidiclies   des  Komikers  Kallias  über  die 
'Spliinxe   von   Me-ara'  zur  Seite  steht'-'),  un.l  auch  IMutarch   vergleicht   mit  ihr  die  schmeichelnde 


I !  Kohde,  Psyche  372  f. 

2)  Crusius,  Die  Kiiiplianie  der  Sirene,  riiilol.  L  03  ff. 

3)  Stephani.  Nimbus  und  Strahlenkranz  S.  79  f. 

4)  Auch  zu  Delos  ist  eine  archaische  Sphinx  gefunden  worden  (Arch.  Ztg.  1882  S.  329),  worauf  mich  Herr 
Prof.  Furtwiiugler  briefli<;h  aufmerksam  macht,  der  allerdings  -L'ich/.eitig  daran  erinnert,  dass  die  Votive  oft  nur 
in  entfernter  IJeziehung  zu  dem  l)eschenkten  <>ette  stehen. 

5i  Schreiber,  HeUenist.  Kcliefbilder  Taf.  LXl.  Vgl.  <..  Weicker.  de  Sirenibu^  quae.st.  select.  >.  ::7  f.  -  Dass 
der  liegende  Mann  doch  wohl  dem  Dionysischen  Thiascs  angehört.  .Tkennt  jetzt  au«  h  Crusius  an  (nach  privater 
Mitteilung). 

6)  Laistner.  Kiitsel  dei    ■^pliinx  S.  c,L 

7)  «lefunden  m  Kerinth.  >    .\v\\.  Zt-.   1870  S.    Kil.  Tal     XIV    I. 

8)  Meineke.  Fragm.  Omi.   11 1   :!4S;  Kock  Tl  27o  ti.  22  V.  22  IT. 

9)  In  der  IcNikogiaphischeu  I  borUeloi  uug  klingt  ■-  vieÜach  na-h.  S.  Hesych.  s.  v.  MByaf>iy.a,  n.,iyyf;. 
KaXiiaq  n6(.,n;  T«y«c  oIto,^  tJ^.ij^r,  Suid.  Phot.  [daraus  interpoliert  P-.-Dio-.  Vi  :;.-.  und  w.it.i'  \\u><tu\.  XI  l,'.. 
0.  Cru.sius.]  und  sonst  (Kock  1  G98  fr.  23i.     Laistnei-s  Krklärun-  d- t  MiyuQiyai  n.,iyy'^  aus   .mem  Woitspid   mit 
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Macht  der  Uebe').  Man  wird  die  Vor;^tellunf:-.  die  Sphinx  sfi  auch  von  vorfiihrorischer  Schön- 
heit gewesen,  nicht  etwa,  wie  (his  versucht  wurdm  ist,  erst  aus  dem  rni>tandf  crkhin'ii  dürfen, 
das  ihr  die  Kunst  der  Blütezeit  eine  bezaubernde  Anmut  veriielien  liat,  sondern  umf,'ekehrt  den 
berückenden  Liebreiz  jener  Bildwerke  aus  dem  sinnlichen  P^lcmente  aldeiten  müssen,  das  dem 
ursprünglichen  (Jespensto  eigentümlich  war.  Der  Verzicht  auf  da-<  Finst' iv  und  Furclitl)are,  den 
man  einem  gewissen  Hupliemismus  der  griechischen  Denk-  un<l  Darstellungsweise  zuzusclireiben 
liebt,  findet  somit  seine  ungesuchte  Begründung  im  inneren  Wesen  d-u-  'Jestalt.  Als  Beispiel  mag 
jenes  herrliche,  in  reichen)  Farbenschmuck  erhaltene  Salbgefäss  in  Form  einer  Sphinv  dienen,  das 
im  Grabe  einer  vornehmen  firiechin  des  1.  Jahrhunderts  in  Südrussland  gefunden  wurde  und  jetzt 
ein  Prachtstück  der  Petersburger  Ermitage  ist.  Ven  der  Vasenferm  siml  nur  Hals  und  Henkel 
entlehnt,  die  unmittelbar  hinter  dem  wunderbar  fesselnden,  reiih  geschniiiekten  ll.iupte  hervtu'- 
ragen.  Die  Arbeit  ist  attisch  und  atmet  den  Zauber  der  piaxitelischen  Epoche-).  Die  en»tiseiio 
Bezieliung  dieser  zu  weiblichem  fiebrauch  bestimmten  Lckythes  wird  bestiitigt  diiicli  den  Ver- 
gleich ähnlicher  Salbgefiisse  derselben  Zeit,  die  in  Form  oiner  muscholumgebcnen .  aus  dem 
Meere  auftauchenden  Aphrodite,  gebildet  sind 3).  Au(  h  kann  ich  es  nicht  für  Zufill  halten,  dass 
bei  einigen  unteritalischen  (Jefässen  in  Sphinxfniin  an  der  Münduiur  Ereten  mit  Spie.a'ln  •^-emalt 
sind  oder  eine  Sirene  sich  findet*). 


Ih-itte.s  Kapitel. 

Die  Symbolik  der  Sphinx 


§  1 


Der  Sphinx  in  Ägypten. 

In    der  Symbolik,  die  der  Grieche  und  seine  Nachahmer  mit  der  Sphinxgestalt   verbanden, 
sich    der   Einüuss    des  Ostens    noch    deutlich   erkennen.     Werfen  wir    einen  Blick    auf  die 


iifynqov  („das  inoint  vielleicht  .  .  euit^i  i-ei^ensatz  zur  fVIdmahrto,  die  Hausinahrte"  S.  60)  vermag  i<l,   miht  Wizu- 
stiranien,  auch  uicht  einer  Cfmhinntion  Tümpels  idier  die  Sache  illerl.  Philul.  Wochenschr.   \^\)\^  Sp.  5.54). 

1)  Stob.  Flovil.  64,  31  :  d^ii/.tt  xcti  /  —<flyi  f/jy  trrrtyuiyitv  tÖ  nitixi'/.urt  Tor  rTTfoni'  .  .  ovtio  .V/y  x.<»  o  tpio- 
'/«*  Tt  /aot«i'  xrti   nvK   «/«oi'Tov,   dkkci  rti^vXov   xni   tTTtTfoTttt;   xt/.. 

•_'i  Stephani.  «ompte  rendu  isTO  1  Taf.  I  l  n.  L';  .Antiii.  de  la  Russic  merid.  Fig.  110;  Rayet  et  CoIIif?non. 
Ilist.  de  la  cram.  urccij,  S.  272  Fig.  104:  Zrsfhr.  fiii  l.ild.  Kun.st  N.  F.  VI  S.  22.'.  Dieses  und  ähnliclio  fiofii.sse 
bespricht  <■.  Treu.    <irie<li.  Thon^'cfässe  in  Staturtten-   und   Uustenform  ['AI).   P>erl.    \VinrkeImannsprOi:r.  i   \]ov\.   }^7'>. 

3)  Arch.  Ztg.  IST.-)  Tat.  Vi  VII.  Athen.  Mitt.  1882  Taf.  XIIT  \-^  Baumeister,  Donkm  III  Ht!»7  Fig.  2147r  — 
Thnngefässe  in  Sphinxgestalt  >ind  nicht  selten.  In  t  »lympta  fand  su-h  oin  altkorintliisches  r,efä.ss  in  Sphin.vgf^talt 
iFurtwängler.  Hronzon  vi,n  idympia.  Text  S.  201  f. >.  Kiii  .\ryballos  aus  ägyptischem  Porzellan  m  Foiin  omht 
^l>hinx  mit  aufgebooenen  Flügeln  und  iigyptischer  Haaitracht.  d<'n  man  ungefähr  dei  Mitte  des  .">.  .lahrh.  zuschreibt, 
wurde  auf  Aegina  gefunden  (Perl.  1281»;  vgl.  Athen  Mitt.  1  \'  T.if.  XIX  1.  H.ayet-Collignon  a.  a.  ( ».  S.  367  f. 
Fig.  138).  Entwickelt  archaischen  Stil  weist  die  liegende  Sphinx  als  Salbgefä.ss  P.erl.  1.320  auf;  ein  ähnliches  Stück 
iNr.  1321 1  stammt  aus  Kamiros.  Ältei'  als  die  Petersburger  SphinxvjLse  ist  auch  die  schmie  plasti.sche  Sphinx  des 
Britischen  Museums  aus  S  Maria  di  Capua.  welche  zwischen  ihren  Flügeln  die  Mündung  feines  Rhyton  trägt  (öfteis 
abgebildet,  s.  /.  R.  Murray.  .lourn.  et  hclle.iic  stud.  VIII  [1887]  Taf.  LX  .\  1!  LXXlli,  ler  si,.  'um  440  ansetzt). 
Liier  eine  Lekythos  aus  dei    Lanckoronskisejion  Sammlung,  gefunden  in  Korinth   s    Trou  a.  a.  (».  S.  S  ff . 

4)  Tleydemann.   Vasen>.   zu  Neapel  S.  ti,'.:j  Nr.  61»  71;  Cat.  dei   .Mus.  .latta  S.  827   N'v    l'l'.t. 
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orientalischen  Vorstufen.  Der  ägyptische  Sphinx,  eine  Verkörperung  der  Sonnengottheit, 
insbesondere  in  ihrer  Form  als  Ka-Harmachis,  zugleich  aber  eine  Erscheinungsform  des  Königs, 
dessen  Gesichtszüge  er  trägt,  wurde  überwiegend  als  Wächter  aufgefasst,  wozu  die  majestätische 
Rulie  der  gelagerten  Kolosse  treö'lich  stimmt.  Imponierend  durch  die  "Massenhaftigkeit  der  voll- 
kommen übereinstimmend  mit  grösster  Ausdauei-  und  Sorgfalt  gearbeiteten  E>:emplare  müssen 
die  Zugangs-  und  Prozessionsstrassen  vor  den  Temj)eln  gewirkt  haben,  die  zu  beiden  Seiten,  oft 
auf  beträchtliche  Strecken  hin,  in  kurzen  Abständen  mit  Sphinxen  besetzt  zu  werden  pflegten. 
Die  drei  Tem|)elbezirke  von  Karnak  liefern  einen  Begriff  von  <ler  Natur  und  Lage  dieser  Sphinx- 
alleen. D<jrt  legte  Amenhotep  111.  eine  Sphinxstrasse  an,  die  zum  Tempel  des  (iottes  Chunsu 
führte,  dort  erbaute  König  Haremheb  die  Yerbindungsallee  zwisclien  dem  südlichen  und  mittleren 
Tempelbezirke,  dort  er.>treckte  sich  der  Sphinxdromos  Ramses'  II.  und  finden  sich  Überreste  der 
vi.n  Kam.ses  XI II.  dem  Chunsutemj)el  vorgelegten  Doppelreihe.  Das  Grossartig.ste  in  dieser  Gattung 
waren  jedenfalls  die  bis  auf  Spuren  verschwundenen  Sphinxstrassen  zur  Verbindung  der  Süd- 
und  Nordstadt,  sowie  des  Ostens  und  Westens  von  Theben.  Die  erstere,  von  Karnak  nach 
Luqsor  führende  hatte  eine  Länge  v(.n  etwa  _!  km,  war  über  20  ni  breit  und  muss  von  circa 
1000  Sphinxen  eingefasst  gewesen  sein.  Von  noch  gewaltigerer  Ausdehnung  war  die  zweite, 
vom  mittleren  Bezirk  /.um  Nile  und  jenseits  des  Stromes  bis  zu  den  Königsgräbern  und  Tempeln 
am  Gebirgsrande  des  We>tufers  sich  erstreckende  Prozessionstrasse  ^).  Nilauf-  und  abwärts  sind 
Sphinxreihen  nachzuwei.M'ii,  bis  in  die  Zeit  der  letzten  Dynastien  ^i.  In  bedeutender  Anzahl 
kamen  diese  Monumente  fernei-  in  diii  Tempelhöfen  zur  Aufstellung.  Zahlreiche  kleine  Sphinxe 
standen  in  dem  von  Amenhotep  111,  erbauten  Tempel  des  Amon  zu  Theben  ='j,  ebenso  wies  der 
dort  befindliche  Chunsutempel  Hamses"  111.  einen  Si)hinxhof  auf).  Endlich  postierte  man  die 
Kolosse  auch  vor  die  Totenwohnungen.  So  standen  sie  vor  der  von  Mariette  entdeckten  Grabkapelle 
bei  Saqiiara  in  der  Totenstadt  V(.n  Memphis -^  ^»^i^  ^i^  Inschrift  eines  Sphinx  aus  der  26. 
Dynastie  l>esagt  Folgendes:  'O  Apries,  ich  behüte  deine  Grabkapello,  ich  bewahre  deine  Grab- 
kammer, ich  wehre  ab  den  Kindringling  von  aussen,  ich  werfe  zu  Boden  tue  Feinde  mit  ihren 
Messern,  ich  vertreibe  das  Böse  V(.n  deiner  (Jrabkapelle,  i(di  vernichte  deine  Widersacher  in 
ihrem  Schlupfwinkel,  ich  verschliesse  denselben,  nicht  kommen  sie  aus  ihm   heraus'*^). 

Der  grosse  Sphinx  von  Gizeh,  von  den  Ägyptern   hu  geschrieben,  was 'behüten,  bewachen', 


1)  S.  den  Situationsplan  dei  drei  Tempelbezuke  ven  Karnak  bei  Dümichen.  «iesch.  d.  ;üt.  Ägyptens  S.  90, 
die  Generalkalte  von  Theben  ebcnd.  S.  Ü<). 

2)  Wir  erwähnen  noch  die  von  Hamses  II.  errichteten  Ki  Sphmxc  vor  .seinem  Tempel  bei  Wadi-Sebua 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Katarakte  iWiedemann,  Ägypt.  «iesch.  II  l.'jl),  ferner  die  des  Taharqa  (2,').  Dynastie) 
in  seiner  ursprünglichen  Hauptstadt  Barkai  iWiedemann  11  r.'.)5i.  Besonders  gross  {ne(,i/xi^xtt;)  waren  die  wahr- 
scheinlich den  Eingang  Jlankierendcn  Sphinxe,  mit  dcuen  nach  llerodot  II  17.")  Amasis  das  Heiligtum  der  Neit  zu 
Suis  schmückte.  Kme  mehrfach  von  den  .\lten  erwähnte  Sphinxallee  in  der  Totenstadt  von  Memphis  war  schon 
zu  Strabous  Zeit  mit  Sand  bedeckt  (Strab.  XVII  1,  :52).  .Mariette  grub  sie  wieder  aus  und  stellte  lest,  dass  sie 
das  griechische  Serapeum  mit  dem  ägyptischen  verbunden  iiat. 

3)  Wiedemann.  Ägypt.  <iesch.  II  383. 

4)  Dümichen,  <iesch.  d.  a.  Äg.  S.  81. 

5)  Brugsch,  Reiseberichte  aus  Ägypten  S.  .'iSS. 

6)  Wiedemann,  Ilerodots  II.  Ihieh  S.  ,')lti>.  Aus  der  Wächterrolle  des  Sphinx  erklärt  es  sich,  dass  auch 
Aker,  der  "Wächter  der  Unterwelt,  der  in  des  Sonnengottes  Auftrag  die  Br.sen  veriiiclitet,  oft  in  Sphinxgestalt 
erseheint:  vgl    Prissc  d'Avennes,   Hist.  de  l'art  •  gypt.     \Ü.   II   34  Nr.  ii. 
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sowie 'Wächter'  bedeutet^),  koptisch  bel-hit,  ebenfalls 'Wichter'  benannt,  hiess  spater  boi  den 
Arabern  abül-hol,  'Vater  des  Sehreckens'.  Die  furchtbare  Seite  des  Unn^ehou.Ts  wird  schon  auf 
aitägyptischen  ^lonumenten  oftmals  zum  Ausdruck  ^^ebracht.  Den  Pharao  als  Bewältit:.'r  der 
Feinde  darzustellen  war  bekanntlich  ein  sehr  beliebter  und  mannigfach  variierter  (teir-ii-tand 
der  ägyptischen  Kunst;  so  erscheint  denn  auch  der  Fharaosphinx  erbarmungslos  die  (tegmr  mit 
den  Klauen  niedertretend,  ein  Motiv,  das  besonders  als  dekoratives  Beiwerk  auf  Wandgemälden 
vorkommt-).  Die.selbe  Betonung  vernichtender  Wildheit  begegnet  bei  Sphinxen,  di<'  Menschen- 
hände haben  mit  spitzigen,  einwärts  gekrümmten  Nageln  reissender  Tiere  =*).  Schreckhaften 
Typen  wohnte  vun  jeher  die  Kraft  inne,  als  Apotropäum  Böses  abzuwehren,  Unlieil  zu  beschwüren, 
Gegenzauber  auszuüben.  Wir  haben  es  also  der  dem  Allegorischen  g.-iieigten  Phantasie  der 
Bewohner  des  Niltales  zuzuschreiben,  dass  sie  in  der  regungslos  gelagerton  WuibLTgcstalt  und 
später  auch  in  dem  grausam  zerstörenden  Ungeheuer  dt-r  Sphinx  den  Ik'grifl'  mächtigen  höheren 
Schutzes  versinnlicht  hat,  indem  sie  göttliche  und  königliche  Machtvollkommenheit  in  einem 
Wesen  verschmolz. 

Es  ist  eine  begreifliche  Entwickelung,  dass  der  Sphinx typus.  infolge  seiner  massenhaften 
Verwendung  in  der  geschildertfii  Weise,  von  früht-r  Zeit  an  dazu  neigte,  mehr  und  mehr  ins 
Ornamental*^  überzugehen.  Anfänglich  wird  zwar  die  Gepflogenheit,  eim'ii  i)e>tinimt.'ii  Pharao 
vorzustellen,  auch  bei  ornamentaler  Verwendung  eingehalten.  Doch  das  Persr.nliche  und  Por- 
trätmässige  verschwindet  allmählich.  Dabei  wird  die  streng  gebundene  Stellung  (h-r  grossen 
Monumente  oft  aufgegeben;  der  lagernde  Sphinx  erhebt  sich, -erst  auf  dif  Vorderbeine^),  sodann 
auf  alle  vier,  endlich  schreitet  er.  Mit  zwei  ruhenden  Sphinxen  ist  beispielsweise  ein  mit  dem 
Namensschild  des  Aahnies  ils.  Dyn.j  versehenes  Diadem  des  Gizehmuseums  geschmückt,  ebi'uso 
eine  im  Tempel  zu  liermunthis  auf  Basrelief  entdeckte  Vase  aus  Dliutmo"  111.  Zeit  i.  mit 
einem  ruhenden  Konigsphinx  die  Goldvase  eines  Freskogemäldes  aus  der  20.  Dynasiit").  Diesem 
Übergang  in  die  Kleinkunst  im  Einzelnen  nachzugehen  würde  uns  jedoch  hier  zu  weit  führen, 
ist  ja  der  Weg  nach  Griechenland  ohnehin   noch   lang  genug. 


§  2. 
Die  Sphinx  in  Syrien. 

Ein  zweiter  von  uns  zu  berücksichtigender  Ausgangspunkt  lioirt  in  ^lesopotamien  Die 
zahlreichen  Elügelwesen  der  babylonisch-assyrisch''n  Kunst,  welche  die  Ausgrabungen  d.  i  htzten 
Jahrzehnte  in  immer  grösserer  Fülle  zu  Tage  gefördert  haben,  sind  fast  durchweg  aut  ein- 
heimischen Urs[)rung  zurückzuführen.  Eis  sind  menschen-  und  adlerköptige  Gottheit'ii  mit  zwei 
oder  vier  Flügeln,    die  vor    dem    heiligen    Palmbaum    stehen    und    ihn    künstlich    zu    befruehten 

1)  S.  Ebers,  Citi-ruiie  durch  d.  alte  u.  ueuo  Äg.  1  145.  Wiedeniuuu,  liüiuduti  11.  iiuch  .■<.  .'/.)s,  übersetzt 
liu:  'der  Schreckliche'. 

2)  S.  die  von  Milchhöfer  uni,'eführteu  Beispiele  Ath.  Mitt.  IV  .'>6  aus  Lepsius'  Donkinälern  (III  TGo  77c)  und 
Rosellinis  Monumenti  dl  108.  L>i.  Vj^l.  Piis-,e  d' Avenues  a.  a.  < '.  .\rl  II  T  XXXIV  »i  7  LXXXVIII  (T,'\t  S.  438); 
Perrot  et  Chipiez  I  Fig.  583. 

3)  Wmckelmaun,  <lesch.  der  Kunst  des  Altert.  ."^.  44  tLess.). 

4)  So  bt'i  Ixosellini  HI  M.  d.  c.  LVl  1  2,  Pnsse  d'Avennes  II  T.  XXXIV  1  und  in  \  u-k-n  >pluiixtigürchen 
aus  blauem  Tlion. 

5j  Prisse  d'A%ennes  II  73. 

6)  Prisse  d'Avennes  11  9.ö,  T^.xt  S.  417. 
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scheinen  M;    es   sind    geflügelte   Tiere,   besonders   Stiere    und   Löwen   mit  Menschenhäuptern,  ja 
ffirmliche  Lr.wenkentauren    mit    menschlichen  Armen,   wie   sie  am   Eingange  von  Assurnasirpals 
Palast  standen  oder  sich  an  <lem  «les  Assurbanipal  befunden  haben  2).     Du  Traume  des  Propheten 
Daniel    iVll    i     i^t    d*r    Lowe   mit  Adlerflügeln    geradezu   das  Symbol   des   chaldäischen  Reiches. 
Wie   die   Löwenkolosse   so   wurden   die   geflügelten  Stiere   als   thorhütende  Genien    gedacht.     Sie 
sind    oft    >r..nolithe    von    m;ijestätischer    Grösse,    au    der   Seite   in    Relief,    nach   vorn    im    Profil 
irearbeitet.     Wir  k.'unt  ii   .!<!  Paare  in\  Palaste  des  Sargon  zu  Khorsabad  =^),  zehn  an  einem  Thoro 
von    Sanheribs    Pala,-t    zu    Ninive*j,    zwei    am    Stadtthor    von    Khorsabad-')    u.    s.    w.     Auch    als 
Säulentriiger  wurden  sie  verwendet '"').     Auf  den  würdevollen  Häu|)tern  tragen  diese  schreitenden 
Gestalten     ein.'    Tiara,    um    welche    sich    ein    oder    mehrere    Paare    von    Hörnern    winden    zur 
Bezeichnung  des  gi.ttlichen  Charakters.    Es  ist  kein  Zweifel,  dass  diese  imponierenden  assyrischen 
Typen    ihre   Vorbilder    in    den  verschwundenen    Monumenten   Babyloniens    hatten,    die    in    weit 
ältere    Zeiten     hinaufreichten.      Andererseits   wirken    sie    fort    in    der    monumentalen    Kunst    der 
persiscluu  Blütezeit.    Die  Palä.ste  der  persischen  Grosskönige  zu  Persepolis,  in  denen  Xachklänge 
d.  r    lursopotamischen    Kunstübung    sich    lebhaft    geltend    machen,    weisen    auch    die   geflügelten 
Stiere   mit   dem   Herrschörantlitz    auf.     Noch  jetzt  stehen  derartige  Flügelwächter  an  den  Ruinen 
der   Propyläen   des   Xerxes'^). 

Die  assyrischen  Stierdämonen  hiesscn  'Kirubu'.  Sie  verbreiteten  sich  vom  Tigris  bis  ans 
Mittcdmeer  und  waren  am  Anfange  des  ersten  vorchristlichen  Jahrtausends  in  entsprechender 
Lmge^taltung  l'hoeniziern  und  llebiäern  als  'Kerubim'  geläufige  Typen.  Auf  ihnen  thront 
.liihw.  wie  die  babyloni.schen  Gi.tter  und  Könige;  sie  sind  Wächter  des  Paradieses  und  der 
l^unde.slade:  die  phönizischen  Künstler  Ilirams  schmücken  damit  (um  950)  den  Tempel  Salomos, 
wodurch  Jahwes  Macht  und  (iegenwart  angedeutet  werden  sollte^).  Schon  mehrere  Jahr- 
hunderte vor  Salomo  war  auch  die  ägyptische  Sphinx  eingewandert  und  von  Mesopotamien 
hrr  bo.intlusst  wordm.  Pemiichtigt  hatte  sich  der  Gestalt  das  zwischen  Euphrat  und  Taurus- 
"ebir-n-  urM.iiln  'lieh  wohl  im  inneren  Kleinasien  ansässige,  noch  vielfach  rätselhafte  Volk  der 
Chetiter.  in  do<M'n  (iebiet  siih  r\ne  Verbindung  babylonischer  und  ägyptischer  Kun.stweise 
voUzo-eu  haben  niu>s.  die  fiir  einen  grossen  Teil  des  Orients  von  bleibender  Bedeutung  war. 
Im  Cheliterlando  ist  <ler  Greifentypus  geschaffen  worden  (wie  Furtwängler  gezeigt  hat),  der 
später  auf  verschiedenen  Wegen  nach  (Jriechenlaml  gelangte;  zuerst  auf  chetitischen  Denkmälern 
erscheinen  (ireif  und  Sphinx  verbunden  als  Wächterpaar-'),  eine  Gegenüberstellung,  die  in  der 
grieelüsehen  Kunst  .später  so  häufig  ist.  Die  Ausgrabungen  in  Sendjerli  haben  am  Burgthore 
der   kreisrunden    Chetiterstadt   Samaal    das   Relief    einer   schreitenden,   geflügelten    Sphinxgestalt 

1)  Taylor,  Proceedinj^s  of  the  society  of  biblical  archaeol.  XII  383  ff. 

2)  Perrot-Chipiez  11  '2si   Fig.   IM.  S.  580 f.  Fig.  278. 

3)  S.  die  Keconstruction  bei  Perrot-Chipiez  II  -l.'.l  Vva.  19")  Taf.  IX. 
4i  l'errot-Chipiez  U  402. 

5)  Perrot-Chii)iez  II  484  f.  Fig.  21Ü  -'17. 

«ii  Beispiele  von  Ninive  bei-  Perrot-Chipiez   II   Jl'l  Fig.  8:5  s4,  S.  22.'>  Fig.  So. 

7)  Justi.  tieschicht.'  Persiens  S.   KlL'J.     Abbilduntron   bei  Lajard,  Culte  de  Mithra  Taf.   M    Vil;   Stolze,  Per- 
■•polis  II  Taf.  LXXXVlIf.:  Perrot  et  Clnpi.v.   V   S.  OiMi  T.   II.  >.  >m  T.   III;  vgl.  S.   722  T.   VII. 

8)  Stade,  (ieschichtc  des  Volk.s  Israel  1  32'.^  442  f.  II  232;  ohnefalsch-Kichtei-,   Kypios  S.  449-,   E.  KnoU, 
Das  Attribut  der  Beflügelung  S.  2S  IT. 

!•'  Beis|.iele   bei   Fuitwänpler   in  Roschers  Lexik,  der  grioch.  u.   röni.  Mytliol.   I    1  :r)2  f .  und   bei  (»hnofulsch- 
Ki'-lit.i.  Kvpn.s  s    410    vi    S    :;;]  Fi-.   13  (.\tl.  Taf.   .\X.\I   14 L 

5* 
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mit  Menschen-  und  Löwenliaupt  ans  Licht  i,'efördert  M.  Demselben  Kunstgebiet  gehören  die 
beiden  mächtigen,  tliigellusen  Sphinxe  an.  die  bei  Ujiik  dm  Mauerring  des  alten  Königsitzes 
Pteriu  in  Kappadüzien  hüten-).  Aufgerichtet  wachen  sie  am  Südthore  der  die  Burg  uniichlicssenden 
Befestigung  und  erinnern  durcli  ihre  Flügeliosigkeit  an  Agvjitfii,  in  ihrer  arcliitektunischen 
Verwendung  an  die  Mannlöwen  Assyriens,  im  Haarschmuck,  der  sich  vnlutenartig  nach  aussen 
umbiegt,  an  die  syrische  Göttin  von  (^adesch.  Ihre  Entstehungszeit  ist  ungewiss,  und  es  gilt 
vorläufig  noch  nicht  für  ausgemaciit,  ob  das  Königsgeschlecht,  das  die  Kolosse  errichten  Hess, 
damals  blühte,  als  die  ägyptischen  Herrscher  der  18.  und  11».  Dynastie  gegen  die  'Cheta'  zu 
Felde  zogen  ^},  oder  ob  es  viel  später,  nach  dem  Zusammenbruche  der  Chetiterniaciit  seine 
imponierenden  Bauten  aufgeführt  hat. 

Wie  in  späteren  Epochen,  nach  dem  Verschwinden  des  Keiche.•^  der  riietiter  im  1  _'.  Jahr- 
hundert, die  syrischen  Lande  bald  assyrischer,  bald  ägyptischer  Macht  und  Kultur  untciwnrten 
waren,  wie  insbesondere  die  Phönizier  in  ihrer  Kunstindustrie  die  veischiedenen  Elemente 
zu  vereinigen  suchten,  ohne  Selbständiges  zu  leisten  und  dann  mehr  und  mehr  griechischem 
Einflüsse  verfallen,  kann  hier  nur  gestreift  werden.  In  unserm  Zusammenhang  heben  wir  ihrer 
grossen  Verbreitung  wegen  noch  eine  Gattung  derjenigen  Arbeiten  hervor,  woraus  sich  Berüh- 
rungspunkte mit  der  griechischen  Symbolik  der  Sphin.x  ergeben:  die  zum  grossen  Teil  von 
Phöniziern  hergestellten  und  exportierten  geschnittenen  Steine.  F^in  Siegel  bei  sich  zu  führen 
war  im  Orient  seit  uralten  Zeiten  allgemein  verbreitete  Sitte.  Von  den  Babyloniern  hezt-ugt  es 
ausdrücklich  Herodot  (1  195),  bestätigt  wird  es  durch  die  Tausende  der  in  vifh/n  (Jegi-nden 
Vorderasiens  und  anderwärts  aufgefundenen  Siegelcylinder  und  SieueUteiur.  Wie  ähnliche 
Doppelwesen,  sind  darauf  auch  Sphinxdarstellungen  häufig;  es  Hesse  sich  durch  sorgfältige 
Sonderung  der  einzelnen  Gruppen  eine  Reihe  von  Motiven  und  Combinationen  feststellen.  In 
der  Weise  der  altbabylonischen  Auffassung,  nach  der  Gottheiten  oder  Kiuiii;*'  mit  Löwen  und 
anderen  Ungeheuern  kämpften,  werden  auf  assyrischen^),  chaldäischen.  persischen  <'ylindern 
Sphinxe    bezwungen-').     Dieses   Motiv    Idieb    vihne    bemerkenswerte  Einwirkung    auf  den   Westt-n 


1)  Ausgrub,  in  Sendjirli  I  iBerl.  1893)  S.  U  Fig.  3. 

2)  Perrot.  »iuillaume  et  Delbet,  Explor.  archeol.  de  lu  Galatie  et  de  la  Bithynie  II  Taf.  LXV  LXVII;  Porrot 
et  Chipiez.  Hi^t.  de  l'.irt  IV  Ö61  Fig.  323,  S.  665  Fig.  327;  Kamsay.  .Uhon.  Mitr.  XIV  IsO;  Huniiain  u.  l'urli^tein, 
Keisen  iu  Klemasieu  u.  Nurdsyrien  8.  385;  Sayce,  The  Hittitus  b.  8ü. 

'S)  Perrot,  Hibt.  de  l'art  IV  703  vermutet,  dass  der  Palast  von  Üjük  in  die  Zeit  dei  Kanu'&sideu  />u  aetzeu 
sei,  iiliiilich  Sayce  a.  a.  0.  S.  116  f.     Anders  Ed.  Meyer,  liesch.  d.  .\ltert.  11    I:;'J. 

4i  Uen  einheimischen  Flügelgestidteu  Assyriens  ist  der  Sphiuxtypu^  vuu  au^>en  zuu>'>ellt  worden.  Kr  be- 
gegnet uns  im  Pidaste  Assarhaddons,  des  Eroberere  von  Ägypten,  im  7.  .laliili.  zu  Nimrud  in  der  gellügelten,  weib- 
licben  Form  Syriens  mit  hurnerumgebener  Kopfbedeckung  und  tmdet,  liegend  dargestellt,  tektonische  Verwendung, 
vielleicht  zu  Altären  (Layard.  Nincveh  S.  132  Fig.  13  der  Mei.ssnersohen  Übersetzung;  Milchhüfer,  Athen.  Mitt.  IV 
bS;  Perrot-Chipiez  II  5h4  Fig.  böi.  Der  aufrecht  stehende  Typus  mit  erhobener  Vorderpfote  in  einer  K.inipfsceue 
kommt  u.  a.  als  Ciewanddekoration  des  Assurbanipal  vor  ( Perrot -Cbipiez  II  619  Fig.  3<>ö;  vgl.  S.  772  Fii:.  -144l. 
Wenn  da.-,  Fabeltier  hier  besiegt  wird,  wiv  ziddreiclie  dämonische  tiestalten  jener  Kuustw.'lt.  so  i>r  4a>  ciiu'  Auf- 
fassung, die,  abgesehen  von  der  ».»edipussage,  den  Sphinxdarstellungen  anderer  Volker  fernliegt.  Wie  andere  a^^yp- 
tische  Motive  spielte  übrigens  der  Sphinxtypus  iu  Assyrien  eine  Nebenrolle;  in  vielen  Fallen  ^ind  die  betretenden 
Stücke,  vor  allem  die  der  Kleinkunst  angehorigeu,  als  importiert  anzusehen.  So  eine  Klfenbeuiplatte  aus  Nimrud. 
worauf  eine  geflügelte,  schiuitende  Sphmx  mit  ägyptischem  Kopftuch,  bei  Perrot- Chipiez  11  533  Fig.  2IS  und 
t  »hnefidsch-Richter,  Kyjiros  Taf.  CXIll    1,  die  n.ich  let/.teiem  auf  Cypeiu  gefertigt  wurde. 

5)  So  /..  B.  Cullection  de  Clercq  Bd.  1  Taf.  .XXX  321  Tat.  .XXXI  334  337  338  Taf.  .XXX 11  351  351'  354 
Tid.   XXXIX    :;37   bis,  Bd.   11   Tat.    111   :>[-.    Lajard,    Oulte  de  Mithia  Taf.   L  »i      -    .\Iouant.    illyptniue  Orient     11   JJl 
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Zahlreicher   sind   die   glvptischen  Arbeiten,   auf  denen  .lie   meist   bärtigen,  mitunter  gekrönten') 
Flii'M-lsphinxe   zu   beiden  Seiten    des  heiligen  Baumes   grui)piert   erscheinen,   wofür   auch   in    der 
\rt  der  kanaanäischen  AschOren  ein  palmettengeschmückter  Pfahl  eintritt^).     Sie  hegen,   sitzen, 
heben  ei.ic   Vorderpfote,  stehen  aufgerichtet,  steigen  am   Baume  empor,  alles  Stellungen,  die  uns 
bereits   bekannt   sind.     Combinationen    mit  Götterbildern,   Sonne,   Mond   und  Sternen,  mit  tabel- 
tieren,  auch  mit  Sterblichen  sind  häutig^-);  für  uns  ist  bemerkenswert,   dass  den  Sphinxen  auch 
hier     wie    in    den    ob.n    erwähnten    Monumentengrui)pen.    die  Bedeutung    dämonischer  AV  achter 
zukommt      Die    Fabrikationsorte   waren    zahlreich;    ohne   Zweifel   haben   sich   die    Phönizier,   die 
seit  dem  H.  Jahrhundert  in   näherer  Beziehung  zu  Assyrien  standen,   lebhaft  in  dieser  Industrie 
bethäti-t      Zu    Sidun,   Tvros,    Bvblos    arbeitete    man   in   assyrischem,    chaldäischem,    persischem 
liesclnnack,  auch  rvpern^)   war    stark  beteiligt.     Aus  Ägypten  hatte  das  llandelsvolk  zudem  die 
besonders    in    der    Form    des   Scarabäus   beliebten  Amuletsteine   kennen   gelernt    und   ahmte  auf 
diesen   luid  ahnlichen   Anticaglien  die  Typen-  des  Nilthaies  nacli-^'),  indem  es  von  dorther  zugleich 
die    prophylaktische  Symbolik   der  Sphinxgestalt    übernahm,   von  der  oben  die  Rede  gewesen  ist. 

§  3. 
Die  Sphinx  als  Grabesschmuck  in  Griechenland  und  auf  verwandten  Kunstgebieten. 

Bereits  die  Ägypter  hatten  ihren  Sphinxgestalten  mitunter,  wie  wir  sahen,  die  Bedeutung 
von  Grabeshütern  verliehen.  Diese  sepulcrale  Verwendung  tritt  auf  verschiedenen  Kunstge- 
bieten noch  ausgepräi^ter  und  häuhger  hervor,  auch  die  griechische  Phantasie,  die  den  iiber- 
lieferten  Tvpus  .u.t  reuheni  l.dialt  mannigfacher  Art  erfüllte,  ist  nach  dieser  Richtung  hm  thatig 
gewesen.  Zu  Grunde  lag  ihr  dabei  teils  die  Auffassung  des  Fabelwesens  als  majestätisch  ruhender 
Wächter,  teils  als  dahinraffendes  Ungetüm,  dessen  wilder  Gewaltthätigkeit  nichts  Lebendiges 
widerstehen  kann.  Für  beide  Typen,  das  zeigte  sich  uns,  lagen  orientalische  Muster  vor.  As 
Analogie  für  die  Autnahme  dieser  Symbolik  darf  die  durch  viele,  zum  Teil  berühmte  Beispiele 
bekräftigte  Sitte  der  Griechen  gelten,  über  dem  Grabe  die  Statue  eines  Löwen  zu  errichten,  denn 
auch  sie  stammt  aus  dem  Orient'-).  Ist  es  ja  die  phönizische  Vorstellung  vom  Löwen  als 
Todesdämon^;,  die  auf  Cvpern,  Rhodos  und  anderwärts  dazu  geführt  haben  mag,  den  Löwen 
auf  Grabmäler   zu    setzen,    und    die    noch    in    der   Grabinschrift    und   auf   dem  Grabreliet  des  zu 


Fig.  211.     Auf   dem    zuerst   aufgeführten,    altassyrischen  Cylinder    sind   die   beiden  Sphinxo.   wie   auch  noch  auf 

manchen  späteren  Beispielen,  bärtig.  ,  vv\  n    i  > 

1)  Z.   n.  Perrot-Chip.ez  V  8.-,3  Fig.  504    ^    nhnefcdsch-Kichter,   Kypros  Tat.  LXX\    1 
2    Z.  i;.  Lajard.    Culte   de   Mithia   Taf.  LVII  2  ^  Ohnef.dsch-Kichter.    Kypros   T-^h  hXXMI  <  .     Lm   em 

Säulchen  sitzen  di.-  Sphmxe  auf  einem  konischen  Sieg.l  Un  Penot-Chipie.   III  130  =  (Jhnefalsch-Richter.  K.pios 

'^"^*  ^3)'\n  iabylouischer  und  chetitischer  Weise  stehen  nicht  selten  die  .^.ottheiten  auf  den  Sphin.xen,s.  Lajard, 
Oult,.   l   Mithra  Taf.  XLIX  9  ,  .^    Menanr,  Clypt.  onent.  11  S.  G4  Fig.  58,  LIV  A  13;  Ohnefalsch- Lichter  T^^   i^V^-V, 
L  Cypris.hen  Ursprungs  sind  na.li  nhnefalsch-Kichte.  /..  V>.  die  folgenden  K.xemplaie:  Kypros  Taf.  LXXMl  0 
XCIX  7  Cl  7  CXIIl  5  ivgh  Te.xt  l.')3f.i  CXVl  3  u.  «J. 

5)  S.  die  Abbildungen  bei  Pietschmann,  <.eschichte  der  Phönizier  S.  26S  273.  ^      ^.     ,     ,      ,,    .    .,„ 

6)  S.  Furtwängler,  Samml.  SabourofT  1.  Skulptu.vn.  E.nb-itung  S.  .01.    -  Zwei  Löwen  des  Dipylonfnedhofs  zu 
Athen  tragen  Hieroglvphen.  Bull    d.*  r,.rr.  hi  Ihn.   X\1I    ls!t.  ,.      .      i 

7)  Über  die  V;.rehrung  des   löwenartigen  Tode.gottes  Nergal   bei  den  Phöniziern   s.   Piet>chmann,   .^esch.  d. 

Pbön.  2H7.  2. 
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Athen  bestatteten  Phöniziers  Antipatros  von  A.skah)n  uns  entgOi^entritt,  worauf  ein  j^^esponster- 
hafter 'Orimralöwe'  a>»W-*^>')  erscheint  und  die  Seele  des  Verstorbenen  zu  zerreissen  drulit  M- 
In  der  Kunst  kleinasiatiseher  Stamme,  die  den  vorderasiatiseh.'u  Stil  libernommen  und 
/.um  Teil  weitergebildet  haben,  lassen  sieh  Mitteli^lieder  zwischen  dem  Orient  und  Hellas  erkonnen, 
bald  auch  Spuren  rückläufi^^er  Einwirkunfr  von  üriechenlan<l  h*^^).  Im  (liebddreieck  eines  phry- 
ffischen  Felsenfrrabcs  bei  Arslan-Kaia  stellen  zwei  Sphinxe  mit  hakenfürmi.i,'  umgebogenen 
Flügelspitzen  zu  den  Seiten  eines  Pfeilers:  die  eine  ist  sichtlich  nach  altertümlicher  Weise  als 
männlich  charakterisiert ■•).  Wir  verstehen  mit  Hilfe  derartiger  Monumente  die  dem  Homer  oder 
Kleobulos  von  Lindos  zugeschriebene  Grabschrift  des  sagenhaften  Phrygerkönigs  Midus: 

XrtXxt'//    naQx^tvog   ituL    Mnho)   (V^'.t*    Gi'uceri    y.i'itiai. 
^Eax  av   vbo)n    rt    vüii    xai   ()ii'()uca    u(tyuu   Tii'*f'//.rj^ 
i)fhuK   ()'    ünoiv   '/.uuntj   i.nunon    Jt   06A>]ytj, 
x(ti   :iox(tuoi  ya   uto)üit\   ('ti'nxKvZy  i)i    i^u/.aaaa^ 
avTOV   rf/Öe    uivovaa   TioAvxAaüro)  ini   xvu^io 
dyysktü}  na^ioüac,   Mii^ccg  ort   ry^^    Tii9anTat^}. 

Richtig  hat  Benndorf  vermutet,  dass  sich  diese  Verse  auf  eine  da>  <lral>mal  hütrndc  Sphinxstatue, 
vielleicht  auch  auf  eine  Sirene  bezogen  haben  •'•)■ 

Besonders  stark  vertreten  sind  (Treif,  Chimaera  und  andt-n'  Misch-  und  Klu.'rflw.'vcn  be- 
kanntlich auf  lykischem  Boden  Dort  spielt  auf  Grabdenkmiilcrn  auch  <lie  Sphinx  •in.'  bedeutsame 
IvoUe.  Dass  sie  Todessymbol  war,  scheint  ihr  Auftreten  a»i  der  Thronlehnc  <lcr  als  Todesgöttin 
erklärten  Gestalt  des  Harpyienmonumentes  von  Xanthos  zu  bekräftigen''):  d-.ch  möchten  wir  hier- 
auf kein  besonderes  Gewicht  legen,  da  Sphinxe  seit  alters  zur  Ornamentik  von  Thronsesseln 
verwendet  werden.  Beweiskräftiger  ist,  da.ss  auf  dem  Nerenlenmonument  von  .Xanthos  ein  von 
einer  Sphinx  und  von  i.öwengestalten  bekrimtes  Grabdenkmal  in  Kelief  erscheint'!.  Das  Orab- 
mal  des  Paiava  ebendaher  zeigt  auf  dem  spitzbogig  begrenzten  R.ium  der  SchmaKseiten  einander 
zugekehrte  Sphinxe,  zwei  davon  mit  hohen  Diademen^).  Di.-  schönsten  derartigen  Reliefs  schnni.'ken 
ohne  Zweifel  den   in  der  1887    entdeckten   Xekropole    von  Sidon  aufgefundenen   lykisclien  Sarko- 


id Kail>el.   E[»i^nainm.   graec.  e.x   lapidibus  coulecta  Nr.  ÜO.    wown  es  heisst:    IX&t  yaQ  d/ &Qo/.t'c>r  T<u,n 

f^i)MV    anii(tdaai-      <lü.ü    (fi'/.oi    /    i^nvvav   xai    fiot    xriQtaav    räquv   nvTrn   (sic)   xri.      S.   Ppfvanoglu.    'irabsteiue  d.   a. 

(iriechen  S.  12  f.;  IVener,  I»c  Uiadis  carmine  quodam  I'hocaico  S.  34  ff.-,  Pietschmaiin  a.  a.  "  >.  S.  193. 

2i  Vgl.  ('.  Fredrich.  Sarkopbagstudien  (Nachr.  der  <ies.  d.  Wiss.  zu  r.öttiugen  1895)  S.  9:  ..«iriechischer 
(leist  und  orient;disches  Wesen  zugleich  beherrschen  seit  dem  Knde  des  sechsten  .hihrhunderts  iii>'  klein;isiatischen 
'irabbauten." 

3)  Kamsay.  Joum.  of  hellenic  studies  V  dSS-li  L'H  tT.  Tat  XLIV;  Perrot-Chipiez  V  l.'.;]  1,',.;  Fig.  lUb  109; 
Ohnefalsch-Richter,  Kypros  Taf.  LXX\  Hl  1. 

4)  Diog.  Laert.  1  89.  Bergk,  Lyric.  graec.  111*  -Jni'  414. 

5)  Benndorf,  <', riech,  und  sicil.  Vasenbilder  zu  Taf.  .\1X  4.  Crusiu.->  ui  Kusch«»  Mythol.  I^xik.  II  11.54 
vergleicht  die   Kr^o  rvußov/i,;  auf  dem  loabnial  des  Koioebus  zu  Megara. 

6)  Fiiederichs-Wülters,  <iipsabgüsse  S.  70;  Overbeck.  »iesch.  der  griech.  Plustik  1*  226. 

7)  Friederichs-Wolters  S.  ;:!10:  Perrot-Chipiez  V  385  f.  Fig.  270. 

8)  Friederichs -Wolters  X'r.  KXHt.  _  t'her  eine  Stele  von  Xanthos  iiut  Sphinx  zwisrh.Mi  zwei  buw.'ii 
s.  Prachov,  Antiquissima  monum.  Xanthiac.  Taf.  11  1,  vgl.  die  vier  fbend.  Taf.  IV  und  \'  abgeliild<'ten  Reliefs. 
Über  andere  r>eispiele  von  Sphinxpaaren  an  lykischen  tirabmiileru  s.  <  »verbeck.  <iesch.  d.  griech.  Plastik  1*  232; 
Petersen  und  v.  Luschan,  Reisen  in  Lykien   11   23;  Studniczka,   Verb.  d.  Wiener  Philologenvers.  S.  7S,  48. 
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phigi)  Mas  formvollendetste  Werk',  wie  Studniczka  urteilt^),  'der  attisch  beemflussten  ost- 
Whis'^lien  Kunstschule,  welche  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  in  Lykien  thatig  war. 
Diese  Sphinxe,  denen  auf  der  entgegengesetzten  Stirnseite  des  Sarkophagdeckels  gegen  einander 
ansprin-ende  Greifen  entsprechen,  sitzen  nicht  einander  zugewandt,  wie  sonst  in  Lykien,  sondern 
Kücken"  a.i  Rücken  in  den  spitzbogigen ,  durch  eine  Mittelleiste  getrennten  Giebelhälften.  Ihre 
hocherhobenen  Flügel  füllen  die  Spitze  des  (Hebels,  die  sich  zwischen  dieselben  schmiegenden 
Häupter  wenden  sich  voll  milden  Ernstes  dem  Beschauer  entgegen  und  erinnern  in  ihrer  reinen 
Schönheit  an  die  herrlichen  Muster  des  Parthenonfrieses,  während  die  üppig  gebildete  Brust  den 
orientalischen   Kinfluss  nicht  verleugnet,  unter  dem  der  kleinasiatische  Künstler  schuf. 

Archaische  Grabstiden  griechischer  Arbeit  von  Cypern,  auf  denen  Sphinxe  dargestellt 
sind  haben  wir  bereits  im  ersten  Kapitel  (S.  6)  kennen  gelernt.  AVir  erwähnen  noch  eine 
steinerne  (irabstele  von  Athienu  mit  zwei  liegenden  Flügelsphinxen ,  welche  sich  den  Rucken 
zudrehen  2)  (irosse  steinerne  Rundtiguren  des  b.  Jahrh.  aus  Marion  befinden  sich  jetzt  im 
Berliner  Antiquarium  und  im  Louvre,  sie  lagen  am  Grabeszugang  als  Wächter^].  Vier  Sphinxe 
kauern  aU  (irabeshüter  auf  dem  Deckel  eines  Sarkophages  von  Amathus^'),  und  die  gleiche 
Yerwendun<^  beobachtet  man  noch  .später  auf  dem  Sidonischen  Sarkophage 'mit  den  Klagefrauen', 
den  sie  in  "archaistischer  Stilisierung  als  Eckakroterien  zieren«).  Das  hervorragende  Monument 
wurde  nach  Stu.iniczkas  Annahme  für  den  König  Straton  L  von  Sidon  Cl-  361,  gefertigt  und 
bat  vielleicdit   den   im  ()>ten  thätigen  Meister  Bryaxis  zum  Urheber'). 

Durcd,   unsere  Umschau   in  den  Gegenden,  wo  sich  Orient   und  Occident  berühren,  sind  wir 

.ehnn  tief   m    die  Zeit.Mi  hinab^ref ührt  worden,   während  welcher  griechische  Kultur  und  Kunst- 

ubun-    weithin    über   die  Mittelmeerländer   sich    verbreiteten.     Wenden  wh-   uns  zurück,    um  zu 

erken^ien,   wie   die  Sphinx    bereits  im  Mutterlande  in  gleichem  Sinne  verwendet  worden  war. 

Sie   hatte   dort   von   Anfang    an    m    zahllosen  Fällen    rein   <lekorativem  Zwecke  gedient   und   nur 

ein  konventionelles  Element  der  künstlerischen  Formensprache  gebildet.    Ein  verderbenbringendes 

ün-eheuer  als  Sinnbild    des  Unheils   und   der  Vernichtung  zu  gebrauchen  lag   nahe;   Greif  und 

Gorgone,   Sirenen  un.l  Jiarpyien   begegnen    in    dieser   Ik^deutung.     Damit   verband    sich    (he    im 

zweiten  Kapitel   besprochene   ursprüngliche  Geltung   <ler   griechischen  Sphinx   als   dahinrafiendes 

Seelenwesen    mit    grosser    Leichtigkeit.      So    zeigt    denn    ein    schwarzfiguriger    Skyphos    mit    der 

Darstellung   der  verhängnisvollen  Einkehr   des  Tydeus   bei  Adrast   auf  der  Kehrseite  eine  geflu- 

.^elte    Fris    zwischen    zwei  Sphinxen,    wodurch    zweifellos    auf    .len    unheilvollen    Ausgang    des 

folgenden  Ziures   der  Sieben   gegen  Theben   angespielt  werden  soll«).     Ahnlich  sind  die  Sphinxe 

auf/ufa.s,.„     die  .uf  einem  altkorinthischen  Napf  in   Berlin  zu  beiden  Seiten  einer  Kriegerscene 

sitzen *••)    oder  Kampfscenen    auf    schwarz-    und    rotfigurigc.!   Vasen    in    Neapel    rechts    und    links 

iTnarndy^Bey  et  Th.  h>cin=ich,  Une  Necro,.ole  royalc  ä  Sidon  T.f.  XV    XVll.     Vgl.  .I„ubain,  Musee  imperial 
«ttoman,  monum.  funer.  S.  3.^)fl-.;  F.  Winter  im   .\rchaul.   .\n/..  IS'.M  S.   1  fl. 

2)  Verh;indlungcn  d.r  Wiener  Philologenversamml.  S.  80. 

3)  CesDola.   Atlas  M   Cypr.  ant.  Taf.  CIV   Gso:  .  .linefalsch-Richter,  Kypros  Taf.  CXllI  ^ 

4>  P.  Hennann.    1^.   P.eil.   \Vinckelinann>i:.ogr.  S.  2-2  f. ;    .  »hnefdsch-Kichter.    Kypros  Tal.  XX\JI    1   -,   iext 

S.  3701.  441, 

5)  fesnula,  Cy)iru-,  Taf.    XLVlll   4. 


«)  Necropule  royale  ä  Sidon  Taf.    VI    VII    Vlll:  Joubain,  a. 
Ti  Veriiandl.  der  Wiener  Philologcnvers.  S.  82  ff. 
8)  Abgeb.  7..  l;.  m  Baumeisters  l>enkinidern  S.    17  f. 
9i  Funwimglei,   Vasensamml    im   Antiquarium  Nr.  1»«;7. 
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freben^),    um    anderer  Beispiele   zu   geschweigeii.     Von   den   an  Thronsesseln   von  Gottheiten 
nd  Herrschern  häuH,;;  angebrachten  Sphinxen,  die  nacii  mehrfach  vertretener  Ansicht  darnieder- 
gehaltene   Mächte    des  Verderbens    und    der  Unterwelt   bezeichnen    sollen,    wird    später  die  Rede 
sein.    Erkennbar  ist  die  Sphinx  auch,  wie  oben  erwähnt,  als  Todesdämon,  wenn  sie  einen  Jüngling 
oder  ein  Kind  in   den  Klauen  davonträgt,  ohne  dass  man  dabei  immer  genötigt  wäre,  an  Haemun 
oder  einen  andern  geraubten  Tliebaner  zu  denken.    Dieses  Motiv  ist  i)es(>nders  auf  TerrakottarelJefs 
ohne   Hintergrund    zur   Darstelhmg    gebracht   wurden,    die    dazu    bestimmt  waren,    vielleicht    an 
Grabstätten,  an  die  Wand   geheftet  zu  werden  ^j.     Die  sepulcrale  Bedeutung  der  mit  gewaltigen 
Schwingen  begabten,  mit  erhobener  Tatze  an  einer  Grabsäule  lauernden  Sphinx  auf  einer  attisehen 
Lekythos  kann  einem  Zweifel  jedenfalls  nicht  unterworfen  sein"').     Aber  au.h  auf  dem  Grabmal 
selbst    treten    sie    häutig    auf    und   walten    ihres   altorientalischen  Hiiteramtes.     Wir    haben   dafür 
direkte    Beispiele:    antike    Abbildungen    von    ( Jrabmonumenten    beweisen    überdies    das  (ileiche. 
Benndorf  hat   die   Sphinx   einer  attischen  Lekythos   als  Grabaufsatz    erkannt;    sie   .-itzt  auf  dem 
durch    drei    Stufen    angedeuteten,    mit    Gebüsch    geschmückten    DenkmaM).     Manche    der    uns 
erhaltenen  Sphinxstatuen  mögen  also  ursprünglich  sepulcrale  Bestimmung  gehabt  hal)-n.  manche 
der  Vasengemälde  mit  gelagerter  Sphinx   als  (irabscenen  zu   erklären   sein.     Das  hervorragendste 
der   hierher   gehörigen   Bildwerke   ist   die  Sphinx  von  Spata.  eine  archaische,  ursprünglich  poly- 
chrome Marmorstatue,    die    auf   der   Säule    eines  Grabhügels    gestanden    zu    haben    scheint    un<l 
wohl  dem  sechsten  Jahrhundert  angehört'').     Wiederholungen  desselben  Typus  sind   auch  ander- 
wärts   in  Griechenland   gefunden    worden,    auf  Aegina,   an    unbekanntem   <  »it    in   Attika  iCentral- 
museum    in   Athen)'');    mit   darauf  sitzender  Sphinx    wird   ebenfalls   das  (Jrabnuil   von   Laniptrae 
aus  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  ergänzen  sein').    Als  man  -päter  den  Verstorbenen 
selbst  und  seine  Lieben  auf  den  Grabreliefs  abzubilden   pflegte,  oft  in  rührenden  Familienscenen, 
da   verlor   das   Sphinxbild   des  Denkmals   seine  Selbständigkeit   uml    .sank    zur  Dekoration    herab, 
obwohl  auch  damals  noch   seine  Symbolik   empfunden   worden   sein    muss'^j.     Ein   Lckakrüterion 


1)  Heydemann,  Vasensnmml.  des  Museo  naziou;do  Nr.  683  2G14  (s.  o.  S.   12  Anm.  1). 

2)  Zu  den  vier  bei  K.  Schoone,  r.riech.  Kelu-fs  Sp.  61  Nr.  121—122  (vgl.  T,i!.  X\X  12J)  vcrzeichuetcu 
Kxemplaren  kommt  die  von  Cartault  bosi.rocheiie  Torrakottaplatte  Jbv  früheren  Sammlung  I^cuyer  (Collect.  Cam. 
Lecuyer,  Terres  cuitcs  ant.  Textbild  zu  Taf.  Fi.  Vgl.  dio  von  Furtwängler.  Samml.  Sabouroff  Bd.  I,  >kuli,t,,  Kml. 
S.  'A  ,  8  angeführte  schwarzfigurige  attische  Vase  in  Privatbesitz.  —  Über  die  Sitte,  Fielieftafelu  aus  Terrakotta 
auf  liolzsarkophage  zu  heften,  s.  Fredrich,  Sarkoi.hagstudien  S.    l'.tff. 

3)  Stackelberg,  «iräbor  d.  Hell.  Taf.  XXXVII;  Ztsehr.  f.  bdd.  Kunst.  N.  F  VI  223  Fig.  15.  Sphinxdarst.-llungen 
auf  schwarz-  und  ruttigurigen  attischen  Lekytheu  sind  häutig.  Vgl.  /.  V,.  i;.Mlin  Nr.  1743  202S  2234  2438  3tt90 
(- Samml.  Sabouroff  Taf.  LH  3);  < '.  Jalm.  Vasensamml.  K'inig  Ludwigs  S.  XI, VIII;  Athen,  rülytecdiniun  Nr.  271J7 
(nach  einer  nur  vorliegt>nden  Skizze  A.  Schneiders i. 

4)  Benndorf,  (iriech.  und  sicil.   Vasenbilder  Taf.   XI  \    l  S.  ."{8  f. 

5)  I>ie  Sphiii.x  von  Spata  ist  \on  Milchhöf.T  m  Photographie  veröffentlicht  und  ausführlich  besprochen 
worden  111  den  Mitt.  des  archaol.  iustit.  in  Athen.  IV  T.tf.  V  S.  4,jff.;  vgl.  v  Sybel.  Katalog  d.  .^kulpt.  zu  Athen 
Nr.  ■','.  Friederichs-VV'ollers,  liipsabgüsse  Nr.   103. 

tii   Vgl.  die  Terrakotta.sphinxe  aus  Olympia  und  Korinth  :  Archiiol.  Ztg.  1878  S.  82,  Mil-  lihöfcr  a.  a.  » ».  S.  OS)i. 

7)  S.  Winter,  Athen.   Mitt.    XII   Itif). 

8)  S.  A.  Brueckner,  nrnament  u.  Fuini  d.  .ittisch.  '.^al.^telen  S.  26.  Allerdings  möchte  ich  dem  \eif.  ni.ht 
zustimmen,  wenn  er  S.  33  sagt:  ..l>a  srhnn  im  Beginn  des  4.  Jahrli.  die  Sphinx  soweit  ihivs  dämonischen  ("ha- 
rakters  entkleidet  ist,  dass  sie  ihre  individuelle  T.estalt  aufgiebt  und  je  nndi  dem  tektonischen  Bedurfm>  mit  emom 
oder  zwei  Leibern  gebildet  wird,  so  kann  ich  nicht  glauben,  dass  ihre  Verwendung  als  Akrotorion  .  .  .  m  den 
attischen  i.iaiireliefs   mehr  als  rein    ornament;de  Bedeutung    hat."     lUuch  dio   urnaineiit  de  \'.m  wenduni'    wird   eine 
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von  einen,  grossen  attischen  Grabn.al  des  1.  Jahrhunderts  in  Gestalt  einer  Sphinx  mit  Kalathos, 
wen  I^ock^n.  aufgebogenen  Flu.m  und  emporgeringeltem  Schwänze  befindet  steh  in  Berm^). 
mXere  1  Uli  he  Eckf^uren  und  Reliefs  auf  attischen  Grabsteinen  archaischen  Stils  und  aus 
^    B    t.'  /     T.    ,n    Verbindung    mit   Sirenen,    bergen    die    athenischen  Sammlungen.     ^VIr 

e   va'n   den  Grabstein  eines  Kallias.   an   dessen  Giebelecken  Sphinxe  angebradit  -id^    ferner 
dJI  der  He<lvline,  dessen  Akroterien  von  ,e  zwei  nut  dem  Vorderkörper  verwachsenen  Sphinxen 
gebildet  werden  und  somit  die  Gesamtansicht  von  verschiedenen  Seiten  darbiete.i  ). 
'unsere    Anschauung    übe,    die    sepulcrale    Verwendung    des   Typus    wure    -o^  sta,id,g 
bh.ben    wollten  wir  nicht  aueh  einen  Blick  naeh  dem   Westen   werfen,    treihch  si  id  mi  dabu 
wi  um  genötigt,  wie  vorher  beim  Übergang  zum  griechischen  Mutterlande    eimge  Jahr  undene 
zu   .greifen   ind  ur.s  zu  vergegenwärtigen,  wie  seit  alter  Zeit  die  etruskische  Küste  in  lebhafter 
Vel  duig   nut  den  llandelsvölkern  des  Ostens  gestanden  hat,  zuerst  mit  den  Phon.ziern,  seit 
lern  8    Jahrh    mit  den  Chalkidicrn ,  l'hokäern,  Khodiern  sowie,  z.  T.  durch  syrakusanische  W 
nüttelun^^     mit    Korinth^).     Die   orientalischen  Typen    der   altgriechischen    Kunst    suid    von    den 
"      k^^^^^^  nnt  Vorliebe  festgehalten  worden.    Gruppen  wilder  und  phantastischer  Tiere,  d.-unter 
;  Sphinx,  erblickt  man  an  den  Wänden  mehr  als  eines  etruskischen  Grabes  aus  dem  6^ 

e  Ja  rh.    und    erkennt    dann    leicht    die   Nachwirkung   Ostlicher   Muster.      Durch   groteske 

•tlalteh  besonders  merkwürdig  sind  die  Fresken  des  einzigen  ^^^ ;^-^-7^^^^:;^,:^;' 
a...    Grotta   (.unpana,   die   neben   Panther,   Hunden.   Löwe  euie  hochbeinige  f^^^^ 
In  einem  drabnude  der  Nekropole  von  Vulci  wurden  zwei  stenierne  bphuixe  ^^^^  ^ute    e  t.k  U 
uf  einem  etruskischen  Grabcippus  im  Berliner  Museum  (Nr.  1220)  ist  eme  aufgerichtete  Sph  mx 
..   ztu-ückgebogenen   FH.e,n   in  Relief  dargestellt;   von   einer  Aschenki^  '''''''''' Z7^ 
die  beiden    schreitenden,    langhaarigen    Sphinxe    Nr.  1295  f.    desselben    Museunis.      ^le    Ge^a 
ist   ausserdem   häufig    an    den    Ecken    etruskischer  Grabcippen     als  Trager    des  ^^^^-^^ 
Schmalseiten   der  Sarkophage   u.  s.  w.^);   auch   erinnert   die  Sphinx   einiger  etruski.chei   bpie.el 
an  die  so  oft  ihr  beigelegte  sepulkrale  Bedeutung«). 


1)  Antike  Skulpturen  des  Kgl.  Museums  zu  Berlin  Nr.  S8ü. 

so..,  v'  ly^tt  ;    .■.    Nr.'^loä'kTS  T.28.  -  E,„   .«.sehos  r„ ..lief  dos  l.it.c.™  M«   .el.  cuo  S  .e 

mit  zwe,  Knoporu  dar,  d.e  von  einer  Splüox  go.raseo  wir.l  ,.Tahrl.  dos  .rch.  I"»  •*', *;■'»«'■  s^,t„„liags,ad,ea 

4    D.e  tlKTtragung   se,.ulk.aler  Motive   von  Klemasien   tach  Ltiurieu   bespricht  Uedri.h,   i,arkjH.a„ 

'■  "  \)  Mar.„a,  I.ar,  .„.-.ue  S,  421  «.  F,g.  28:..    S.  auc.  da.  von  Se,npcr  (Der  Stil  I  407)  m,.  den,  'Kries-  des 
Tempels  von  .\!-m>s  vcriilicli.ne  Uniberlbor  von  Corneto. 
«)  llartlia,  L'art  i'-trusquo  S.  205. 

7)  Martlia!  I.'art  ..frusque  S.  342;  S.  217  220  Kig.  171-,  S.  MC  ,   .  ^    ,.     „  ,  ,  ^   .,,    „„..„iUrohendes 

8)  Auf  e,ner    Darstellung   von    des   Pari.s  Werl.,„g    un,    Uelena   erscheint   d,e   «1*  "   ,^     ''°  ^"  ?™f  f^f, 
SvmWl  ^weunal  an  der  Fussl.anl  unter  der  thne.  auf  der  Uelena  gelagert  .s,,  enuual  .n,  I  u  ,  ,.un  -^'     »-  >'b- 
d;rsel.-.n.,  s.  üerl,ard,  K,ru..k    Spiegel  IV  37«;  Keschers  Lexik,  d.  gr.ech.  u.  ron,,  «J*«'-  '     ^^;  _^  ^'^tZ  Kos 
Sp,egel  IV  3%  be,  Gerha.d  darf  Wer  erinnert  werden,    worauf  n,„  .we,  gegen  eman  er  '-'»"f '^"f  *.*'';..   , 
nLd  Thotis  vor  Zeu»  dargestellt  s.nd,  die  vor  den,  Kampfe  des  Memnon  und  .Ulnll   un,  da»  Lebern  .h,,,  Sol.nc 
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Sehr  gebräuchlich  war  endlich  unser  To(Jessynil)ul  in  römischer  Zeit,  eine  Unzahl  erhaltener 
Denkmäler  beweist  es  i).  Sarkophage  ^j,  Grabsteine  und  Cippen^),  Aschenurnen  und  Aschenkisten^) 
u.  s.  w.  wurden  auch  damals  damit  versehen,  ebenso  Grablampen  ••)■  Wie  bereits  auf  griechischen 
Monumenten,  verdoppeln  sich  oft  die  Leiber  der  Sphinxe  nadi  den  Seiten,  sodass  der  Kopt 
an  der  Ecke  zwei  Körpern  angehört*').  Auf  ilem  Camposant^)  zu  Pisa  steht  ein  römischer  Sarko- 
phag, auf  dessen  beiden  Schmalseiten  je  eine  schreitende  Sphinx  »lie  Tatze  auf  einen  Widderkopf 
setzt').  Nicht  selten  liegen  die  Tatzen  auch  auf  einem  Rade^),  auf  Stierkopf ''j  oder  Tütenschädel  >") 
u.  s.  w.  Einzeln  gefundene  Kundbilder  hatten  z.  T.  gewiss  eine  ähnliche  sepulkrale  Be- 
stimmung"). Dass  man  auch  die  Gruppierung  mit  Oedipus  und  Umgebung  zum  Sarki-phag- 
schmuck  verwendete,  war  nur  ein  Schritt  w.-iter.  der  um  su  eher  gethan  werden  kniiiit.\  als 
Heroenabenteuer  auf  Sarkophagen  bekanntlich  sehr  beliebt  sind;  sie  kummen  auch  in  der 
griechischen  und  etruski.schen  Kunst  vor.  Oedipus  allein  vor  der  Sphinx  stehend,  wahrend  eine 
E'urie  hinter  dem  Untier  das  Gegenstück  zu  ihm  ausmacht,  ist  liereits  auf  etruskischcn  Aschen- 
kisten zu  finden  12).  ^lit  einem  Diener  und  Keisepterd  naht  er  sich  dem  Sphiiixfel>eu  auf  der 
einen  Hälfte  der  Vorderseite  eines  Sarkoj)hags  im  l'alazzo  Mattei  in  Kum.  deren  andere  Hälfte 
Polyphem  und  Galatea  einnehmen ^^j.  Während  dieses  Werk  dem  ersten  nachchristlichen  Jahr- 
hundert zugeschrieben  wird,  zeitlich  also  dem  Oedipusrelief  am  (irabe  des  C.  Calventius  Quietus 
zu  Pompeji  1'*)  nicht  sehr  fernsteht,  verlegt  man  erst  in  den  Anfang  des  dritten  den  Adonissarko- 
phag  des  Lateran,  dessen  Deekel  7  Szenen  aus  dem  Leben  des  Oedipus,  darunter  an  fünfter 
Stelle  sein  Sphinxabenteuer  aufweist  i^).     Dieses  Dekorationsmotiv,  das  bis  nach  Gallien  gewandert 


bitten.     Soll  man  etwa  wie  bei  einer  Neapelcr  Ya.se.  auf  der  Sphinxe  jenen  Zweikampf  selbst  oMftlMn  (s.  Overbeck, 
Bildwinke  /.um  tlieli.  u.  noiscli.  licldenkr.  S.  516  Nr.  38),  zugleich  au  eine  Anspielung  auf  Memnons  Heimat  glauben? 
li  Mehrere  hiciher  gehörige  Reliefs,  die  zu  Athcü  gefunden  wurden,  verzeichnet  Tervanoglu,   <iiiil).-tcinu  d. 
a.  0  riech.  S.  45  SO  f. 

2)  Sphinx  mit  erhubemr  Vordertutze  auf  emt'iu  Sarko{diag  in  Sparta:  »ierbard,  Aat.  liüdw.  Tat.  tA'l  3; 
Sphinx  von  einem  Sarkophag  aus  Ephesos:  Michaelis.  .Viicieiit  marbles  in  üreat  iiritain  S.  591  Nr.  '2V.K 

3)  S.  z.  B.  Dütschke.  Ant.  lUldw.  in  Ubontalien  111  2o4  217  5<K);  Matz-v.  Duhu.  Ant.  IJildw.  m  Rom  I 
3916  3933  3935  3937  3938  3941  3943  3949;  Schreiber.  Ant.  l'.ildw.  der  Villa  Ludovisi  S.  58  (Nr.  21),  S.  199 
(Nr.  195).  Die  Sepulkralaia  eines  Volusiers  il.  Jalirh.  u.  Chr.)  belindot  sicli  im  Vatikan;  an  den  unteren  Ecken 
der  Vorderseite  liegen  Sphinxe,    zwischen  deren  Flügeln   Akanthusblätter  hervurspnesseu :   Ildhig.   Führer  Nr.   155. 

4)  Dütschke  a.  a.  U.  II  ;!63  304  473  Jll  :;47  4rvS  IV  ."lOi'  V  772:  Matz-v.  ihihn  I  :;9ü5  IJ'.iOti;  Michaelis, 
Anc.  marbl.  S.  331  (Nr.  ,')li.  S.  317  iNr.    H»)- 

5j  Bachijfen,  Köm.  (Mablampen,  Atl.  Tat".  XLIV  2  u.  s.  w. 

6)  Stephani.  C'uinpte  rendu  1864  S.  64. 

7)  Dütschke  a.  a.  e».   1   Nr.   124. 

8)  Vgl.  eine  die  rechte  Vurdertatze  auf  ein  Rad  legende  Bronzesphinx  im  Louvro  (Longperier,  Notice  des 
broDc.  ant.  du  Louvre  Nr.  412j  sowie  alexandrinische  Münzen  Hadriaus. 

9)  Raoul-Rochctte.  Monum.  in»''d.  S.  47. 

10)  Ant.  Skulpt.  d.  kg!.  Mus.  zu  Berlin  Nr.   1114. 

11)  S.  das  in  seinen  üppigen  PVjrmen  an  lykische  Vorbilder  orinnerude  Exemplar  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant.  l'.ildw. 
in  Rom  1  1614;  vgl.  Dütschke  IV  (Kjl   i^Veruna)  632  f.  (Mantua). 

12)  Overbeck.  Herocngallerie  Nr.  69  70,  Taf.   II  8. 

13)  Robert,  die  ant.  Sarknphagrehefs  II  Taf.  IJv  182,  S.  190  f.    Oedipus  vor  der  Sphinx  samt  einem  ein  Ross 
haltenden  Ciefahiten  auch  auf  einem  AVandgeuiülde  aus  dem  Grabe  der  Nasonen,  Overbeck  a.  a.  <>.  Nr.  51,  Taf.  II  5. 

14j  Overbeck  a.  a.  U.  Nr.  49,  Taf.   11  4;  derselbe.   l'umpe|i  4.  Autl.  S.  41' 
15)  Robert  a.  a.  < '.  Tat.  LX   183,  S.  191  f. 
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ist  wie  das  Deckelfra.ment  ein«,  Mede«8arkophago>  in  Marseille  beweist^),  wird  auf  einem 
Erote:;:irko;h^e  von  Athen  in  do.-  Weise  spielend  umgebildet,  dass  Oedipus  selbst  ,ntt  knaben- 
haften  Körporformun,  al>  Eros  erscheint*). 

S  +■ 
Die  SpWnx  in  sonstiger  prophylaktischer  und  dekorativer  Verwendung. 

Den,    Soelonreioh    an^ehörifre   Typen    haben    n>    (iriechenland    in    der   Re,el   '-^J^^^ 

„,.ienta,isel,e  Vorstellungen    ausser   Sp,e,    zu    lassen   --  ^•«"-"<'!'"'^    ';;;,;r'^     ,X,,so  if .. 
sohnu.ck   erhalten      Der   niensohenküpti^^e  VoRel.  in  «lern  .nan  ein  Abbild  <lei    M,nschen.celc  / 

e        in  wurde  nicht  nur  zur  äusseren  Dekoration  gebraucht,  sondern  anch  '"  ^^ 

TeW       \uf  die  Vermutung,    man    halie   der   nach    .iralter  Annahme  im  (.rabe  hausenden  beek 

f    icn     .U,l':„de    einen    ^Vohns,t.    s. ffcn    .ollen,    kann    an    '';-'7,;f  ^^  "^^  ^j;';::-^ 

werden      IJie    »nheilbeselnvürende  Kraft  des  Todesvoj;cls  blieb   sehhesshch  d  ,>  *; b.« alten    uche 
S,      u  h    «i   der  Snhin.v,   na.h.ieni   ihre   seelische  Natur  i,n  Volksbewusstsetn  längs,  veulu  ke 
t   ,  ■        r       vhlktiscbe    Funktion    beschrankte   sieh    nicht   ant   die  ™"  ^'l-'  '-' ^^^  f 

;r''ü    ,     u^s  de  1  zwaffe,.   die  kriif.ig,.  Wirkung   des  Sy.nbols  angedeihen^     In 

Arbeit  die  ^f"^"^'':^:\:"^:^'^J:,u:{...  sp„in..gesch,iiaekten  Schild,  wie 
t:  -"eurd""  :  olt:  ^rr^E::;pide:  Phoemsse,.  l,.  gesuchter  Erklärung  de,.  Worte^  >^ 
D     it'i.rs   behaupten',      Auf   attischen    schwar.fignrigei,  Amphoren    kummen    Krieger      o,,   deren 

D., B, ...u..ii>.»ü»n.M,. .......  .1,  i...,.»„.  •'"■•''■;■.'',;'",/;;:  ",,,1,. 

TT-:%;:..  ~:.':::  r.™ ;  .».i-; «»■"•=»»  -"""■»'■ r 

i:,.:v;\,;:;r:;i.i., ..».;-- 

gleich  ihr  je  einem  Helmbusch  als  Mutze  dienten.     uiA 

1)  Robert  a.  a.  <  >.  Taf.  LNV  203.  S.  217. 

2)  Robort,   a.   a.   0.    S.    l«Of.   Fig.    IM.  ,,;.,;,i,,„  l  „„.»,    x,..;...rw    n,;.aro,    :rr>o^J}.iuar.^  I  ^'^hl' 

3)  Acsch.  Sept.  522  IT.:    ro  ;-.,   .o....   o...)o,    m.   ^^-■-■'''^:  ]"'''  ^^,  ^-    ^^,       ^-,„  ^„,,,,/,„..  ,..«. 

.,...0..  .,oo..,.....,/..v :  ^..;  .■.;.-;.  ^-'^^":.'::;rT :w:  /^  «-^'W.. ;:.;;....  ^^<^c'---  ^  ->■ 

,,  Schol.  Eur.  Phuen.  409:    o    ..•  ^^'--";.  ^J^J ;,;;.;  ,^,   ..0..0..Ö.....  ^.^;;-«   -^^    vgl.  Schob 
yÜQ  .sei.  6  TM;.  elyj    ror  hah■^,■.r..■  o.  r,   o  .h    stil.  "'''J ''''^'l^l  ^  he,   Mnaseas  ist  bekanntlich  nur  von 

zu  411.     r.ei  Euripides  il'hoen.  411.  Suppl.  M-n  sowie  im  betreffenden  O.aKet  hu  Mnasca. 

einem  Löwen  die  Rede. 

5)  Berhn  Nr.  170^   1712. 

6)  I.K'ictant.  zu  Stat.  Theli.   \11   24_.  ,i,i.f;.,.T,on  ^nhinx  verziert  worden:    s. 
7!  S.  0.  S.  7  f.     In  romischer  Zeit  sind  auch  Phalen.  init  ^  Vro^^^^^'^^  'tZZ.r  Phalerae  S.  9 

die  halbmondfürmige  silberne  Doppelsphinx  Monum.  doli    inst.  \  1   i.u.  -m.  ■  . 

Taf.  I  2,  vgl.  S.  25  f.  ß* 
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Motiv,  sofern  den  Kopien  hierin  zu  trauen  ist,  auch  in  anderen  Wölken  Auf  eine  Erzstatue  des 
Fhidias  ist  wahrscheinlich  die  Hopesche  Athena  aus  Ostia i)  zurückzutühion,  welche  wie  .in  ver- 
wandter (iipsabguss  in  Dresden  nach  verschollenem  Original ^j  ähnlich,  ii  llelmschnuick  mit 
Sphinx  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Greifen  autweist.  Dem  Beispiele  des  Pliidias  folgte  dessen 
Schüler  Alkamenes;  seine  Hand  erkennt  Furtwängler  in  dem  Tvpu>  der  Farnesischen  Athena  zu 
Neapel,  auf  deren  Helm  wie  bei  der  Parthenos  Flügelrosse  die  Sphinx  flankieren^).  Gleich 
Alkamenes  bildete  auch  Fyrrhos,  so  scheint  es,  den  Helmschmuck  seiner  Athena  Hygi.ia.  .lie 
vur  den  Prupyliien  stand,  nach  dem  Vorgänge  der  Partlienos  des  l'hidias').  Dem  Parth.nos- 
helme  entsprechend  erscheint  der  Athenahelm  auf  (ioldarbeiten  des  1.  Jalirhund<it>  aii>  d>v 
Krim-»),  auf  vielen  attischen  und  sonstigen  griechischen  Münzen,  aut  manigfachen  and.ivn  Kr- 
zeugnissen  der  Kleinkunst.  Von  Athena  ul)ertiug  man  .später  die  Helinsphiii\  auf  .!ie  Idealge- 
stalt der  Koma''i.  Ks  ist  wiederholt  ausgesprochen  worden,  Phidias  habe  durdi  die  Sphinx 
seiner  Parthenos  symbolisch  die  Unergründlichkeit  der  göttlichen  Weisheit  andeuten  wollen'). 
Wenn  wir  bedenken,  dass  die  thebanische  Kätseljungfrau  von  Furipides  geradezu  a<>q  i]  :iun,'^c'yn,^ 
genannt  wird  iPhoen.  48)  und  weiter  in  Betracht  ziehen,  dass  auch  die  Flügelrösse  zur  luehten 
und  Linken  eine  spezielle  Beziehung  auf  Athena  haben,  die  ja  als  Chalinitis  und  Ihppia  d.in 
Bellerophon  den  Pegasos  zähmte  oder  ihn  zahmen  lehrte,  ><-  werden  wir  zugeben.  d,i>s  der 
Meister  eine  derartige  Svmbolik  mit  seiner  an  so  hervorragender  Stelle  des  Cultbilde>  ange- 
brachten  Sphinx  in  der  That  mitbeabsichtigt  har  Sonst  allerdings  pflegt  die  Helmsphinx  m  jener 
Zeit  nicht  Weisheitssymbol  zu  ^ein.  sondern  als  furchtbares  Wesen  lediglich  Apotropaeum.  Das 
L'ilt  für  den  Helm  einer  Aresstatue  des  Phidias  oder  seinem  Kreises,  auf  welche  mu-li  l"ui  twiinglers 
Ansicht  ein  behelmter  Jünglingskopf  des  Louvre  zurückgeht.  Aurh  auf  j.nem  nvlin  befanden 
sich  drei  Büsche,  deren  mittelster  von  einer  Sphinx  gestützt  war,  und  di.-  en'porgeschlageneu 
l^ackenklappen  zeigten  auch  dort  das  streitbare  Tier,  je  einen  aufsteigenden  Greifen^).  —  Das  von 
Ares  später  vielfach  auf  hellenische  Fürsten  und  rrimische  Caesaren  übergegangene  IjmIm.iu  legt 
in  klassischer  Zeit  Euripides  dem  Achilleus  bei.  In  dem  Ghorliede  der  Fb-ktra,  <las  die  Watf.n 
des  Helden    schildert,   ist  es    der  goldgetriebene  Helm,    auf  dem   Sphinxe  'den   i)esungenen    Raub 


1)  Mich.iLlis.  Auf.  mirbl.  in  Great  Bnt.  S.  20o  f.  Nr.  39;  Furtwängler,  Meistenverke  der  griech.  Plastik 
S.  lOOff.  Flg.  18. 

2)  Furtwiingler  a.  a.  0.  S.   107   Fig.   17,  Taf.   IVA. 

3)  Furtwängler  u.  a.  O.  S.  118,  Fig.  15  16.  —  Ob  das  Erzwerk  des  Phidias  uud  das  aus  der  Faraesischcu 
Athena  ei-schlosseuo  Original  dos  Alkamenes  über  den  Fabelwesen  Büsche  trugen  oder  dieselben  wie  die  Kopien 
entbehrten,  weiss  ich  nicht.  Dagegen  kommt  der  ägy|.tische  Kopfschmuck  der  betreffenden  Hchnbiihmxo  sich.r  auf 
Rechnung  der  Kopisten. 

4)  Mythol.  Lex.  1  G99. 

5)  S.  Friedeiichs- Wolters,  Gipsabgüsse  S.  20b. 

6)  S.  /.  B.  die  Kolossalbüste  in  Wien  (^v.  Sacken,  Die  ant.  Skulpt.  des  k.  k.  Miinz-  und  Antikcukabiu.  Taf. 
XVI)  oder  die  Silberschale  mit  Hochrelief  der  Roma  aus  '1. m   llildesheimer  Silberfund. 

7)  S.  z.  B.  Welcker.  Griech.  Gotterlehre  U  315  f.  —  Wenn  gelegentlich  behauptet  worden  ist,  Pausanias 
verheisse  in  der  oben  angeführten  Stelle  eine  .^pätere  Erkliirung  der  Parthenossphinx.  habe  jedoch  im  9.  Buche 
dieses  Yei^prechfn  vergessen,  so  beruht  das  auf  Misver:>t;iudnis.  Die  Verweisung  stellt  nur  Allgemeines  u\m-  die 
Sphinx  m  Aussicht,  wie  Pausanias  ja  auch  über  die  PartliL-nosgreifeu  sogleich  nur  Allgemeines  vorbringt. 

8)  Furtwängler,  Meisterwerke  S.  127.  —  Sphinxgeschmückt  ist  auch  der  Helm  einer  Aresbüste  in  München 
(Bnuui.  l^'^^hr.  d.  «ilyptutliek  S.  114,  91),  dessen  Busch  luid  ungtthigfltes  Fabeltier  allerdings  ergänzt  sind;  vgl. 
ebenfalls  das  von  Schreiber,  Villa  Ludovisi  S.  63  Nr.  31,  beschriebene  Hochrelief. 
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in  dvn  Ivluu.H  tragen-.  Wu  werden  dabei  an  den  Sel.ild  .ies  Parthenopaeus  bei  Aeschylus 
erinnert,  durel,  die  ganze  Besel.reibung  aber  an  das  bereits  früher  berangezogene  Kraterpaar  von 
Sennnavilla  ■)     /.u  Cbersicbt  mögen  Strophe  und  Gegenst.uphe  der  mykenisehen  .Jungfrauen  folgen : 


Nu  VJl MOlül    fitfiüjlOy 

ffi,    of<,%   oj  t/i'r<t')o,-   :iai, 
455      xuivüi   uüJiido^   iv  xux'/uo 

Jltijo-ta    /juuüiöuuv    vJiio 
[{]{)      «/.(>,•   riorufolai  ntÖU.oi- 

Jioi  äyytho  ouv  'Enuü, 
uo  Maia^   ayourT/H  xovQor 


iv  U    uc'uio  xuxtLuuni:   oüxic  qai&uiV 
407»      xt'X/.o,    uti.ioLo 

'i.uioi^   UV  njiootaaat^ 

UOTOWy     T      Ui'L^iQtOL    /OQOl, 
UfiUaOl     TOO'A  ULOL ' 

470      inl  Öi  /oraoTi'Tlio  y.ndtti 

— V/<;;c>'   üVr;t*'   üoibiuüv 

dy.juv  qtoovour   7Uoni'uvuu) 

öi   xriii   nvoTivoog  io.itc- 

Hi   do('ut'j  LcULva  /u'l.uU 
477»      11  ci i>  I,  i' (ilov  öoto Od   :i  Ol }. () r. 


Knripides   erwiihm    also   ausser  den   genannton  Heln,s,,hinxen    als  Sehreokbilder  («,««.«  ««- 
auf    \,l,iu;s,l„ld  iV.>eu»  nu,   d,,,,  Ciorgonenbaup-   und  die  leueb.ende  Sonnensehe.be  s.unt  den 
riojaden  u„d   Hyadon  (vgl.  11.  /'-IM  ff.),  ferner  auf  ,len,   Hrustpan.er  die  Ch.maera  "^^ J,^^ 
Ver-lei.i.t   i.an  damit  die  Darstellungen  der  beiden  /.u.annnengelmngen  Vasen.  >o  .st  .he  Lbe  - 
eins'Ji.nnu.ng  .hres  Hild.rkreises  mit  den,  von  Euripides  be.sebriebenen  auftalhg^  denn  ,hre  Rne  - 
L   .eig.;  die  sehen  oben   erwähnten  Sphin.Kszenen^  auf  der  Hauptsette  des  eu,en  Kraters 
TL  st  ablenumgebene,  von  Satyn,    angestaunte  Heliosscheibe   gemalt^',,  anf  ''-''--' 
Belleropbon  auf  den,  I'e.asu.  d,e  (,bi,nae,a  besiegend'..    Dam.t  lallt  e,n  .nteressantes  L.cht     ut 
d  ,     S,  ,„    d,,,.  r   ra,-,.|bat„„  Ounpo.itionen.     ^Vie    die  Typen    des  ^Vaffen.,erates   von    hunp,  es 
T    „„„-.   ^..„o,    u.o:„u..  genannt    werden,    so   sollten    vermutlieh   aueh   d,e      ase.dnlder  apotto- 
naisel,  wi,ien-   und  ...  lol.t  z„.l,.i.l,  aus  .l.r  .largelegten  Übereinstimmung,  dass  Kunpules.  was 
[:    u  „         un-d  tu,.  .,.h   e,nleuehtet.   aus  ,.e,.,    thatsaehlieh  von  der   '■'■ifnössi..i.,t  Kunst     ,r 
derart!-..  Zwe.-ke   vorwe-nb-ten  Typensehatz,.   sebr.pfte.   als  e,-  es   unternuhn,,  tn.t  Hon.er    ,    <k. 
Sch!Üleru,,g  d..,.  \Vafl..n   .V.lull.   zu    wetteife.n.     I.h    hoUV.   wegen    des  Vorgetragenen   tneht    de, 
Kuekfalls  in  ,.,n  überwundenes  Sta.liun.  ,ier  \  aseneiklarung  geziehen  zu  werden. 

Von,  Haupte  d.r  jungfraulale,,  .\ti,eua  in,  He.ligtun,  des  l^trthenou  s  h  de  He  In.  d 
Sphinxgestalt  wlisl,..it>voll  zugl-i,  b  und  turebtbar  h..rabsehaue,.  Aber  auch  dann  hei  se,n  B  tck 
auf  .las  rn.-ehe»<>r.  w,,,,,  er  zun,  Ten.pel  .ies  .dy,np,seben  /.eus  gepdgert  «a,.  Als  Stutze 
^id,,  \,.u,  :  e„  des  gottliehen  Thrones  hatte  Fhidias  bei  seinem  Meisterwerke  e  enlalls  d>e 
^  ,  V  V  tndet.  Ks  wa.  der  uns  bereits  bekannte  Typus  der  ,«ngli,.gsraubenden  Lowenjung- 
,  ,  .  |.aus,u,ias  un,.  „„.  >hn,  gewiss  maneher  Besehauer  sah  Thebanerknaben  ^"^'^^'^^l^;^- 
„„    or,„neru    u„.  .,edoeb.   .lass   die   Gruppe   einen    weiteren    Hintergrund   im    alten    gne.hisehen 

l)O.Jah„.  .Uchäolog.  Beiträge  S.  118  ff.;  ders..  Vaseosamml.  Köo.g  Ludwigs  ..  I..XIV;   ..verbock,  Heroen- 

gallerie  S.  50  f. 

2)  S.  0.  S.  29  f. 

3)  Abgeb.  zuletzt  im  Mvtli.  L.xik.  1   1998. 
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Volksglauben   hatte,    der   mehr   oder   weniger  klar   auch    dem    Künstler   bewusst   gewesen   sein 
mag.     Da>    in    dem    unheimlichen  Wesen    verkörperte    drohende   Todesschicksal    ist    von    Phidias 
durchaus   nicht   zuerst  als  Thronschmuck   verwendet   worden,  auch   in   dieser  Funktion    hat   die 
Sphinx  ihre  Geschichte.    Über  erschlagene  Feinde  hinschreitond  war  sie  schon  bestimmt  gewesen, 
die  Armlehnen   ägyptischer  Thronsessel   zu   tragen  i),   auch  lagern  ägyptische  Sphinxe  ohne  <ler- 
artige    Opfer   vor    dem    Throne 2).     In    Griechenland    stützen    sie   seit    alter   Zoit    die    Armlehnen, 
während   diese   selbst  oft  in  Löwen-  oder  Widderki>pfe  endigen.     Vor  allem  wurden  die  Throne 
der   Götter  mit   solcher  Verzierung    versehen.     Sphinxe   schmücken   daran   auch   dio    Pvücklehne, 
wie   am  Throne   des   amykläischen  Apollon^);    sie   sind    neben   oder   unter   dem  Sessel,   aurh  an 
der  Fussbank   angebracht   und   dienen   oft    statt  <h'Y  Füsse.     Dio   anderwärts   zusammengestellten 
Beispiele  M   Hessen    sich    leicht   vermehren,   z.  H.    durch   eine  Anzahl  attischer  Gral»-   und   Votiv- 
reliofs  und   dergl,   auf  denen    Zeus,   Asklepios  oder  der  Verstorbene  einen  in  der  gesehilderten 
Weise  verzierten   Armsessel   innehaben'^).     So   thront  Hera   in    einem  Vasengemälde •^),   Athena') 
in    einem    Fragment    des    Erechtheionfrieses,    ebenso    Aphrodite-*)    un<l    andere    Gottheiten    und 
Sterbliche,    z.   B.    Fhaedra'-*).     Ich    zweitle    nicht,    dass    dieses   verbreitete    Dekorationsmotiv    bei 
seinem   Aufkommen    dieselbe   unheilbannende   Bedeutung   hatte,   wie   wir   sie   an   WafFenstücken 
kennen  gelernt  haben.     Sie  wurde  gewiss  auch  noch  am   Zeusthron  zu  Olympia  emiifunden.  wo 
der    Eindruck    der   Todesdrohung    überdies    durch    die    Hinzufügung    der    gepackten    Jünglinge 
verstärkt   war.    schwindet    aber    naturgemäss    im    Laufe    der   Z.>it    allmählich,    sodass    das    Motiv 
schliesslich    als    rein    tektonisches    Element   weitergegeben    wird.     Wie    bei   der   Parthenossphinx 
mochte    sich    auch    am    Throne    des  Zeus    dem    sinnenden   Beschauer   zudem  eine    besondere  Be- 
ziehung der  stützenden  Gruppen  zu  der  dargestellten  (Jottheit  aufdrängen,  woran  er  in  anderen 
Fällen  nicht  ijachte.     Ahnte  er  dort  die  göttliche  Unerforschlichkeit.  so  hier  die  ewige  Allmacht. 
Das  dem  Aberglauben  entsprungene  Bestreben,  durch  die  drohende  Gestalt  eines  Ungeheuers 
(iewalt   und  Zauber  fernzuhalten,   wofür  wir   in   den    erwähnten   Meisterwerken    des   Phidias  die 
klassischen   Beispiele  erkennen  dürfen,   ;iussert  sich   in  tlen   Monumenten  des  Altertums  tausend- 
fach.    Ks  ist  natürlich,  dass  es  nicht  nur  an  den  Waffen  des  Kriegers,  sondern  auch  an  Kleidung 
und  Schmuck   jeglicher  Art,    den    man    am  Körper   trug,   hervortritt.     Auch    hier   kam    der  An- 
schauung   des    Griechen    der    orientalische    Dekorationsstil    entgegen,    der    auf    Gewändern    und 
Schmucksachen   jene  Reihen    oder  Gruppen  wilder    und    phantastischer  Tiere    {':io8ia)   bevorzugte, 
unter    denen    die  Sphinx    häutig    ist^").     In  Südrus.sland    ist    eine  Menge    von  (Joldplättchen    des 
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1)  Perrot  et  Chipiez.  Hist.  de  fort  I  843  Fig.  .">83. 

2)  Ohnefalsch-Richtor.  K\-pros  Taf.  XXXfX  'J:  Zwpi  Sjthinxo  liotron  vor  oinom  von  T/.won  p'tra^ronon 
tischen  Thronstuhl  aus  Bronze. 

3)  Paus.   III  Ift.   14.     S.  dou  Rekoustruktionsversuch  von   Furtwangk'r.   M.  isterw.  S.  700  Fig.    135. 

4)  S.  z.  15.  l'anofka.  T-irakotten  S    Iß-,  «>.  .Jahn,  Arch.  Beitr.  S.   117  und  hfsonders  Stephani,  Coin|.t.'  tvndu 
18.7.'  S.  (U  Taf.  I,  lS6t  S.  132  143  Tat.  IV. 

5)  v.  Sybel.  Katalog  der  Skulpturen  zu  Athen,  passim.     Vgl.  Friederichs-Wolters  zu  Xr    l''U3. 
Gl  Baumeister,  Benkin.  IIT  Fig.  1714. 

7i  Vermutlich.     S.  R.  Schoeue,  Oriech.  Reliefs  Xr.   1    1  A  (Sp.  G). 

8)  Terrakotte  von  Theben  der  Sanunl.  Cam.  Lecuyer  (Paris  1882),  Taf.  F. 

9)  Zoega.  Bassinlievi  I  Taf.   XIJX. 
10)  Vgl.  das  Prachtgewand  des  Alkimcncs  von  Sybaris   bei  Aristot.  <U'   mirab.  auscult.  Cap.  96,   oder  d 

Gewänder  gestickten  .'>phinxe  einer  schwarzfigurigen  Hydria   in  Paris  iDumont  et  Chaplain.   Les  c<ramiquo'; 
Orece  propre  S.  32G  f.  Xr.  4). 


47 

5    Jahrhunderts   gefunden   worden,   die    zum    Kleiderschmuck    bestimmte    Sphinxe    darstellen^). 
Ebenda  fand   sich   die  Sphinx  als  goldener  Halsschmuck,  auch  an  goldenen  Armbändern  ange- 
bracht^Y   man   kann   sich   des  Gedankens   an    prophylaktische  Nebenbedeutung  dieser  Dekoration 
nicht   erwehren,    wenn   man   sich   der  vielgestaltigen  Amulette   (,T.?/«;ir«,  neoca^uara)   erinnert, 
die  0  Jahn  in  seiner  bekannten  Abhandlung  über  den  Aberglauben  des  bösen  Blickes  zusammen- 
gestellt hat.     Dass  sich  im   Westeii.  auf  Sardinien  und  in   Kampanien,  Schmuckgegenstande  und 
Amulette    fanden,   die   hier  genannt   werden    könnten^),   hängt   mit   früher   Beeinflussung   dieser 
Ge<^enden  vom  Orient  zusammen.     Die  silhernen  Fibeln  mit  Sphinx  des  Schatzes  von  1  raeneste 
wenlen  dem  7.  Jahrhundert  zugeschrieben*).     Ähnliche  Goldfibeln  des  Museo  Gregoriano  waren 
yn  erwähnen -^M;  sonst  beispielshalber  eine  Goldnadel  von  Chiusi  mit  Sphin.x  und  anderen  Tieren  «^J, 
ein    etruskischer  Scarabäus   griechischen  Stils   mit  Sphinx    und  Gazelle^),  endlich  das  etwa  erst 
dem  -    vorchristlichen  Jahrhundert   angehörige  Halsgehänge  v<.n   Vulci,  dessen  einzelne  Glieder 
abwechselnd  mit  dem  Bild   einer  sitzenden  Sphin.x   und  einem   Medusenkopfe  verziert  smd-^). 

Die  alh^emeine  Bedeutung  de.  ^vmbols  ermöglichte  eine  allseitige  Verwendung  an  heiligen 
und    profanen  Gegenständen,    zu    denen    seine   besondere    innere  Beziehung  festzustellen   früher 
vielfach  ver..eblich  versucht  worden  ist.    Dass  die  oben  an  den  Ecken  der  archaisierenden  Dresdner 
Dreifussbasis  angebrachten  Sphinxe«)  ebenso  wie  andere  Ornamente  dieses  wohl  im  4.  Jahrhundert 
entstandenen  Kunstwerkes   auf  Dionysos    hinweisen,   dem  es  geweiht  war,  ist  allerdings  bei  der 
schon    berührten    Verbindung    dieses  Gottes   mit   der  Sphinx  nicht  in   Abie.le  zu  stellen.     ^^  enn 
aber  K    Br>tticl.er   sowohl    hier  eine    weitergehende  Symbolik   erkennen  wollte»^),   als  auch  z.  B. 
die  Sphinx  am   Kapitell  eines  Leuchters  als 'Trägerin  der  prometheischen  Lichtflamme,   d.  i    des 
göttlichen   Verstandes  im  menschlichen  Haupte    verwendet  glaubte,   so  ging  er  zu  weit.     Gleich 
der  Gor.n>    dem  Greifen    und    anderen  Schreckbildern   gebrauchte   man    in    zahllosen  HiUen    die 
Sphinx  als  Schmuckstück,  dessen  apotropäische  Kraft  nur  nebenbei  oder  endlich  gar  nicht  mehr 
empfunden    wurde.     Derartige    ornamentale   Sphinxe   von   allerlei   Geräten    kommen   z.  B^  un  er 
den   Fundstücken  der  Grotte  des  idäischen  Zeus  von  Kreta  vor^^).  ebenso  in  Olympia.     Daselbst 
fand  sich  eine  Terrakottasphinx,  die  wohl  als  Akroterion  oder  dergl.  gedient  hat-^,.    Aus  Ltrurien 
stammende   Gegenstiüide,    zum    Teil    griechische   Arbeiten,    zeigen    unsern   Typus    auf   Metallbe- 
schlägen aus   Bronze  und  Silber  ^^),  so  auf  dem  Belage  eines  Prachtwagens  von  i  erugia  m  der 
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1)  Stephani,  Compte  rendu  1870  S.  14.')  147;  1877  S.  285. 

2)  Antiquitcs  du  Bosphore  Cimmirien  I  79  85  Taf.  XITa  2  XTTI  1. 

3)  Sittl,  Archäül.  der  Kunst  S.  562  564.  ,         ,r        u     i      * 

4)  Helbig-Heisch,  Führer  S.  4(>0;  die  eine  Fibula  trägt  Löwen  mit  dupi.eltcm  Meuschenkopf. 

5)  Helbig-Reisch,  Fiihier  S.  3.5'. i. 

6)  Daremberg-Saglio,  Dict.  des  anti<iuit.  gr.  et  rem.  1  U2  Fig.  96. 

7)  Notizie  degli  scavi  1885  S.  97. 

8)  Helbig-Reisch,  Führer  S.  357.  .     .     ^       ,       tv  .    1 1       A.,t 
9    (.verbeck.  Gesch.  der  griech.  Plastik  T*  201   Fig.  70.  -  Die  dreiseitige  B^sis  in  Venedig  .Dutschke    An 

P,ildNv.  ,n  nhorital    V  Xr.  127)  mit  Attributen  des  Dionysos  und  dem  Motiv  einer  Sphmx.  die  mit  den  \  ordertat/cn 

einen  AViddtrkopt  halt,  muss  sepulkralo  P.estimmung  gehabt  haben. 

lOj  Archaul.  Ztg.    1S.';S  Sp.  22,"). 

11)  llalbhcn,  Scavi  .•  trovameuti  S.  745  1. 

12)  Ausgrab,  zu  nlvmpia  III  S.  10,  Taf.   XXV  b  1. 

13.)  Hclbig-Reisch,  Fuhrer  >    :J1<1  359;  Martha,  Lart  .  trus^ue  110  IT.  big.   10.,. 
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Münchner  G1v,,toth...k  ■);  ul.  BronEefi-'ur  zum  Mubd.chmuck  ^'i  u.  ..  w  M„  ,lon,  s  e,«en  en 
,  uxu.  in  hellenistischer  nnd  röm.scher  Zeit  wuchst  die  Yerbreitun,.  l-tnlenKe-us  .h.helelp  us 
Hess  in  einem  l'ruchtzelte,  das  er  auf  der  l!ur^'  von  Alexan.lria  ..rriehtete,  Inu.dert  ^Mn,; 
s,,hinxtussi,e  Lager  aufstellen^.,.  Das  Knns,handw,.,k  d.r  .umiscl.eu  Kaiserze.t  -■»-■';- 
und  viele  an.lere  Mutivc  auf'l,  mit  Vorliebe  z.  li.  für  Kandelaberbasen,  «o  dann  hau!,,  au. 
den  Flü-eln  der  Sphinx.'  l'llanzenori.a.nente  herauswachsen  ^M  und  vermittelte  ,n,t  scuum  uuer- 
schüptlidien   Reichtum  an   Formen  auch  ,l.e  .Sphinx  den,  Ornamentenschatze  de.    Kena.ssance. 


1)  S.  Sittl,  -Iroh.  d.  K.  S.  576.  .    v-      ,An  4>n 

2    Zwei  altortümh..l.o  fcemplaro  i,n  I.ouvro,  s.  Loa;;!.. .  ior.  Xotico  dos  bronccs  ant.  Nr.  409  410. 

■'"''"'  ifl^  PomHi'lanJ  si,.h  dio  Sphinx  ..  B,  al-  Tischtos  (Ove,beck-M.u.  rompoji.  S.  352  428X  .n  tragb«.». 
llordo  ,i  4-1",  a,.  Drcilass  aus  A.m  l»ist.,„|.ol  ,S.  420  Fis.  2:Wa).  Zu  dea>  le.ztgoD^nnteu  Juado  vgl.  d.o 
Ierrak„t,apla,',o'dcs  Museo  Gres»naa„  aielhi^-Keisch  U  215,:  l.s  taucht  aus  ciucn,  Aka,„l..„-t..lcl,  ..„„or  zw.scheo 

einem  ^^ ^^ ;Z^^:^\;t^^,.  a„  .iaoa,  Kandelaberkeleh :  Overbeck-Mau  a.  a.  0.  S.  439  Fig.  234b  ,„. 


Scliulnachriehteii. 

Ust.'iii    1^05  —  Ostern  181H;. 


I.  Jahresbericht. 

Ih.  Iolirprk..ll.^i:iinn  Lostaivl  währon.l  dos  Soininorhalbjahrs  aus  don  im  vnrigon  Tahrosho- 
n,l,t.  R  '\  ;.uk.zäl.lte).  :;:;  M.lgliodorn.  Von  diesen  hat  d-r  zu  Ost.rn  1«1)5  ncueingetroteno 
Klassenl.i.ror    .1er   Sexta,    (s.   ..bcn daselbst)   Dr.   Oskar   Kästner   ülior  seinen  Lebensgang  Folgen.les 

liori^litet : 

Fd.,:n.l  n.kar   Kästner.   ^.U.vn  am  Li.  August   186:5  in  Frankcnl.er.s  erhielt  seine  Vorbildung  auf  dem 
K....iglu.h....  ..vni„a,s,um   m  rhemnitz.   ge.n.gte   hierauf   sei;>er  Militar,itb<-ht   bei    dem  8.   Inf.anteriereg.ment  Nr.  KW 

VHui  studiert,. '.iann  klassische  Phnol.,gie  und  «.eschiehte  in  Leipzig.  Nachdom  er  daselbst  '^  ^^^^^"^^^ 
tati.n  1.C  atT.s  .,uac  ab  imperio  Caesaris  <  »ctaviani  con.tituto  initmm  duxerinf  promoviert  und  im  Mai  8J1  seuu 
Staatsprüfung  abgelegt  hatte,  uurde  er  für  das  Fnibejahr  dem  Königlichen  Cymnasium  m  Dresden-Neustadt  zuge- 
wiesen V„n  Ostern  189:5  bis  n.tern  IbM  .ar  er  als  ViUr  am  Gymnasium  zum  heiligen  Kreuz  und  von  Micha  1  . 
]S0:J  in  gleuhor  Stellung  am  Vitzthums.lien  ..ymnasium  beschäftigt,  vun  Ostern  1894  bis  Ostern  189a  als  nicht- 
vt;indi"or  \visscnschaftli,li(  r  l/Oirer  an  letzterei    Anstalt  thiitig. 

V.u    Alithaeli.    Nvurd.    dtM'    Oberlehrer    Dr.    AVillielm    Strüver    in    gleicher    Eigenschaft    an    das 
Knnb-li,  li..  C.vninas.un.    in  Schneeberg  versetzt.     Es  geschah  das  entsprechend  seinem  \\  unsche     bei 
nassen.b.r  (bM..cnheit    durch  die  Lebersiedelung  in  ome  kleinere  Stadt  günstigere  AVohnungsverhalt- 
nisso    und    f,...c,v   Bewegung    tur    seine  Familie    zu    erlangen.      Er    hat  seit  Ostern   1881   an  unserem 
r.vmna.mm  t^cwirkt  (vgl.Jahresbericht  von  1882  S.  2).  und  z.ar  in  doppelter  Thätigkeit,  als  Religions- 
l,.hrcr  mul  uls  Klassenlehrer  der  einen  Sexta,  in  der  er  neben  dem  Jieligionsuntcrricbte  das  Lateinische 
v,.,„-.u       s„    hat    er   die    verantwortungsvolle,   aber   au.di    dankbare    Aufgabe    gehabt,    zugleich   lu    der 
em.n   ob..,pnma   den   Heligionsunterncht    abzuschliessen   und    die  Hälfte  unserer   Schülerschaft   durch 
ir.  .lahru^-inge  in   das  Gvmnasium    und   in  die  Anfangsgründe  der  humanistischen  Studien  einzuführen. 
Wie   er   sich    mit    leblndtestem    Eif^^r,   unermüdli<-her   Arbeitskraft    und   beharrlich   m   den  einmal  ge- 
wonnenen Orundsätzen    dieser    zwiefachen  Aufgabe    gewidmet    und    namentlich   auch    den   ihm  anver- 
trauten Neulingen    eine    besondere  Teilnahme    zugewendet    hat,    so    hat    ihm    au.h    der    Dank    seiner 
S..hüler    und    di,^    Anerkennung    ihrer   Familien    nicht   gefehlt.     Lud   das   Lehrerkollegium    wm     dem 
geradsinnigen.    otT.nherzigen    und    gern    hülfsbereiten    langjährigen    Mitarbeiter    ein    gutes    Andenken 

'"'"''im"  \ustauseh  mit  Dr.  Strüver  übernahm  dessen  Lehraufgabe  der  Oberlehrer  vom  Königlichen 
r;vmna>.uni  ,n  Schneeberg,  cand.  re.  nun.  August  Freuss.  Er  wurde  am  7.  ( »ktober  m  sein  neues 
.\,ni    ^on,    K'fktor  eingewiesen.     De.-  v.m   dim  mitgeteilte  Lebenslauf  lautet  folgendermassen: 

Karl    Friedrich  August  Fieuss.  geb<,ren  am   18.  November  1855  zu  Grabig  in  der  Niederlausitz,  wunle 
o.t.ni    1S..M   „,    d.>  S..xta    ,1...  ..Nnui.iHums   in  Sorau   aufgenommen    und  erlangte  das  Ke.tezeugn.s  Michaelis  18.0. 
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\oü  da  au  studierte  er  Theolo«,nc  in  Greifswald  und  Leipzig'  und  bestand  in  Leipzig'  im  März  1880  das  Examen 
pro  cand.  et  lic.  contionaudi.  Nachdem  er  xum  1.  April  desselben  Jahres  au  seine  Militaipllirht  im  Schützen- 
Kegiment  „Prinz  Georg''  No.  1<>8  in  Dresden  erfüllt  hatte,  wurde  er  Ostern  1S81  au  das  l'ro-ymiiasium  in  Meissen 
bonifen.  Im  April  188:5  lef^te  f  i-  vor  dem  ovan^'. -lutherischen  Landes-Konsistorium  in  Dresden  das  Examen  pro 
rev.  ministenu  ab;  im  .luni  ISSI  unterzog  er  sieh  der  pädagogischen  Ergiinzungsprüfung  in  Leipzig.  Vom  I.Januar 
18bS  an  wurde  er  als  Heligionslehrci-  an  dem  im  Aufbau  begriffenen  Kömglichen  Gymmusium  in  Schneeberg  angestellt. 
Ostern  1894  lieferte  er  die  wi.ssen.>e haftliche  lieilage  zum  Schneeberger  Jahresbericht;  Adiiotaticnuin  ad  Ma.ximi 
Coüfessoris  de  Deo  hominisque  deiücJitione  doctriuam  pais  1. 

Deninacli  Ist  die  derzeitige  Ziisainmensetzung:  des  Lehrerkolleg^iums ,   in    dor  auch  für  das  kom- 
mondo  Sclnii.jalir  koiiip   Vcrüiuleriingon  t.ovorsteheii,  folgende: 

1)    R.Ator   Professor  Dr.    ixirharl    K'i.htrr     ( Klas.soiilelirer  der  OberpriraUj). 

J)  Konrektor  Professor  Dr.   Kiuil   Wuriior    (Khi>-iil.!irer  der  Oterprima,). 

'A)  Profe.sscjr   Dr.   AH.iu   Hähler    (Klassenlclirer  d.r   rnterprimai). 

[)   Professor  Dr.    Knist   Lolinuinn     für   Mathematik   und    Physik). 

."))  Professor  Dr.   Kdniuud   Lamin'rt  (Klassenlohrer  der  i:nteri)riinaj). 

r.i   Professor   Dr.   Simon   Issleü-  (für  (Jeschiolite  und   Knikunde). 

7)  Professor   Dr.   Malwin    Pechert   (Klassenlehrer  d.n-  ohorsekunda,  ). 

8)  Oberleiiror  Dr.    Karl    Hünü'  h   (tür   Mathematik   und    P!i>sik). 

!i)   Oberleiiivr   Dr.   .Martin    llaitiuann   ifür   Französisch   und   Kngli>''ii). 
l'i)   Oberlehrer  .loliannes  Scliluri'  k   i  Rcligion.slehrer). 

11)  <)bcrlehrer  Dr.   Alfred    Haldaiiiu-   'für  riescliichtc   und    Krdkundc). 

12)  Oberlehrer  Dr.    Karl    llcin.Miianii   i  Klassenlelirer  der  Ober-'-kunda, ). 
i:])  oberleiiror   Alfred   Scji.i  n  horr  ifüi-   Mathematik   und  Turnen). 

11)   Oberlehrer   Kurt  .iun^-c   itfir   Matii-'niatik  i. 

l.'jj   oberleiirer  August   Preuss  i  lveligionsio!n''r   uu  1    Kla»"nb-iii-or  doi-  SextaJ. 

Di)   oberleiiror  Dr.    Paul   <llässor  (Klassonlohror  der   l'ut.'r>okunda, ). 

17)  Oberlehrer   Dr.    Richai'd   opit/.   i  Kla>senlehivr  d.-r   l'ntors.'kundaj. 

is)  Oberleiirer  Dr.  .Iolianiie.->   Hbf  ig  (Klassenlehrer  <h'v  ob.Mt''rtia, ). 

Uij  Oberlehrer   Dr.  .lulius  Schinkel  (Klassenlehrer  d.'r  oliortortia^). 

20)  Oberlehrer  Dr.  <  )tto  Im  misch,  a.  u.  ProlV^ssoran  der  ruivcrs. ;  Klassoul.'l 

21)  Oberlehrer   Dr.   Max   Mann   ifür   Französisch    iiul    Kiurlisohi. 

22)  Oberlehrer  Dr.  «.)skar  Sperling-  (Klassenlohrei-  der   riitortertur.). 
2H)  Oberlehrer  Dr.   Robert    Weber  (Klassenlohivr  (h^r  \uiarta,). 

24)  Oberlehrer  Dr.   <')tto   Rirhter   (für   Mathematik). 

25)  Oberlehrer  Dr.   Richard   iV^niekau   '  Kla.ssenlehrer  tler  '^Miaita.V 
2G)  Ständiger   i^ehrer   Dr.    Waltli-u-   Rim«'   i Klassenlehrer  der  \>uiiita,    uu 

27)  Wissenschaftl.  Lehivi- Dr.  .bdiaunes  Teufer  (Klassenlehrer  der  i^iuint.i,  uu  1  Rcligi..nslehrer) 

28)  Wissenschaftl.    Lelnvr   Dr.    liudoU   (la-eh   (für   Xaturwis.sen-^cliaften    uiil    rurnen). 
2!t)    Wissenschaft!     Lelu-.'r  eaiid.   thenl.   .iMhaun---    Iveiiiiiard     IJelmi'iiishlii-er i. 

."!<•)    Wissensciiaftl.    Lelirn-   Dr.   Oskar   Kä-tuer  .  Kla^.->eiilehi-.r  d^r   Se\ta,  i. 
;;l)   b)berturnlelirc!'    P.riniM    iiirtrieh    ,aU'-ii    für   Srlneibeii'. 
.\2)   Ständige!'  Zeichenlehrer   Anteil    Ihet/, .■. 
8;{)    Musikdirektor-  .Iiiliu^   Xestler,   <  ie^aimlelu-er. 
Für    da>    Wintcrlian>ialii    wurde   oherli'hrei-    Dr.    ilartmanii    /u    c-iner    Studiem 
reich    beiu'laubt.      Mit    Rücksiclit    darauf,   da-.-^   er    (|io>.'    l.'ci-c    l...-,uiider<    im    Dicii.-.f. 
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l.raktisch-iüidagogischen  I  inversitätsseminars  unternommen  hat  und  die  gesammelten  Erfahrungen 
vornehmlich  bei  seiner  Thätigkcit  im  Seminare  wml  verweilen  können,  wurde  ihm  vom  Königlichen 
Ministerium  eine  namhafte  Keiseunterstützung  gewährt.  Auch  hier  sei  dafür  der  hohen  Behörde  der 
ehrerbietigste  Dank  ansgesi)rochen. 

Die  Yertretun-  des  Dr.  Hartmauu  übernahm  für  den  französischen  Unterricht  in  Oberprimaj 
Oboilcliicr  Dr.  .Mann:  für  alles  l'-biige  wurde  als  Vikar  der  Kandidat  des  liöheren  Schulamtes  Ernst 
11.  im  ans  S<lialkau  in  Sachsen- Meiningen  gewonnen.  Er  wird  nach  Erlcdigimg  seiner  hiesigen  Auf- 
gabe zu  o>te,u  an  das  l^ealgymnasinm  in  Döbeln  übergehen.  Wir  .^ind  ilim  für  sein  bereitwilliges 
Kintreten  und  seine  in  jeder  Hc/iohung  sachverständige  und  sachdienliche  Aushülfe  anfriclitig  dankbar. 

Von  den  zur  Einführunu  in  die  praktische  Lehithäti-keit  unserem  (lymnasium  im  vorigen  Jahre 
zugewiesenen  Kandidaten  ivgl.  .lahrob.  1895  S.  2)  wurde  Dr.  Theodor  Müller  zu  Pfingsten  als 
V,l^al■  an  da-  Könididie  (iymna.sinm  in  Themnitz  gewiesen;  Dr.  Wolfgang  Seydel  verliess  uns  zu 
Mici,aeli>.  um  in  eine  Stelle  als  nichtstämligcr  wissenschaftlicher  Lehrer  an  «lern  hiesigen  Thomas- 
^^vmnasinm  cn/.utreten.  Neu  zugewiesen  wu.deu  im  laufenden  Jahre  Dr.  Adolf  Huchholz  aus 
Leipzig  (ZU    Ptingsten)   und    Dr.   Ern<t   Kvhnit/scl,   aus   Leipzig  (Mitte   Februar),  beide    Phdoh.gen. 

Am  Uebiutstage  Sr.  Majestät  des  Königs  wurde  mit  allerhöchster  (lenchmi-ung  dem  Oberlehrer 
Dl     P.echeit   der  Professortitel   verliehen. 

Oberlehrer  Dr.  Tmmiscli,  zugleich  Privatdocent  au  der  rniversität.  wurde  als  solcher  am 
17.  November  zum  ausserordentli<dien   Professor  in  der   i.hilosoi.lii>clien   Fakultät  befördert. 

In  den  Osterferic,  nahm  Pndessor  Dr.  Häblcr  an  .lern  m  München  statthmlendeii  arcliä.- 
logisclien  Kursus  teil,  wozu  er  vem   Königlichen  Mini.-^terium   abgeordnet  worden   war  und  e,ne  K\dse- 

lx;ihülfe  erhalten  hatte. 

Ende  September  besuchten  au-  uusccm  Kollegium  die  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner   in    Köln   der   hN-ktor  und   die   OlnTlehrer  Dr.    Haldamus  und   Dr.    llberg. 


Mehrwöchige 


Vertretungen  waren  dreimal  erforderlich:  zuei>t  für  Dr.  Strüvcr  wegen  Krank- 
heit zwischen  Ostern  und  PfingsteiK  <lann  für  Dr.  Rüge  und  Dr.  T.ufcr  während  des  Sommerhalbjahres 
jo  zwei  Wo<.hen  wegen  mililärischer  Dienstleistum: :  m  allen  drei  Fällen  wurden  namentlich  die 
Kandidaten   zur    Vei^orunng  de>    rnteiricht.'s  heiaiigezogen. 

Die  Schülerschaft  zählte  bei  Erötlnung  de>  Schuljahr^  am  21.  Aj-nl  .V.l  Mann  in   is  Klassen, 
durchgehenden  Parallelen.     Dav.n   waren    DK.  am   22.  A].ril   neu  aufgcn..mmen  worden,  unter  diesen 

7  2  nach  Sexta. 

Drei  liebe,  hoffnungsvolle  Schüler  liaben  wir  M-hmerzlicher  Weise  durch  den  Tod  verloren. 
\,H  1-  Juli  starb  im  Kl.  Lebensjahre  der  Schüler  der  rnter>ekunda,  Pruno  Lhlmann  an  einer 
Blinddarmentzündung:  am  b.  November  erla.  nach  längerer  Krankheit  der  Schüler  der  rntertertia, 
Kurt  Brehme  einem  Lungenleiden.  14^  ,  -lahr  alt:  das  diitte  Opfer  war  Kurt  Lange  aus  Ober- 
sekunda de,  ,m  fa«-t  vollendeten  17.  Lebensjahre  durch  eine  Lungenentzündung  binnen  wenigen 
Tagen  InnweggeratVt  wurde.  Die  Schule  bezeugte  bei  die>en  Todesfällen  ihre  herzliche  Teilnahme 
in  bräu.hlicher  Weise:  die  Klassengenossen  «ler  Ver.storbenen  wohnten  der  Bestattungsfeier  bei,  ge- 
lührt  von  einer  Abordnunu  des  Lehrerkollegiums:  im  Nam.ui  der  Schule  entbot  bei  Uhlmann  und 
Ihvlnnc  ,l.r  Rckb-r.  be,  Lange  d-r  Rdigionslehrer  Reinhard  den  Abschiedsgruss  am  Sarge;  in  der 
näclisten  Montagsandacht    wurde  jedesmal   vor   dem  gesamten  Coetus  <les  erlittenen  Verlustes  gedacht. 

Im   (.anz.n    hat   unser  (lymna-ium.  die  oben  berichteten  Fälle  eingerechnet,  in  den   DI  Jahren 
seines  Bestehens  ^-n    17:0   Schülern   2"   durch   den  Tod  verloren,  darunter  :}  durch  tödliche  (au.ssei- 
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hall,  der  Schule  ein^-etretene)  Un^duckstalle,  so  dass  .las  Verluiltnis  Jer  an   Kiankheit-ii  nostorl.enon 
zur  üctsamtzahl  der  Aui'gcuomuieiieii  9,5  **,  oo   beträgt. 

Vom  anstern  Bilde  des  Todes  kauu  sich  nun  der  Rerirht  zu  den  Festen  der  Freude  wenden. 
Neben  d.m  regelmässigen  Festakten  hahen  xvir  zwei  ausserordentliche  abgehalten,  einen  am  achtzig- 
sten Geburtstag  des  Fürsten  Bismarck  und  den  anderen  bei  der  25, jährigen  Gedenkf.-i.M  der  (iründunu 
des  deutschen  Kelches.  Wir  geben  unsere  Mitteilungen  darüber,  der  Abkürzung  wep'u.  in  Legender 
Uebersicht : 


Festtaif 


Festrede 


1)  27.  März  Entlassung  der    Rektor  Ki.hter :  Wesen  und  Wert 


Abiturienten 


2)   1.  Aj^iril  Bismarckteier 


:])  JiJ.  Ai>ril  Geburtstag  Sr. 
Majestät  des  Künigb 


Schülcrvorträgo 


4)  2.  Seiitenibcr    Seilant'est 


der  akademischen  Freiheit  (im 
Anschluss  an  Paulsen>>  Ein- 
leitung zu  Lexis,  die  deutschen 
Universitäten) 

Prof.  Dr.  Issleib:  Lebensbild  Bis- 
marcks  von  seinem  Eintritte  ins 
Ministerium  an 

Oberlehrer  Dr.  Glässer:  Die  ara-'ntto  Richter  {l<'\):  Deutsche  K'cde 
bische  Kultur  im  Mittelalter  j  über  Schillers  Gedicht  Die  Künstler 
und  ihre  Bedeutuim-  für  Furnjui    Richard  Mende  (1',,  l:  Lateinische  Kede 

über  Ferikles 
Kurt  MOckel  d*,):  Deutsches  »edi.ht 

OberlehrerDr.  Opi  t/.;  Das  Wieder- ,  Kurt  Möckel  (1\)  und  Franz.  Siunq 


5)   IS.  .lanuar   Reichsfeier 

(i)    27.    .lanuar     Geluirtstag 
Sr.  Majestät   des  Kaisers 


(D',):  Selbstvertasste  Gedi-lite.  De- 
klamationen v.in  Schülern  der  Mittel- 
und   rnterklassen 


erwachen  der  Begeisterung  für 
die  deutsche  Vorzeit,  die  deut- 
sche Heimat  und  das  Volkstum, 
mit  besonderer  Hervorhebung 
der  Verdienste  der  Romantiker 

Oberlehrer   Dr.   Baldamus:    Die 
deutsche  Mission  Preussens 

Oberlehrer    Dr.    Schinkel:     Die'  Reinhold  Fnger  (1  '  ,)•  Lateinisrh,- Rede 
Entwickelung     der     deut.schen        über  Caesar 


Einheit  von  180ü  bis    1871 


Arthur  .lähne  [\'' .,):  Deutseh-'  Rede 
ül>er  das  Verhältnis  von  Schicksal 
und  Charakter  in  der  Tragöilie  l>ei 
Sophokles   und   Shakespeare. 

Bei  jedem  dieser  Festakte  wurden  unter  Leitung  des  Musikdirektors  N-'^th-r  von  dem  Sänu-r- 
chor  der  Schule  Vorträge  geboten,  meist  mit  Instrumentalbegleitung,  dl.-  auch  grös>tenteds  mu 
SehiUerkräften  bestritten  wurde.  Am  Sedanfeste  folgte  dem  Redeaktus  ein  Schauturnen.  An  dem 
grossen  Festzuge,  der  am  Na.  Imüttag  für  die  Volksfeier  iles  Jubeltages  veranstaltet  wurde,  beteiligten 
sich  die  Schüler  der  «Jberklassen  mit  der  Schulfahne.  Ebenso  hatten  zalilreiche  obere  Schüler,  um  ihre 
Jfahne  gesehart,  die  Huhligungstahrt  der  Leipziger  nach   Friedriclisruh   am   Himmelfahrtstau^e   (i'T.  Mai) 

* 

mitgemacht. 

Am  2G.  Oktober,  als  dem  Tage  der  Einweiiiung  des  neuen  Reichsgerichtsgebäudes,  reihten   sieh 
die   Schüler  der  Ober-   und   Mittelklas.sen,   von   ihren   Ordinarien   und  amleren  Mit-Iiedeni   des  Lchrer- 
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kull.-ium.->  li.-uleitet.  in  da^  Spalier  ein.  das  für  den  Einzug  des  Kaisers  und  des  Königs  gebildet 
wmde,  un<l  begrüssten  jubelnd  die  erlauchten  Gäste  unserer  Stadt. 

Der  Sehulsi.aziergang  wurde  als  eintägiger  Ausflug  der  Klas>en  I'— VI.  als  zweitägiger  der 
Operj-rimen  unter  Führuir-  der  Klassenlehrer  am  IS.  .luni  bei  günstigem  Wetter  ausgeführt.  Der 
S.'hulball  wurde  am   17.  -lanuar.  am    Vorabend  des  Reiciisfestes,  abgehalten. 

Der  Hitze  wegen  haben  wir  vier  Nachmittage  den  Unterricht  austresetzt,  zum  Schlittschuhfahren 
^vurde  ein  Nachmittag  freigegel>en.  Für  die  Berufs-  und  Gewerbezählung  am  14.  .luni  und  für  die  Volks- 
zählung am  2.  Dezember  wurden  die  Schüler  der  Oberklassen  als  Zähler  in  Anspruch  genommen; 
zur  Erledigung  der  einschlagenden  Geschäfte  wurden  sie  je  zwei  hallte  Tage  vom  Unterrichte  befreit. 
Auch  für  den  Dienst,  den  die  Schüler  dem  pädagogischen  Seminar  geleistet  haben,  ist  iiinon  reich- 
liche  Entschädigung   gewährt    worden,    ein    scliulfreier  Tag  am   28.  Mai  und  ein  Tag  Zulage  zu  den 

grossen  Ferien  am   18.  Juli. 

An  Freiheiten  hat  es  demnach  unseren  Schülern   nii-lit  gefehlt.     Es   hat  aber  au-Ji  nicht  gefehlt 
an   wohlmeinenden   Bemühungen,    sie  /„  einer  gesunden,  vernünftigen  Benutzung  der  schulfreien  Zeit 
anzuregen    und    anzuleiten.     Dahin    -ehören    die   Bewegungsspiele  und  die  Kürturnstunden,    die  noch 
ileissiger    besucht    werden    könnten,    als    es    bisher    geschehen    ist,    ferner    die    Spaziergänge,    die 
die    Ordinarien    verschiedener    Klas.sen    gelegentlich    an    schulfreien    Nachmitt.igen    mit    ihren    Leuten 
ausführen,     d.T    Besuch    d.-r    Schlachtfelder    in    der    nähereu    und    ferneren    Umgebung    Leipzigs    mit 
oberen  Schülern   unter  kundiger  Fühnuig   unternomtlien :    so.lann  die  Veranstaltung  von    musikalischen 
Instruktionen    und   ri,ungen.    von   Leseabenden    für    antike    uml    deutsche    klassische  Litteratur    unter 
sachverständiger   Leitung:    auch   eine  Fahrt    naeh  Dresden   zu   einer  Besichtigung   und  Erklärung   der 
Kunstschätze   des   AlbeHinums    i>t  am   Anlange  der  Michaeiisferien    einer  Gruppe    von    <  )berprimanern 
geboten   worden,      bh.   der  l.erichterstattende  Rektor,   bin   an    diesen  freiwilligen  Bemühungen  thätig 
nicht  beteiligt  gewesen,  wohl  aber  mitgenie.ssend  als  Vater  zweier  Schüler.     Un.l  in  dieser  Eigenschaft 
mö<-hte  ich  e>  hier  öUentli.ii  aussprechen,  dass  wir  Sehülereltern  nicht  dankbar  genug  sein  können  für 
solche    Veranstaltungen    und    dass    wir    allen   Anlass    haben,    die  Fortsetzung    und   Ausbildung    dieser 
„Recreationen-  dunh   >in>er  lebliaftes  Interesse   und  diuvl,   ::eeignete  f^inwii-kun-M,  auf  die  Teilnahme 
unserer  Söhne  dafür  nach   Kräften   zu   toiilern. 

Montiig  den  25.  November  hatten  wir  die  Ehre.  Herrn  Geh.  Sclmlrat  Dr.  Vogel  in  der  Schule 
zu  empfangen;  er  hospitierte   im   Unterriehte  l,ei  fünf  in  <len  letzten  Jahren  angestellten  Lehrern. 

Die  SchulkommuniMU  für  die  Familien  der  Lehrer  und  die  Schüler  evangelisch-lutherischen 
Bekenntnisses  fand  am  17.  N..vember  statt.  Die  Beichtrede  hielt  Herr  Archidiakonus  Pescheck, 
die  vorbereitende   Andaeht    im   Gymna>ium  der  Religionslohrer  Reinhard. 

Eine  ausserordentliche  Reife],rüfung  ist  am  IS.  September  mit  einem  Schüler  unseres  Gymna- 
Mum^  und  zwei  Zugewiesenen  abgehalten  worden.  Die  Osterreifeprüfung.  der  sieh  ;!1  Oberiirimaner 
von  uns  und  2  Fremde  unterziehen,  ist  für  die  Tage  vom  '.i.-ll.  März  angesetzt.  Beide  Male  ist 
-ler  i?ektor   zugleich   als    Prüfungskommissar   beauftragt    worden.      l-l,er   das   Ergebnis   .1er    Prüfungen 

vgl.  Ab-M-hnilt    V  dieses   Berichtes. 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Jahresberichtes  S.  :,  wai-  ein  unserer  Schule  zugedachtes  Stipendium 
angekündigt.  Diese  Stiftung  i.st  nunmehr  mit  folgenden  vom  K.öniglichen  Ministerium  genehmigten 
Satzungen  ins  Leben  getreten: 

1. 

\m  K.mipli.dion  C,vnuia.^iun.  in  Ix-ipzig  i«t  ^^"^  (Jed,.chtüis  des  um  (i.  '  »ktober  IS'.rJ  vorstorbeuen  Prot.  Dr. 
Kichaid  Klotz  v.ju  ..umcr  Witss.  durch  eiuc   S.jhfukuM^    vuu    zweitausend  Mark   ciuc  Stifumg    zu  Stipeudieu    iur 
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würdigo  und  bedürftige  Schüler  der  Oberklasbeu  orn.htet  wurden,  die  den  Nameu 

Klotz -Stiftung 

trägt. 

2. 

V(,u  deu  Ziuscu  des  Kapitals  werden  zwei  Drittel  zu  Stipendieu  verweudot.  wabrund  ein  Drittel  dein  Kapital 
zugeschlagen  wird,  bis  dieses  die  Höbe  von  l<>(xiO  Mark  erreicht  bat;  dann  werden  die  Ziubcu  nach  Abzug  etwaiger 
Verwaltungskosteu  voll  zu  Stipendien  verwendet. 

Die  Stipendien  werden  von  der  Stifterin  und  na-h  ibrem  Ableben  von  dem  jedesmaligen  idtesten  Mitgliedo 
ihrer  direkten  Nachkommenschaft  auf  Vorschlag  des  I>)brerkollegiums  in  der  Weise  vergeben,  dass  das  I^hrer- 
kollegium  alljährlich  >pütestens  vier  Wochen  vor  dem  G.  Oktober  drei  Schüler  vorschlagt,  von  denen  die  verleihende 

Instanz  einen  als  Stipendiaten  auswählt.  ,,      .,.       •  w 

Für  den  Fall,   dass  ein   nach   dem  Vorstehenden   kollat urberechtigtes  Mitglied  der  Klotzschen  I-amilio  mclit 

vorhanden  oder  wegen  mangelnde,   Handlungsfähigkeit  oder  Abwesenheit  die  Kollatur  auszuüben  nicht  in  der  I^gc 

sein  sollte,  steht  diese  dem  Kektor  des  Gymnasiums  zu. 

Bei  seinem  Vorschlage  hat  das  Lehrerkollegium  Waisen  oder  Söhne  von  Witwen  besonders  zu  berücksichtigen. 
Die  Verwaltung  der'stiftuug   kann    im  Einverständnis   mit   dem    zuständigen  Mitglied  der  Klotzschen  Familie 

die  Zahl  der  jaliriiclien  Stipendien  erhöhen,  wenn  das  nach  dem  Anwachsen  des  Zinsertrags  angemessen  erschoint. 

In  diesem  Falle  ist  das  Verhältnis  der  Vorschlage   zu  der  Zahl  der  jährlichen  StijKindien  2:1. 

4. 

Wenn  die  Schülerschaft  am  ß.  <»ktober  selbst  oder  zum  ersten  Male  naeli  dem  <i.  Oktober  zur  gemeinsamen 
M-.rgenandacht  versammelt  ist.   wird  die  Verleihung  des  Stipendiums  mitgeteilt  und  dabei  der  Name  dessen,   nach 

dem  die  Stiftung  genannt  ist,  ausdrücklich  erwähnt. 

5. 

Die  Vertretung  der  Stiftung  ist  dem  Kektor  des  Gymnasiums,  die  Verwaltung  ebendem.selbcn  in  Gemeinschaft 
mit  dem  (lyinnasialkassenverwalter  übertragen.  Über  die  Verwaltung  des  Stiftungskapitals  und  die  Verwendung 
der  Zinsen  i^t  alljährlich  in  einem  Anhange  zur  Gymnasialkassenrechnung  Nachweis  zu  geben. 

Am  ^.  Oklohcr  uuide  zum  ersten  Male  das  Stipendium  d.'r  Klutzstiftung  einem  Schüler  tler 
Oberprima,  v^rliolien  und  diese  Veileihimg  dem  foetus  bekannt  gemacht.  Die  Stiftoiin  hatte  einen 
aii.sserordentliclim  Zuseluiss  gewährt,  um  die  zur  Yerfügiing  stellend,  n  Zin,-n  auf  .in.'ii  vollen 
•lahreshetrag  zu  orliühen.  M."ge  ihre  InKJiherzige  Wnhlthätigkeit  durch  ^.-ousroiche  Wiikuim-n  d.  r 
Stiftung  seli"'ii   l'fi'>liiit   wcrilen! 


II.  Übersicht  des  Unterrichts. 

Ostern  18«J.j-1896. 
A.     Wissenschaftliche     V  ach  e  r. 

OlMTprima,.  (Mm  rprima.,. 

Klassenh'lnvr:   Kektor  Prof.  l»r.    Hiditor.   Knnrektnr    Tr-f.   Dr.    Wurner. 

Religion.  J  St.  l«,;  l'bcrsicht  über  die  Schriften  des  Neuen  Totameuts  nacli  sachlichen  (icöichtspunkten 
geordnet.  Calaterbrief  gelesen  und  erklärt.  Leben  des  Apostels  Laulu^  und  seine  Bedeutung  für  dir  .liri.^tliehe 
Kirche.  Die  ersten  Kapitel  des  Kömerbriefs  gelesen  und  besiirochen.  Dabei  einige  Hauptpunkte  tnan-.-liseher 
Glaubens-  und  Sittenlehre   ausführhcher   erl.uiteit.     Sehlurn  k    —  L',:    Abs.  hluss   über  die  Geschichte  des  Altcu 


Testaments.  Fort.setzung  der  Lektüre  des  Lukasevangeliums  unter  Herbeiziehung  der  anderen  Kvaugelien,  namentlich 
Matthaeus  (Bergpredigt.  Gleichuis.se).  Wiederholungen  aus  der  Kirchengeschichte  und  dem  Katechismus.  Erklärung 
des  1    .lobannesbnefes  und  ausgewählter  Abschnitte   des  Johaunesevangeliums.     Strüver  (i.  S.),  Preuss  (i.  W.). 

Deutsch.  :{  St.  1»,:  Wiederholungen  und  Ergänzungen  über  Klopstock,  Lessing  und  Herder  im  Anschluss 
an  die  Litteraturgeschichte  von  Kluge.  Goethes  Jugend,  Goethe  in  Leipzig  und  Strassburg  nach  Dichtung  und 
Wahrheit.  Sturm-  und  Drangporiode.  Ausgewählte  Gedichte  Goethes.  Egmont,  Iphigenie.  Tasso.  Schillers  Braut 
von  Messina.  Schiller  bis  1794  wiederholungsweise.  Goethe  und  Schiller  in  ihrem  Zusammenwirken.  Richter.  - 
I«..:  Goethe  von  1770-180.5;  insbesondere  Goethes  Beziehungen  zu  Herder  und  Schüler.  Eingehend  behandelt 
wurden  Iphigenie,  Tasso,  Egmont,  Wallenstein  und  Goethes  Gedichte  (Auswahl).  Heinemann.  —  I^,  und  l-K,: 
Aufsätze,  freie  Vorträge,  Disponierübungen.     Richter.     Heiuemann. 

Lateinisch.  8  St.  I^:  Tacitus  Germania  1-27  (kursorisch  28-46).  Annalen  1.  :51-4.ö.  48-51.^ a5-71. 
11  5_-.(j  \u.,.owählte  Stücke  von  Sueton  Caesar.  Terenz  Phormio.  Tacitus  Dialogus  Kap.  28-42  Aus- 
gewählte Stücke  von  Cicero  De  oratore  und  Brutus  .Auswahl  von  0.  Weissenfeis).  Gclegentli.h  Mitteilungen 
aus  der  Litteraturgeschichte  und  den  Altertümern.  .-.  St.  Ha  hier.  Horaz  Satiren  I.  1.  3.  4.  ...  Ü.  8.  !♦.  10. 
II,  2.  G.  fS.  Episteln  1.  1.  2.  7.  II.  1.  2  St.  Bechert.  —  l^».,:  (^umtiliau  Institutio  oratona.  Auswahl  aus  dem 
l.\  li.,  X.  Buch  nach  der  Chrestomathie  von  Opitz  und  Weinhold.  Tacitus  Germania  1-27.  Annalen  1.  l-"'2. 
5.5-71  (vgl.  Privatlektüre).  Gelegentlich  Mitteilungen  aus  d.r  Litteratui-gcschichte  und  den  Altertumern;  eine 
deutsche  Arbeit  im  Anschluss  an  die  Tacituslektüre.  .0  St.  AVörner.  Horaz  Satiren  l.  1.  ■).  4.  G.  !».  10.  II.  1. 
">  6  Ei.ist  1,  1-12.  IG.  Wiederholt  wurden  früher  gelernte  Oden.  2  St.  Lammert.  —  I",  und  L«.,:  Gram- 
matisches   und'  Stilistisches,    Haus-    und    Klassenarbeiten.    Cbumren    im    mündheheu    Lbersetzen    ins   Lateimsehe. 

1   St.     Häblei      W.irncr. 

Griechisch  7  St.  1«,;  Ikniosllienes  Ulvnthische  Reden  und  Kode  über  die  Angelegenheiten  im  Cher- 
sunne-  l'latu  Protagoras.  Sophokles  König  Oedipus  -und  Antigene.  Einige  Chorlieder  wurden  auswendig 
gelernt  Richter.  -  U  .:  Thukvdides  I.  24-31.  44-ti7.  72.  79.  8G-119.  IJ.'.-l.iU.  Wo.  14G.  Plato  Phädon 
1-35.  63-67.  Sophokles  Elektra  und  Antigene,  Äscbylus  Perser  (vgl.  Privatlektuie).  Mitteilungen  au>  der 
Litteraturgeschichte,  den  Altertümern  und  der  Kunstgeschichte;  zwei  Arbeiten  im  Anscliluss  an  die  Lektüre. 
Gelernt  wurde  Sophokles  Elektra  10Ö8-  109G.  Antigone  KH.-lGl.  :5:J2-37.-3.  Wonier.  -  1»,  und  P' ./.  bchritt- 
liche  l'bersetzungen  aus  dem  Grioehiscben  ins  Deutsche,     h'ichter.     Wörner. 

Pnvatlektüre  (der  Kla.sseulehrer).  P« , :  Plutaieh  Themi.stokles.  Eunpides  Iphigenie  bei  deu  Taunern.  - 
Piautu^  Trinummus  (unter  Leitung  von  Professor  Häbler).  -  1«.,:  Cicero  Tusculanen  1.  Pu.h  Ta.;itus  Germania 
28— 4G.     Annalen  11,  .">— 2G.     Plautü^  Mostellaria.     Aristophanes  Frösche. 

Französiscli.     2  >t      Mündlicli    in>-    Franzosische   übersetzt   aus    Breitingors   Grundzügen   S.  42-G4.     Aller 


W.Hhen   -in  Priisum   und  cm   Extemporale  oder  Diktat.     Ix^ktun 


111 


la ,:    V.   Hugos  (iediehte   (Au> 


r.  Hart  man  ni 
_\,     1      .     1      ,;     1  ;     1  1     !>>    _'().  24.  2.J.  :;i.    19.  5u.  oA.  ,'.4.  »IG.  G!t.  71.   7.;.   7G-81.     Tarne.   Laneien  ngun.'  (Ausg. 
ilartniam.i.    -    in    la,:    Augier-Sandeau.   Le   Gendre  de    M.  Poirier    (Ausg.  Maldy  .     Peauma.eha.s,    Le    Parb.er 
de  S..v,Ile  (\n<-'    Knörich).     rnternchtssprache  in  der  Regel  Französisch,     llaitman.i    i.   W     Mann>.     Mann. 
Mathematik.    4  St.    Die  ebenen  Schnitte  des  Rotationskegels.    Zinseszin>-  und   h'entenrechnung     llunlnli 

Lehmann. 

Physik      2  St.     Akustik   und  <tptik      llunliuh.     Lehmann 

Geschichte  3  St.  Von  d-in  .\usbruch  der  französischen  Revolution  bi^  ls71  WuMorhohinu-i,  au^  allen 
Gebieten  der  Geschichte  und  aus  der  Geographie  von  Deutschland.     IJaldamus      Issleili. 

Hebräisch.  2  St  Wi-lerholungen  aus  der  F-unienl-hi-  S>  ntax  im  .\nschluss  an  die  Lektüre.  Geh-sen 
wurde  li.'ii.-i-    I-    Ib    mit   A.usliis-uugcni.     Stiuver  (i.  S.t.    Treuss  u.  W.). 

Enghsch      2  St.     (Nur  im  Sommer;  7  Teilnehmer, !     Shake.prar.-.  .lulius  Caesar  (Ausg.  K'.-.helmannl.     Die 

.Shake.->p.are-Pac  Mii-  Frage.     Man  u 

l  iitcipriina, ,  l  iiterprima, 

Klassenlehrer:   Pr.)f.   l'i.   lläbl.'i.   Prüf    Dr.   Lammert. 
Religion      ••   St.  I'>,:    «ieschichte    der    Reformatiuu.     Da.^    Wichtig.ste    aus    der   Kiivhengesehi.-hte    seit    der 
Reformation.     K.ini.es   aus   der    Peligionsphilo.sophie   und   der  chri-stlichen  Sittenlehre.     K.'ite.hismuswiederiiolunge^ 
Besprecliung  der  .\ugsburgischen   Konfession.     Lektüre   des  Jakobusbriefes,     .struver  ii.  >.).    Preuss  0.   \N  .)• 
1'',:    P.e.,,rrehu.m   d.r  vier  KvangMien   und   des  Ix'bens  Jesu.     Die  Bergpredigt  gelesen  und  erklärt,   wobei  einiges 


R 
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il 


(<;cbot,    cliiistlichc    SitttO    gonaufT    und    zu.-anun'mh'in^'on'l    'iurchiienoninicn    wurdo.      h'eformationsgcschichllichos. 
S  c  h  1  u  1-  i  0  k . 

Deutsch.  '.')  St.  P' , :  Itie  \vi(,'htigsten  Erscheinungoa  doi'  (leutsehcn  Littcratiir  \-><m  Austrantro  des  Mittelaltei"s 
l»is  zu  Lcssiu-is  Zeit.  Knt\vicklim,L,'sg;mg  des  deutschen  Dramas.  Kingelifridcr  Klopstn.  1»^  I.fhcii  und  l>ichtungeii. 
nameiitlieh  die  <»den.  T.essings  Lebcu  und  Werke,  insbesondere  IMiilotas.  Minna  von  Uarnhelni.  l-.nulia  liulotti, 
feilweise  T^acknun  und  Ilainburgische  Dramaturgie.  Schillers  dramatische  Kntwickluiig  bis  /um  Walhuistein  ein- 
schliesslich. Einiges  aus  den  phüosophischen  Abhandlungen  und  «M'dichtcii.  •  Gelegentlich  l)e.->j)rocheii  auch  mehrere 
Stücke  Shakespeares.  Norträge  und  Aufsatze.  Opitz.  —  I'j^:  Hermann  und  Doiothea  gelesen  und  l)esproche?i. 
Entwicklungsgeschichte  des  deutschen  Dramas.  Einiges  aus  der  Litteraturgeschichtc  nach  der  Iveformation.  Tx'ssings 
Abhandlungen  über  die  Fabel.  Ältere  und  neueie  Fabeldichtung.  Ein  paar  litteraturgcschichtliche  Aufsätze  aus 
Hieckes  Lesebuch  III  gelesen  und  besprochen.  IJesprechung  verschiedener  Dramen  Lessings,  «ioethes,  Schillei"s 
Kleists,  sowie  ausgewählter  Stücke  des  Laokoon  und  der  Uamburgischen  Dramaturgie.  Freie  N'ortmge  uii  1  Auf.sätzo. 
Schlurick. 

Lateinisch,  s  st.  1  >' , :  Cicero  pro  .Murcna.  Tereuz  Phormio.  Cic.  Tuscul.  \'.  Sallu.st  de  Catilinae  con- 
juratione.  -  I'',:  Cicor(^  vierte  Kede  gegen  \('irn>.  pro  Murena:  Terenz  Phormio.  .'.  St.  < -rammatisches  und 
Stilisti.sches.  Freie  deutsche  Arbeiten.  Pen.sa  und  E.xtempoialien.  1  St.  llablcr.  Lammcrt.  —  fforaz  öden. 
]'',:  I,  I.  ;{-<).  8-10.  IL>— 15.  21\  22.  23.  "JT.  M.  .T,.  ;}7.  II.  3.  7.  10.  13-16.  18.  iü.  1  'J.  iL*  14.  ]S.  20. 
L'l.  2.;.  •_'().  AO.  \\\  1—1.  7.  11.  12.  14.  l."),  «.elornt  wurden  ausser  einzelnen  Strophen:  i.  1.  .>.  ü.  '.♦.  22.  ::i.  37. 
III-  '•'  1  !■  21.  :jn.  IV.  2.  .;.  2  St.  Hübler.  -  !•'  ,:  I.  1  14.  lG-2().  22.  24—26.  2M— 32.  34.  35.  37. 
IK  1  '-!■  •"•  ~-  12.  13.  14.  !.-.  17.  IS.  ill,  I--0.  8.  !t.  12  ]:',.  14  21.  22  2t;.  :i().  IV.  l-,3.  7.  Kp.  2.  «ielcnit 
wurden  1,  4.  I».  11.  22.  II,  ::.  ill,  2.  i».  i;5.  .30.  IV.  7.,  einzelne  >trophen  aus  I,  1.  11,  17  111.  1.  Ep.  2. 
'■lässcr.  --  l'rivatlekture  in  I'',;  «Kid  Motamorphnvcn  in  d.i  Auswahl  von  Siebeiis  -  Polle  No.  7  12.  Di.  20. 
37.  38.     Vierte  Rede  gegen  Vciies.     Häoler. 

Griechisch.  7  >t.  i '•  , ;  Plito  Apologie  des  S(,krate.s  und  Knton.  Deniosthenes  die  .'!  01ynthi>.  heu  uml 
die   I.    Philippi.sche    Kede.     3  St.     Vervollständigung   der.Nynta.x,    mündliche    und    schriftliche    Eebersetzungen    aus 


dem  i'riechischen.     1  .^t.    Bechert. 
XVI.    .WII.    XVlll.    .\1.\.     1-liM 


griechiNchen   Elegiker  und  Meliket, 


-Homer  llias  1,  II,  l-4S;j.  III.  iV.  \  I.  11!»— 529.  I  .\  XII.  .W,  (i7ii  t\'X>. 
1.34-424.  X.\  XXI.  XXII.  XXIV,  281-803.  Ausgewählte  .Mueke  der 
>-t.  Hl  hier.  -  I''.,:  Plato  Apulogie  des  Sotrates  und  Kriton.  Thukydides 
I,  1-r.t.  VI.  1-8.  24-32.  42-7.^).  '.)(]-105.  VII,  !--.•.  DJ  ÜO.  (ii»-76.  78-87.  3  St.  Homer  llias  1  IV. 
\ll  — IX.  XI.  XII.  XIV.  XVI— XX.  3  St.  Vervollständigung  lier  Syntax.  .Schriftliche  und  mumllicho  llier- 
setzungen  au-  dem  <  iriechi.schen.     1   St.     Privatlektüro  Homer  llias   V    VI.   X.   XIII.   XV.     Lammcrt 

Französisch.  2.  St.  Mündlieh  ms  Eranzösische  übersetzt  au-  Hreitingers  «irundzügen  S  1  I.  S.  24  — 42. 
Aller  G  Wuchen  ein  Pensum  und  ein  E.vtemporale  oder  Diktat.  Lektüre  in  11.,:  (.'oppre,  Ausgewählte  Nov.  Ijcn  Au-g. 
Fianz):  T,e  Couehei  du  Soleil.  Le  Moreeau  de  i'ain  La  vieille  Tuniiiue.  In  .Vrcjclont.  Lo  lü-mplarant  1,'aeme, 
Athalie  lAusg.  Hartmannr.  in  1''.^:  h'.ieinc,  Athalie  (Ausg.  Hartmanni  und  Moliere,  Le  Hourgcis  • -t 'itilhonune  i Au.sg. 
llumbertl.     Pnteiriclitssprache  in  der  h'egel   Eranzosixli.     Mann.     Hartmann  (i.   W    Heim 

Mathematik.     4  St.     .■^-tereometrie.      Ditl'eren/-  und  t^Hjotientenreihen.     Hu  nli.l,.     Lehinaiin. 

Physik.     2  >t      .Mechanik      H  unlieb.     Lehmann 

Geschichte.  ',  St.  Vun  der  <  iegenreformation  lus  /um  Au.^brmh  d.r  tran/oMs,  hrii  K'.'vohition.  Wieder- 
holung der  römischen  ••eschichte  und  der  Geographie  des  au>serdeutschen   Europ.i.      Daldamus.      Issleih. 

Hebräisch.  2  St.  Beendigung  der  Foiinenlehre.  (bungen  im  lirr-etzen  aus  d<'m  iieuts,lieii  ms  Hebrä- 
isciie  und  unigekehir  nach   IloUenlier^r      Schlurick. 

Englisch.  2  St.  dm  S.  l.'i.  im  W.  7  Teilnelimeii.  Tenny>on.  Eno<  li  Arden  lAusg  IleimV  Dickens 
<  liristma.s  Carol  lAu.--.  imm.  .Schmidt,;  .Sprechübungen.     Mann. 

Oborsokiiiida,,  Obersokimda.,. 

Klas.^onleliror:     PiMf    ])r,    liodiort     Oboi-johrri     I>r    Ij.i  noni.ni  ii. 

Religion  2  .Sr  1 1  i^ :  Ccschichto  der  alten  und  mittelalterlichen  Kirche  bis  zur  Kefomiatinn.  <  ieschichto 
der   Entstehung   des   Neuen  Testaments.     Sc lijurirk  11'^:    Kirehengeschichtc    l.is    /ui    i:.  tormation.      I.ektüro 

und   Erklärung   de>  .bikobiis-  und   des   1    P.  tiusbriefes.     Wiederholung   des   Kate.hismus   und   einiger  Kirchenlieder. 
I\  ein  li  ard. 


Deutsch.  3  St.  Einführung  in  die  mittelhochdeutsche  Sprache  und  Litterat  Urgeschichte.  Aufsätze.  Deklainationen. 
Vortrage.  Gelesen  wurden  aus  dem  Nibelungenliede  die  für  den  Gang  der  Handlung  und  die  Hauptcharaktere 
wi(;htigen  Abschnitte;  von  Walthers  von  der  Vugelweide  Dedern  und  Sprüchen  eine  Auswahl.  Privatlektüre  in  IL«,: 
S.diillJi-s  Jungfrau  von  «üleans  und  Maria  Stuart;  m  IL'.,:  Schillers  Wallonstoin  und  Maria  Stuart,  Kleists  Prinz 
von  Homburg.     Gliisser.     Ilberg. 

Lateinisch.  7  St.  11",:  Livius  XXI  vollständig.  XXII  mit  Auswahl.  Cicero  pro  Milone;  W.^:  Sallust,  de 
coniur.  Catil.  I.iv.  XXI.  XXll.  3  St.  —  Mündliche  f  ber.sctzungsubun-en.  Wiederholung  der  (irammatik.  Das 
Wichti'rsto  aus  der  Stilistik.      Haus-   und   Klassenarbeiten.     Freie   deutsche   Arbeiten.     2  St.     liechert.     Heiue- 


m  a  n  n . 


11»  :  Vergil  Aen.   1.  11.   1—437.  .'.UG- 


8ü4.  IV,  1-172.  .-.84-705.  VI.  679-71.").  748-892.  IX.  174-44G. 


Auswendig  gelernt  wurden  Aen.  1.  1~33.  124-143.  198-2U7.  II.  31^-327.  VI,  847-8.-.3.  IIa.,:  Vergil  Aen.  L 
II,  1-297.  55Ü-5G6.  705-729.  111.  1-12.  356-402.  .->06-5G7.  092-718.  IV.  .-)84-705.  VI.  V  und  VII  11.  lu 
lateinischen  Kcfcraten;   z.  T.  m  kursorischer  Lektüre.     2  St.     Wörner.     Im  misch. 

Griechisch.     7    St.     II'.   und  IL'..;  llerodot  VII.  VIII  mit  Auswahl.     IL',:    Lysias  Vll.   XII.   XllL  XXll. 


XXIV,  IIa.,:  Lysias  VII.  X  II.  XXIV.  3  St.  -  IIa,  und  II  a,:  Homer  ( »dysscc  VI -XX IV  (einschlics:.lich  Privat- 
I.-kturei.  3'st. '—  Wiederlndung  und  Al)schluss  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Lbungeu.  llaus-  und 
KUi.s.souarbeiten.     Freie  deutsche  Arbeiten.      iSt.     Bechert.     Heiuemaun. 

Französisch.  2  St.  IMütz,  Schulgiainmatik  jj  70—79.  Aller  6  Wochen  ein  Pensum  und  cm  Extemporale 
oder  Diktat.  Sprechübungen.  Lcktüie  m  IL',:  Lafontaine  (Ausg.  Mann)  Xr.  I.  3.  4.  G— 10.  14.13.16.29—32. 
43.44.  <ielenit  LS.  Daudet.  Lettres  de  mon  moulin  <  Au.sg.  Hüuncher).  Avant-propos.  Installation,  Chevre  deM.  Seguin. 
Male  du  pape.  Phaiv  des  Sanguinaires,  Agonie  de  la  SemiUante,  oranges,  L'Eü.xir  du  r.verend  pere  »".aucher. 
In  11%:  Daudet.  Lettres  de  mon  moulin  (Ausg.  Hiinnchen.  Installation.  Chevre  de  M.  Seguin,  Agonie  de  la 
Senullante.  Phare  des  Sanguinaires.  Lufontame  (Ausg.  Mann),  Xr.  1—4.  G— 13.  IG.  I..  20.  21.  28.  29.  32.  .5.!. 
3.-..  43.    Gckiüt;  1 -8.  20.  29.     Unterrichtssprache  in  der  Regel  frauzöbisch.     Luge.    Hartmann.    (Im  S.  Seydel, 

int  W.  Heim  I 

Mathematik.  4  >t.  Logarithmen.  Gleichungen  2.  «irades  mit  einer  und  mehreren  ünbckauntcii.  Gonio- 
metrie und  Trigonometrie.     *  >.  b'ichter     Junge. 

Physik.     2  St.     Gahanismus  und  Wärmelehre.     Hünlich.     Lehmann. 

Geschichte.     3  St.     Geschichte  de.s  Mittclalter>.    Wiederholungen  aus  der  <  ieographic  der  ausscreuropäischen 

Erdteil. •.     llaldaiiius.     IssIcÜk 

Hebräisch.  2  St.  Laut-  und  Formenlehre  nach  HoUcubcrg  §  1-22  nebst  den  dazu  gehörigen  Übungs- 
Stücken.     Vokal'ellernen.     Schriftliche  (''l)ersetzuugsübungen.     Teufer. 

Englisch.  2  St.  Eoinieulehre  und  Syntax  der  englischen  Spraelio  nach  Hausknechts  English  Student. 
Sketches   I  — XV.  < 'ompositions   I   un-l   IV       Ia-sc-.   IIoi-   und  Sprechübungen.      Mann.     Ilaitmann    li.  W.  lleinii. 

Untersekunda  1 ,  Untersekunda.^. 

Kia.s.senli'hixT:    Ol-eilelirur  Dr.  Glässer,   OLorleliror  Dr.  Opitz. 

Religion.  2  St.  II  '  ,  und  II  '  .:  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  bis  zur  Zeit  Jesu,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  alttestamenthchen  Piophctie  nach  Kahms  §  ].'.-4,j.  Besprechung  dei'  neutestamentlieheu  Schriften. 
fbersi.Jit  über  das  Ix"ben  Jesu  nach  den  vier  Evangelien.  Kabuls  S  -10-65.  Lektüre  der  Ai.ostelgeschichte. 
Missious^eschichtc.     Schlurick.    • 

Deutsch.  2  St.  II'',:  <ielesen  wurden  Gedichte  von  Schiller,  Schillers  Wilhelm  Teil  und  Maria  Stuart. 
Goethes  t.otz  und  Eginunt.  U^ssings  Mmna  von  Barnhelm.  Kurze  Biograi-hie  der  Dichter.  An  die  Besprechung 
der  Aufsätze  schlössen  sich  Erörterungen  über  Dispositionen,  Stilfehler  u.  s.  w.  au.  Deklamation  von  Gedichten, 
Vurträge.  Bai  dam  us.  —  11  '•..:  Gelesen  und  behandelt  wurden  Körners  Zriny,  Uhlauds  Herzog  Ernst  von  Schwaben, 
Schillers  Wilhelm  Teil,  Lessings  Mmna  von  Baruhelm ,  zuletzt  Schillers  Spaziergang.  Geeignete  Stellen  der  drei 
ersten  Stücke  wurden  auswendig  -elernt.  freie  Vortiäge  meist  histon.scheu  Inhaltes  g(dialtcn:  < las  Leben  der  Dichter 
wurde  kurz  besprochen.  An  die  Aufsatze  schlo-.M'n  sich  an  IMspo.sitiousübungen,  Wiederholungen  der  Satzlehre, 
kurze  Erorterun-:en  über  Uedeliguren.  Siilgattun^cn  u.  -.  w.     Issleib. 

Lateinisch.  8  St.  Wiederholung  und  Vervollständigung  der  gesamten  Syntax  nach  Stegmann.  Mündliche 
und  schriftliche  I  bersetzungen  aus  dem  l"bunghl,uclie  C.  von  Jans.  Scripta  und  Extemporalia  in  der  Kegel 
wöchentlich   abwechselnd.     3  St.     GUsber.     npitz.  Lektüre  in   II'',:    Cicero  in  Catihnain   1.  II..    <  ato  maior. 
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de  imporio  Cn.  Pom})ei,  pro  Ligario;  privatim:  in  Catilinam  TV.  3  St.  Glässer.  Ovid,  ausgewählte  Stücke  aii> 
deu  Fasten,  den  Tristien  und  den  Episteln.  J  St.  Weber.  T\^^:  Cicero  pro  Archia,  Catu  maior,  de  imperio  Cu. 
Pompei,  pro  Rosr-m  Amerino;  privatim  und  kursorisch:  Cicero  in  Catilinam  TV.  3  St.  Ovid,  ausgewählte  Stücke 
aus  den  Fasten,  den  Tri.süen  und  den  Episteln;  privatim:  ausi^ewiihlte  Stücke  aus  den  Metamorphosen.  I^eichte 
prosodisehe  Übungen.     '2  St.     Opitz. 

Griechisch.  7  St.  Wiederholung  der  Formen-  und  Kasuslehro;  Tempus-  und  Moduslehre  mit  Ausschluss 
des  Inhnitivs  und  des  Participiums  nach  der  «Irammatik  von  <ierth.  Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen 
aus  dem  Übungsbuche  von  Seyffert-Hamberg  II.  Sr-npta  und  Extcmporalia  in  der  Regel  wiichontlich  abwechseln«!, 
i.  S.  3,  1.  W.  J  St.  —  I^ektüro  in  II»',:  Xonojihon,  Anabasis  II— V  (nach  d.  .\usgabe  von  Sorof),  Hellenica  I.  (i.  S. 
4  St..  1.  W.  •_'  St.)  Homer  Odyssee  1- V  (jV  kursorisch)  i.  W.  3  St.  —  In  11*'^:  Xenophon  .Anabasis  II  — V. 
ilellt'ni<a  1      Homer  «»dyssee  V — IX.     Glässer.     Opitz. 

Französisch.  _'  St.  Ploetz,  S<;hulgrammatik  L.  öS— 70.  Lese-,  Hör-  und  Sprechübungen  .Mlti  i.  Woclion 
ein  Pensum  und  ein  Extemporale  oder  Diktat.  Lektüre  m  ii  *,:  Borauger,  Chansons  (Ausg.  Hurtmanii'  Nr.  1.  3. 
4.  7.  S.  25.  31;  davufi  gelernt  1.  3.  _'.").  Sarcey,  Siege  de  Paris  (Ausg.  Corack)  p.  1—41.  Lektüre  in  IP»,:  Duruy, 
Hi.stoire  de  France  (Ausg.  Hartmann)  1.  11,  c.  1—6.  R-ranger,  Chansons  (Ausg.  Hartmann)  n.  4.  7.  8.  15.  18.  2»». 
•_'J.  32.  35.  3<i.     Rugo  (in  IM',   im  Sommer  Seydel). 

Mathematik.  4  St.  <  ileiihungen  ersten  Grades  mit  einer  oder  mehreren  rnln-kannten.  Proportionen. 
Potenzen  und  Wurzeln  mit  ganzen  positiven  Exponenten.  Proportionen  beim  Durchschnitte  eines  Winkels  mit 
l'arallelcii,  AlinHchkeit  der  Dreiecke.  Proportionen  am  Kreise.  Verhältnisse  und  Ausmessung  von  Flachen. 
K  iii>tiuktiiHieü.     Jutige.     0.  Richter. 

Physik.     2  St.     Kinieitung  in  die  Physik.     Reibungselektrizität  und  Magnetismus.     Hünlirli. 

Geschichte.     2  St,     Rumische  Geschichte  bis  3U:>  n.  Chr      i!aldamu>.     llberg. 


Obertertia,,  Obertertiaj. 

Klassenlehrer:  <  »herlehrer  Dr.    Ilherg,  Oberlehrer  Dr.  Siliinkol. 

Religion.  2  St.  Geschichte  Israels  nach  ausgewählten  Abschnitten  des  Alten  Testaments.  GtX)gT-aphie  Palästinas. 
Wiederh.jliiiiL:  und   Erwt-itening  des  Memoriei-stotVf>.     Teiifer.     Reinhard. 

Deutach.  2  St.  \ll■^^^■.  Schillei-sche  Balladen  und  Lieder  der  Ht'freiungskrit'gf  gfh'sen  und  •■iklait,  zum 
T<'il  gelernt.  Die  \vi(;htigsteu  Versmasse  und  Figuren.  Ausgewählte  Kapitel  au.N  der  Spraehlehre.  l'buugeu  im  frei.'ii 
V'Utia^v.     li.'klamatiouen.     Aufsätze.     Schinkel.     Reinliard. 

Liateinisch.  s  St.  Neben  der  Wit-derholung  und  Vervollständigung  der  vorhergehend« «n  Kla.sseupensa  an^- 
führlielit'  Üehandluug  der  T<'mpora  und  Modi  nach  Stegmanns  Grammatik  und  Warschaueis  1 'bungsbucli .  T.  H. 
S.ripta  und  E.\t.'iiiporalia  ungefähr  W(»hentlieh  abwechselnd.  Prosalektün-  in  Hl'',:  Caesar  ]).  <l.  VII  ( Üceix)  in 
»atüinain  1.  III.  Privatim  und  zum  'Li!  kui-snrisch  Cat'>,ir  i'..  (i.  I.  D.  .r..  j,  i  ;}<».  ]L  1—22.  ill.  84—112, 
llberg.  hl  llla^;  Caesar,  D.  G.  IV.  V.  Ci.er«.  in  Catilinam  1.  IV.  l'nvaum  Caesar  B.  G.  Vf.  in  Catüiuam  III. 
Schinkel.  Dichtcrlektüie  in  Ula.^:  üvid  Metamorphosen  von  Siebelis-PoUe  No.  13,  8,  4,  1—250.  25.  .5.  (>,  12.  30. 
Heinemaiiii.  In  lllv,:  Ovid  Mctamoii)hosen  von  Siebelis-Polle  Nr.  1.  2.  3,  5.  9,  13,  19,  22,  26,  30.  Schinkel 
!  Üuchholz). 

Griechisch.  7  St.  Wiederholung  des  Üntertertianerpensums.  Verba  liquida,  Vcrba  auf  fn.  uorafelnlssigc 
Verba  aut  »t  uaili  (ierths  Grammatik  und  ('bungsbucli  I  u.  11.  Kasussyntax  des  Akkusativs  und  des  Genetivs. 
Vokabcjlcmm.  Miindüehe  und  schriftliche  ("bersetzungcn.  Scripta  und  Extern p<rralia  ungefähr  wr.clictitlich  abwechselnd. 
Lektüre:  Xenophon   Anabasis  I.     Ilberg.     Schinkel. 

Französisch.  2  St.  Homers  I^dirbu.h  dei-  französischen  Sprache  L.  7  1  Ms  S<hluss  (die  geraden  bAtionen). 
PxJrners  (»berstufi^  L.  1—1  Vokabellemen.  rei<hliche  Spreehübungen.  Lektüre  von  I^esestücken  aus  den  Übungs- 
büchern.    .Uler  drei  Woehen  eine  schriftliehe  Arbeit.     Rüge.     Mann. 

Mathematik.  I  St.  Wiederholung  mul  Ergänzung  des  mathcnuitischen  I>ohrstotfes  der  Untertertia. 
<Ueichuii-eii  ci.st.n  (iiades  mit  einer  Cnliek.innten.  —  Lehre  vom  Kr.Mse.  Fläehenverglei<-hung.  «Jeometrische  Örter. 
Koustruktionsaufgal»en  nach  analytischer  Methode.     Schonherr.     O.  Richter. 

Geschichte.     2  St.     .Älteste  «ieschiehte  und  griechische  (Jeschichte.     Sperling.     Issleib. 

Erdkunde  und  Naturkunde.  2  .^».  Allgemeine  Erdkunde.  —  Die  Grundzüge  der  anorganischen  Chemie 
und    iiu    Anschlüsse  daran   die    Deschreibung  der  wichtigsten    Mineralien    und  Krystallfuimen.     Gasch.     Junge. 
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Inti'rtertia,.  Vntertertia  . 

Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Immisch,  «Jberlehrer  Dr.  Sperling. 

Religion  ••  St  Katechismus,  viertes  und  fünftes  Haupt.-^tuek.  Gottesdienstordnung.  (Tosangbuch.  Lektüre 
und  liespiechung  ausirewahltcr  Psalmen,  messianischer  ^Veissagungen.  der  Gleichnisse  Jesu  und  der  Bergpredigt.  Das 
Wichti"vtc  aus  der  Reiormationsgeschichtc.     Lernen  von  üedern  und  Sprüchen.     Schlurick.     Reinhard. 

Deutsch  3  St.  Besprechung  ausge'wählter  prosaischer  und  poetischer  Stücke  nach  Hiecke-Bcrhts  Lesebuch 
für  rntertertia.  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  ühland  und  Schiller.  Deklamationen.  Ausgewähltes  aus  der 
deutschen  Svntax.     AUer  vier  Wochen  ein  Aufsatz.     Kästner.     Weber. 

Lateinisch  8  St.  Ka.suslehre ,  einiges  aus  der  Modus-  und  Tempuslehre.  Scripta  und  Extcmporalia 
wik-hentlich  abwechschid.  Mündlich.'  und  schrifüiche  Übei-setzungen  aus  dem  Übungsbuchc  von  Warschauer.  4  St.  - 
Caesar  de  hello  dallico.  D  1.  11.  111.  4  St.  i.  S.;  2  St.  i.  W.  -  (irundzüge  der  Metrik.  Ausgewählte  Stucke  aus 
Fninkes  ('hiv^t.miathie.     Im  W.  2  St.    Immisch.    Sperling.  ^   ,     ^  n 

Griechisch  7  St  Regelmä^ssige  Formenlehre  bis  zu  de,,  Verhis  li-iuidis  (aus.schhcsshch)  nach  der  Grammatik 
vonGerth.  Mnndl.ehe  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Übungsbudi  von  Geiih.  Lernen  von  Vokabeln. 
Scripta  und  Extcmporalia  wüchendlich  abwechselnd.     Immisch.     Si)erling. 

Französisch  3  St  Börn.T.  I^chrbudi  der  französischen  Sprache.  L.  42-72  (nnt  Auss.hlur,>  der  ungraden  L.j, 
reichliche  lAj-^c-  llör-  und  Sprechübungen.  Be^pre<-hung  Ibdzelschcr  Wandlaldei  in  franzosischer  Sprache,  und 
zwar  des  Gebirges  und  der  Stadt.  Aller  3  Wochen  eine  schriftliche  Arbeit,  darunter  auch  einige  Beschreibungen  der 
Wandbilder      Mann  (i.  S.  SeydcD.     Hartmann  (i.   W.   lieim).  r^      n  i      -t- 

Mathematik  3  St.  Die  vier  Spezies  der  allgemeinen  Arithmetik  teilweise  (lleis  bis  §  19).  I  arallelensatze. 
Lehre  vom  Dreieck.     Konstruktionsaufgal)en.     Junge.  ,  .  ,    ,    ,       ,  u,      i 

Naturkunde   (i.  S.)   und   Erdkunde    li.  W...     2  St.     Anthropologie.  -  Europa,    au^fuhrhchcr  Deutschland. 

""olschichte.     2  St.     Erzählungen    aus   der  Geschichte    xuni  Augsburger  Religionsfricden   l)is  187L     Balda- 
mus.     ls.->lcil. 

ijuarta,,  (Jiiarta.. 

Klassenlehrer:  Oberlehrer  Dr.  Weber.  Oberlehrer  Dr.   Ponickau. 

Religion  •>  St.  Abschluss  und  Ergänzung  der  biblischen  Geschichte.  Besprechung  de.  dritten  Ilaupt- 
stücks.     Lernen  und  Repetieren  von  Sprüchen  und  Liedern.     Sehlurick.     Strüver  (,i.  S^  Preuss  (i.  ^\^. 

Deutsch  3  St  Lesen  und  Erkbuen  von  ausgewählten  I^sestücken  und  Gedichten  nach  Hiecke-Lerhts 
Lasebueli  fu.  Quarta.  Crammatik  (W.cdeiholung  der  Deklination  und  Konjugationl  Deklamationen.  Aller  drei 
Wochen  ein  Aufsatz.     Weber.     Ponickau. 

Lateinisch  8  St  Svntax.  namcntheh  Kasuslehre,  im  Ansehluss  an  Lammcrts  Übungsbuch.  Lernen  ^on 
Vokabeln.  W,ederholung  der' Formenlehre.  Scripta  und  Extcniporaha  wöchentlich  abwechselnd.  •'  ^\-/'^  ^^^'' 
wurde  in  beiden  Klassen:  rornchus  Nepos.  Miltiades,  Tbon.istokles,  Ari^t.des.  Pausanias.  Umon.  Hannibal.  Dazu 
ui  Qu.uta-  Lvsander,  Cato;    m  Quarta,:  Aleibiades.  Epanunondas.     3  St.     Weber.     Ponickau 

Französisch.  5  St.  Bömer,  I^hrbuch  der  rianz..>ischen  Spra^^he,  L.  1-30.  32.  34.  Ab.  3b.  4U.  Ixcicn- 
lidie  U'se-  Ib.-  und  Sprechübungen.  Besprechung  H.lzelschcr  Wandbilder,  und  zwar  der  vier  Jahreszeiten. 
Aller  14  Tage  eine  schriftliche  Arbeit,   darunter  auch   einige   freie   Beschreibungen   der  Wandbilder.     Hartman,. 

^''         Riolmen.    3  St.    Einfaehc  und  zusammengesetzte  Rcgeldetri.    Prozent- und  Zm.Mechnung.    2  St.    Geometrie: 
Finfubiun-  m  die  Geometrie.     Moss-  und  Zeichenubungcn.     iSt.     O.Richter.     Junge.  ,        ,       ^,         . 

Naturkunde.  •  St.  Iberblick  über  das  natürliche  Ptlanzcnsystem.  Das  Notigste  über  das  Leben  der 
Pllanzen  und  au.  dei   I.dire  von  den  Kryi-togainen.     Übersicht  des  Tierreiches  unter  eingehender  Behandlung  der 

Gliederfüssler.     Sch^iiher.     Gaseh.  r-,  ,•  •       r  •    j 

Geschichte.    2  St    Erzählungen  aus  der  Geschichte  von  Karl  dem  Grossen  bis  zum  Augsburger  Religionsfneden. 

Baldamus^^^s^s^ei  ^   ^^      ^_^   ausscreuropäischen    Erdteile.      Das    Wichtigste   aus    der    allgemeinen    Erdkunde 
Baldamub.     Issleib.  ^^ 
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Ouinta  ,  (Quinta... 
Klassenlehrer:   Gymnasiallehrer  Dr.  liugo,    Gymnasiallelirer  Dr.  Teufer. 

Religion.  3  St.  lUblisthe  Geschichte  des  Lebens  Jesu  nach  Zuck.  Katechismus:  Erklärung  des  1.  und 
2.  Artikil>.     I^ibelsprüche  und  Kirchenhedor.     Reinhard.     Teufer. 

Deutseh.  3  St.  Le.son  und  Erklären  auspowähltcr  Stücke  aus  Iliecke-Iierlit.  Losebuch  für  Quinta.  Dokla- 
mationen.  Intcrpunktionslclirc.  Orthographisches  und  (Irammatisches  (nach  Uuschmann.  Deutsche  Sprachlehre). 
Häusliche   Aufsätze  und  Klassen  arbeiten.     Kästner.     Teufer. 

Lateinisch.  !•  St.  Unregclniässige  Formenlehre  (nach  Stegmanns  Schulgrammatik  und  Lammorts  Übungs- 
buch), Accusativus  cum  lufinitivo,  Partizipialkonstruktioncii.  Vokabellernen.  Scripta  und  E.xtemporalia  abwechselnd. 
Rüge.    Teufer. 

Rechnen.  4  St.  Die  vier  rtnindret-hnungen  mit  Dezimalbriichcn  und  gemeinen  Brüchen.  Verwandlung 
gemeine!    Ururlu    in  l>ozimalbrüche  und  umgekehrt,     pjnfachc  Regoldetri.     Schr.nherr.     0.  Richter. 

Naturkunde.  _'  St.  Die  wichtigsten  Familien  der  Blütenpthmzen.  Systematische  Hotrachtung  der  Wirbel- 
tiere.     Oasch. 

Geschichte.  '2  St  Bilder  aus  der  römischen  und  deut.scheu  Geschichte  von  Beginn  der  puuischou  Kriege 
bis  zum  Tode  Karls  des  Grossen.     Lammert.     Immisch  (Buchholz). 

Erdkunde.     _'  St.     Die  Grundbegriffe  der  astronomischen  Erdkunde.     Europa.     Rüge.     Schinkel. 

Sextiii.  Sexta,. 

KlMBenlohrer:    Gymnasiallehrer  Dr.   Kästner,    Oberlehrer  Preiiss. 

Religion,  il  St.  Biblische  <  ieschichte  dos  Alten  Testaments.  Katechismus.  Erklärung  des  ersten  Haupt- 
btückes.     Bil.olspriiche  und  Kirchenlieder.     Reinhard.     Strüver  (i.  S.l,  Preuss  (i.  \V.;. 

Deutsch.  4  St.  Prosaische  und  poetische  Stücke  aus  Hiecke  -  Berlit,  Ixjscbudi  für  Sexta,  gelesen  und  er- 
klärt, z.  T.  gelernt;  Orthographisches  und  Grammatisches.  Interpuiiktionslehrc.  W.»chentlich  eine  schriftliche 
Arbeit  (Aufsätze  und  Diktate  abwechselnd).     Kästner.     Reinhard. 

Lateinisch.  !»  Sr.  Regelmässige  Formenlehre  naih  I^mmerts  Übungsbuch.  Wöchentlich  eine  schriftliche 
Arbeit  v>'  riiituru  uud  E.xteiiiporale  abwcch.selndi.    Yukabellerneu.    Kästner.    Strüver   (i.  S.),  Preuss  (i.  W.i. 

Rechnen.  3  St.  Die  vier  <  ■rundiechnungeu  mit  unb.iiannteii  und  benannten  Zahlen.  Teilbarkeit  der  Zahlen. 
Zerlegung  m  Faktoren.     Mas.seiuheiton.     Regeldotri  mit  ganzen  Zahlen.     Sperling.     Panickau. 

Naturkunde.  _'  St.  Beschreibung  ausgewählter  Pllanzonartcn.  Einrichtung  von  Herbarien.  Säugotioro 
und  Vögel  in  Kinzeldarstellungen.     <.asch. 

Geschichte.  2  St.  Pie  wichtigsten  griechischen  Sagen  Bild.-r  au.s  der  griechischen  und  älteren  röniischeu 
Geschieht"  bi>  /um  Pynhuskricg.     Weber.     Ponickau. 

Erdkunde.  I  St.  i  .rundbegntro  der  Kidkuude  m  Anlehnung  an  die  nächste  örtliche  Umgebung,  (ieogra- 
phie  von  Sarli^en,  au.sgehend  von  der  Heimatkunde.  Die  politi.sche  Einteilung.  Ifau^tgebirgc  und  Hauptllüssc 
Deutschlands.     Weber.     Ponickau. 

H.  Technisclie  Fächer. 

1.  Turnen.  36  St.  in  18  Klas.sen  und  3  Kürturn.stunden  für  die  Ober-  uud  Mittelklassen.  Frei-  und 
Ordnungsübungen.  < -erätübungen ,  Spiele.  1%.  1'^.  !'•,.  ID...,  HD' ^.  nj.,^,  jv,.,  V,.  V.,.  VI,.  Dietri.h.  Ib^. 
n\  HD-,  Schöuherr.  U'',,  IIb...  jj]  b  ^.  iv,.  VL  (iasch.  Bewegungsspiele  wurden  untl^r  Leitung  der  drei 
Turnlehrer  im  Sommerhalbjahre  wöchentlidi  an  3  Tagen  naehmittags  von  5-7  oder  4-G  Uhr  geübt,  und  zwar 
auf  dem  alten  Exerzierplatze,  unweit  der  Schule  gelegen.     Die  Zahl  der  Teilnehmer  war  un  Durchschnitt   15. 

2.  Zeichnen,  10  St.  8  St.  obligatorisch.  2  St.  fakultativ.  (Juinta,  und  Quinta^  wöchentlich  je  L'  Stunden. 
Die  legelmüsMgrn  Vielecke  vom  Dreieck  bis  Arlite-k.  Kreis,  Spirale  und  FJlipse.  Bänder  und  Fla.-homamonte 
mit  Anwendung  der  Farben.  -  (,.uarta,  und  Quarta,  wöchentli-h  je  2  St.  Körperzeichnen  na.-h  Stab-  und  VoU- 
modellen.  Der  Würfel,  das  Kreuz  in  verschiedeneu  Uigen.  Der  Kreis  in  der  Verkürzung,  l'llanzen,  Schmetter- 
hnge  uud  «iefässe.  IID^-  la  wöchenüieh  J  St.  fak.:  (iipszcichnen,  Früchte,  Vögel,  Skeletteile  u.  s.  w.  Perspek- 
tivisches Zeichnen  nach  der  Natur:  «.ebäude  und  Landr^ehafttu.     Vurlageuzeichnen.     Dictzc. 
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3.  Schönschreiben.     0  St. 

j  Vorübungen.  Einübung  der  Klein-  und  Grossbuchhtaben  der  deutschen  und  enghschen  Schrift, 
2  St.  in  Se.\ta,  I  ^^^^.j^  Zusammenstellung  derselben  zu  Wörtern.  Ziffern.  Kleine  deutsche  und  lateinische  Sätze. 
2   „     „    Sexta.Jj)j^,^,.i^ij 

1  St.  in  Quinta,  ^   Wiederholung.     Deutsche  und  lateinische  Sätze.     Weber.     Ponickau. 

1    „     .,  Quinta,  /  c     ,  t 

4.  Stenographie.     111  '  ,  und  ...   2  St.    Wortbildung  und  Wortkürzung.    IIb,  und...     1  St.    Satzkurzung.    In 

beiden  Kursen  wurde  Rätzschs  kurzer  I>ehrgang  zu  Grunde  gelegt.     Lehmann. 

5.  Singen  12.  St.  An  Chorsachen  wurden  geübt  (in  2  St.  wöchentlich':  Kaiscr-Hymne  von  All>ert  Die- 
gert  für  1  und  7  stimmigen  <'hor  und  Orchester;  ,.Ein  feste  Burg  u.  s.  w.-  von  Luther  mit  Schüler* .rchesterbe- 
gleitung:  .,So  seid  mit  Gott  gogrüsset  u.  s.  w.^«  von  Müller;  ,.Nun  zu  guter  Letzt  u.  s.  w.'-  von  Mendelssohn; 
„Ehre  Gottes^'  von  Becth<n-en;  „AUcs  mit  Gotf-  von  Wilhelm  Tschiich;  „(icrmancnzug'-  von  Ferdinand  Hummel  für 
Chor  uud  Orchester  (Miüinerchor  uud  gemischter  Chor).  Klab.sensingcn  (IV- V  .je  eine  St.,  in  VI  je  2  St.):  Übungen 
nach  Schäublin.  Kenntnis  der  Notenschrift,  der  Tonarten  und  der  ciufachcMi  Taktverhältnissc.  Choriilc  uud  Volks- 
lieder.   Nestler. 

Atifgabeu  fiii   die  deuLschcn  Arbeiten. 

Oberprima,.  1.  Der  Dichter  ist  zugleich  I^hrer,  Wahrsager,  Freund  der  Götter  uud  der  Menschen  (Goethe, 
Wilhelm  Meisten.  '2.  Goethes  Anteil  an  der  Wiedergewinnung  des  Elsass.  .3.  Eine  Elegie  (verschiedene  Themata 
zur  Auswahl I.  4.  Das  «ienie  nach  Goethes  Gedichten:  An  Schwager  Krunos.  AVanderers  Sturmlied.  Adler  und  Tauige, 
Prometheus,  Sectahrt.  (Mi^harlisprüfungi.  .-).  Die  Beziehungen  zwischen  Schülers  Braut  vun  Messina  und  Sophu- 
klesseus  König  Ocdii.us.  »i.  Kin  i;riefwe(h>el  über  das  letzte  Jahr  des  Gymnasialstudiums.  7.  Ceibels  dramatur- 
gische Epistel:  Disposition  und  Gedankengang,  Erläuterung  einzelner  Stellen  und  Veranschaulichuug  dun'h  Bei- 
spiele.   8.  Die  Alten  sind  eigentlich  die  Jungen.     9.  (Reifeprüfung.)     Denn  -r  war  unser.     (Richter). 

Oberprima,  1  Der  Eintluss  von  Lessings  Nathan  auf  Schillers  Don  Carlos.  J.  Kous.eaui.sche  Ideen  im 
W.iih.T  und  im  >ogeiuumten  l'rfaust.  3.  ai  Goethes  Iphigenio  und  Eugenic.  b.  Egmout  ein  Drama  der  Sturm- 
und Diangzeit.  4.  Steht  der  Dichter  auf  der  Seite  Tassos  oder  AutoniosV  .").  (Reifeprüfung'  wie  m  D',.  (llomu- 
mann).  -  1.  Das  griechische  Theatergebäude  un<l  seine  Einrichtungen.  2.  Die  KuiLstmittel  der  griechischen  Tragödie. 
nachgewiesen  an  der  Flektra  dos  Sophokles.  :;.  Inwiefern  ist  der  Taciteische  Bericht  über  den  Aufstand  der  panuo- 
nischen  LoLM^nen  ein  Muster  kunstvoller  Erzählung?    (Wörnerl. 

Unterprima,.  1.  Gedanken  und  Stimmun-en  in  Klopstocks  Oden.  2.  Aus  welchen  Anregungen  ist  Lessmgs 
Plulotas  ent.standenV  3.  Wie  unterscheiden  sich  m  der  Darstellung  der  Laokoonei.isode  von  einander  der  erzählende 
Dichter,  der  Bildhauer,  der  Maler  und  der  Dramatiker?  iPrütungsarbeiti.  4.  Welchen  Eiuiluss  hat  Lessing  auf 
Schillers  Jugenddramen  geübt?  'y.  Jagd  und  Jager  im  Leben  und  in  der  Litteratur.  -i.  Wallenstein  und  Ma.v 
Piccolomini.  7.  PrüfungsarlnMt.  (Opitz).  -  1.  Inwiefern  verdient  das  S<diick.sal  von  l'entl.rus  unsre  menschliche 
Teilnahme,^  (narh  Ovid  Metam.  Hl,  .513  fi.)  2)  Worauf  beruht  die  Macht  der  herrschenden  Klasse  bei  Homer? 
3.  Die  Tmikliedei    vun   ll(,raz.     (Häbler). 

Unterprima.  1.  Die  Au.swanderei  ^euic  Schilderung  m  metrischer  Form  naeh  Goethes  Ib.Tinann  uud 
Durotheai.  2.  lioni.'n-.li.-  und  biblische  Anklänge  in  Hermann  und  Dorothea.  3.  Hat  Goethe  in  Hermann  und 
Dorothea  die  h'cg^dn.  die  er  in  seinen.  Briefe  au  Schiller  von.  23.  Dez.  17-.-7  für  die  epi.che  Dichtung  autstellt. 
selbst  befolgt?  1.  Warum  feiern  wir  patriotische  Feste?  .-..  Ussing  uud  Geliert  als  Fabeldichter,  r.  Wie  urteilt 
Lessing  in  der  Ilamburgischen  Dramaturgie  über  d.'n  französischen  Natioualcharaktei?  7.  Prüfungsarbeit. 
(Schlurick).  -  1.  D- 1  Streit  zwischen  Achilles  und  Agamemnon,  cm  Beweis  für  die  dichterische  Kunst  Homers. 
2.  Warum  wollte  Sokrates  weder  vor  noch  nach  seiner  Verurteilung  von  den  ihm  zu  Gebote  stehenden  b'ettungs- 
mitteln  Gebrauch   macheu?     3.    Welche  pohtischen  und  welcle    wirtschaftlichen  Gninde  veranlassten  die  sizihsche 

E.xpedition?     (Lammert).  ■      ■ 

Obersekunda,.  1  Warum  wendet  sich  unsere  Teilnahme  in  Schillers  Wallenstein  vorwiegvud  Ma.x  i'iccolomini 
zu?  2.  Elfenleben,  geschildert  nach  den  Gedichten  vun  Mattliis>on.  Herder.  Goethe.  ;;.  Des  Odysscus  Abfahrt  von 
Pclyphem  nach  Homer  und  PivUers  Karton.  I.  Knomhüde  und  Gudrun,  .j.  Die  Treue  im  Nibelungenlie.ie.  0.  Em 
Kluger  muss  den  Sinn  auf  das  \ergangn.-  lenken,  Da.s  Gegenwärtge  thun,  das  Künftige  bedenken.  7.  Prüfungs- 
arbeit. (Glässer.)  -  1.  Hannibals  Zug  durch  Gallien.  2.  Odysseus  bei  Eumaeus.  3.  Welcher  Verbrechen  wird 
Clodius  von  Cicero  beschuldigt?    (Bechert). 
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Obersekunda.^.  1.  Telenuvjhs  Ausfahrt.  2.  Was  lohrt  uns  Schillers  Gedicht  An  die  Freunde?  3.  We.>- 
halb  nenneB  wir  das  Nibelungenlied  ein  Natioiiale|>osV  4.  "Wodurch  weiss  uns  Schiller  seinen  Wallenstein  menscli- 
lich  nähtT  zu  brinpenV  5.  Kntzwei'  uml  ^'ebieto!  Tü'htig  Wort.  Verein'  und  leite I  Bess'rer  Hort  (Goethe^ 
•  ).  Die  Räte  der  Konigin  Elisabeth.  7.  Prüfungsarbt^it.  dlberg).  —  I.  I>ie  Wiedererkennungsseenon  in  der  Odyssee. 
L*.  Der  Untergang,'  de.s  Xerxes  eine  Bestrafung  des  Übermuts.     3.  Antinoos  und  Euryniaohos.     (Keinem an ni. 

Untersekunda,.  1.  llri'f  StauiVaehers  an  Pfeifer  von  Luzern  (geschrieben  nach  Stauffachcrs  Rückkehr  von 
Walther  Fürst).  2.  Ks  kann  der  Frömmste  nicht  im  Fi'ieden  bleib'-n.  Wenn  es  dem  bösen  Nai-hbar  nicht  gefällt.  .'].  Wie 
lieuneilt  Maria  Stuart  die  über  sie  verhängte  Strafe?  4.  Dif  Schlaelit  von  Cannä  der  Wendepunkt  dos  zweiton 
punischen  Krieges.  5.  Die  B«'deutung  der  Episoden  in  den  beiden  ersten  Aufzügen  des  (Jötz.  (').  Die-  Exi»08itioii 
in  T^essings  Minna  von  Barnheltn.     7.  Priifungsarh'it.     (P>alflamus). 

Untersekunda.^.  1.  Der  Rcithtuin.  2.  Solinian.  .!.  Die  Dankbarkeit.  1.  Mussiggang  und  Arbeit.  5.  Freiheit 
und  Knechtschaft  der  Schweizer.     G.  Tag  und  Nacht.     7.  Prüfungsarbeit.     (Issleib). 

Obertertia,.  1.  Der  .lohanuapark.  2.  Was  liestinimt  in  S^-hillei^s  Kampf  mit  dem  Drachen  den  Ritter  zum 
Kampfe?  :>.  Morgenstunde  hat  Gold  im  MuikK'.  4.  Wie  feierte  Leipzig  die  2r)jährige  Wiederkehr  des  Sedanfestes? 
5.  Beschreibung   des  Heines<heii    Bildes    im   Leipziger  Musfum:    Verbrether  in   der  Kirche,     (i.  (ilocke   und  Leben, 

7.  Sylv.'sterliiMtr.     S.  Die  Kai>fr|»roklaniatiun  in  Versailles.     !».  Prüfungsarbeit.     (SchinkclV 

Obertertia.^.  1.  Griechisches  in  Schillers  Kranichen  des  Ibykus.  —  2.  Magdelmrgs  Kall.  :{.  Die  Macht  des 
«lesanges  im  Spiegel  der  Dichtung.  4.  Am  Morgen  des  zweiten  Septomb«jrs  187«)  (nach  W.  Kamphausens  Uemälde). 
5.  Glo<.'kenkIiinge.    (}.  Gymnasiastenlebeu  vor  hundert  Jahren.    7.  Uitter-  und  Soldatenleben  im  deutschen  Sjirichworte. 

8.  Philemf»n  und  Baucis  (Kla.ssenaufsatz).     U.  Prüfungsarbeit.     (Reinhard). 

Untertertia,.  1  Weshall»  spricht  man  so  oft  vom  Wetter?  2.  Der  ll)erfall  im  Wildbad  (Erzählung  Ebei- 
hanls).  3.  Morgenstunde  hat  (iold  im  Munde.  4.  Der  Hund  im  Dienste  des  Menschen.  5.  Die  Ent.soheiilungsschladit 
zwischen  Cäsar  und  Ariovist.  H.  Ein  Spaziergang  im  Herbst.  7.  Amasis  berichtet  über  das  <iliick  des  Polykrates 
(Klasseiiauf-^at/ .    s.  Scliillcrs  Taucher.  (Ein  <  iemälde).    iJ.  Ovid  im  skythi.sclien  Winter.    10.  Prüfungsarbeit.    (Kästner». 

Untertertia.^.  1.  Die  Erzählung  der  Kinder  vom  getreuen  Eckart.  2.  Inwiefern  stehen  die  beiden  «ledichtc 
Ihlands  ..der  Übei-fall  im  Wildbad"  und  .,die  drei  Könige  zu  Heimsen"  in  einem  (legensatz?  .'5.  Die  Dörtinger  Schlacht. 
(Ein  P.ild).  4.  Die  Macht  des  (iesanges  l)ei  Phland.  .">.  Da.-  «duck  von  Edenhall  (Erziihlung  des  Sehenken). 
b.  Kitterleben  (nach  Ihland-schen  (Jedichten).  7.  Der  Knappe  in  Schillers  Taucher.  8.  Die  Nervierschlacht  (aus  dem 
Tagebuche  eines  Ceuturionen  d'-r  zehnten  Legion).     !).  Der  Pechvogel,     in.  IMifungsarbeit.     (Weber). 

Quarta,.  1.  Damou  ci zahlt  Phintias  die  Abenteuer  seiner  Kei.Nf.  2.  Ein  Frühlingsmorgen  im  Walde. 
3.  De^  AliiriaJes  Pede  au  ikr  Isterbnicke  (nach  Coniel.  Nepos  Miltiades).  4.  Der  Raub  der  Kimigstochter  (nach 
Uhlands  blindem  Kimig).  5.  Die  Verteidigungsrede  des  Stcsagoras  für  .seineu  Bruder  Miltiades  (Pnifungsarbeit  . 
<).  Die  geschichtlichen  Begebenheiten  von  »iustav  Schwabs  «Sedicht:  das  Mahl  zu  Heidelberg.  T.  Pnius  \iri  prudentia 
»iraecia  liberata  est  Euiopaeque  succubuit  Asia  (nach  Comel.  Nepos  Themistokles).  8.  Ein  Rätsel  (Die  Nase). 
'.♦.  Meine  Weihnacht.swün>ehe  (Brief  an  die  Eltern i.  10.  Der  Streit  der  Fiiichte  (in  dramatisehor  Form).  11.  Das 
Ende  des  Pau>auia>  (erzählt  vom  Argilier,  nach  Corn.  Nef)Os  Pausania.»).  12.  Der  unterges4hol»ene  Brief  des  Pharna- 
bazus  an  die  Kpliorcn  von  Sparta  (nach  Curn.  Nepos  Ly>antler).     13.  Prüfungstr!»eit.     (Weber). 

Quarta..  1.  Siegfried  und  die  Nibelungen.  2.  Stadt  und  D(.rf  (Ein  Streit^^espräch).  .',.  Des  Zöllners  Not 
uu<l  Rettung  (Bericht  eines  Augenzeugen).  4.  Der  Feldzug  des  Datis  und  .\rtaphernes  (nach  Cornel.  Nepos  Miltia- 
des cap.  4— G).  5.  Eratearbeit  und  Emtefreude.  G.  Der  Verzweitlungskampf  der  Goten  am  mons  lactarius  (Prüfungs- 
arbeit). 7.  Junker  Herbst.  8.  Der  Kaiser  in  Leipzig  i Brief).  :>.  Hs  i.st  nichts  so  fein  gesponnen,  es  kommt  docji 
endlich  an  die  .^ounen  (Kla.ssenauf»atz).  1(>.  Welche  Freuden  el•^varten  mi.  h  in  den  Weihnachtsferien?  11.  Rudolf 
von  Habsburg  uixl  der  Priester  (nach  Tschudij.  12.  Ein  veriorner  Posten  (nach  Stunns  «iedicht  Wa- schon  leuchtet 
der  Morgenstern!,     i:;.  Piüfungsarbeit.     (Ponickau*. 
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IIT.  Lehrmittel. 

A.     S  c  h  u  11)  i  1)  1  i  0  t  li  (■  k. 

Bibliothekar:  Prof.  Dr.   II üb  1er. 

An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek:  Vom  Rate  der  Stadt  I^ipzig  den  Verwaltungsbericht  18i)3.     Von  der 
.:oethe.(;esellschaft  den  10.  B:md  der  Schriften  und   den  IG.  Band   des  Jahrbuches.     Von  der  Handelskammer  zu 
I^ipzig  den    Katalo.'  der  Bibliothek   der  Handelskammer  1-111.     Von    Herrn  Konrektor  Wörner:  \  ergils  Aeneide. 
Für  den  Schulgebrauch  eriäutert  von  Kappes  IL  Heft,  Buch  IV-Vl.  4.  Aufl..  bearbeitet  von  W.,rner.     \on  Herrn 
l'rof  Dr    Immisch:    Philologische  Studien  zu  Plato.  Heft  1  von  (>.  Immisch.     Angekauft  wurden  aus  den  Mitteln 
der  Bibliothek  die  Fortsetzungen  von  folgenden  Werken:  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Alter- 
tumswissenschaft. -  Röscher,  Ausführiiches  Lexikon  der  griechischen  und  römischen  Mythologie.  -  Merguct, 
I^xikon   zu  den  Schriften  Ciceros.  -  Corpus  seriptorum   ecclesiasticorum   latinorum.  -    Zarncke,  Litteransches 
Centralblatt   -  Fleckeisen-Richter.  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Paedagogik.  nebst  Supplementband. - 
(trimm.    Deutsches  Wörterbuch.  -  «ioethes  Werke,    herausgegeben   im   Auftrage  der  «irossherzogin   Sophie  von 
Sachsen.  -  Allgemeine  deutsche  Biographie.  -     Monumenta  «-ermaniae   historica.  -  Neues  Archiv  für  sachsische 
.;esehichte  und  Altertumskunde.  -  Jastrow,  Jahresberichte  der  < ieschichtswissenschaft.  -^  Rethwisch,  Jahres- 
berichte   über   das    höhere   Schulwesen.    -   Berliner   Zeitschrift    für   das   (iymnasialwesen.  -  \  erhandlungen    der 
Direktoren -Versammlungen    in    den    Provinzen    des    Königsreichs   Preussen.    -    Lehrproben    und    Lehrgange.    - 
Forschungen   zur  deutschen  Landes-   und  Volkskunde.  _  iloff  mann,   Zeitschrift  für  mathematischen  und  natur- 
wissenschaftlichen   Interricht.    -   Statistisches   Jahrbuch   der   höheren   Schulen.   -   Luthers  ^^  erke   -  K'ohdc, 
Psyche    -  Klussmann,  Svstematisches  Verzeichnis  der  Abhandlungen  -  Lamprecht.  Deuts.he  (.eschichte- 
.liesebrecht,   Geschichte   der   deutschen   Kaiserzeit   -    Heyne,    Deutsches  Wörterbuch  -  Huygens     oeuvres 
eompletes    -   Cantor.     (ieschichto   der    Mathematik    -    Curtius-Kaupert,    Karten    von    Attika.    -    leipziger 
Adressbuch    -  Au.sserdem:   Gebhardt  und  Harnack,  Texte  und  Untersuchungen   zur  <ieschichte   der  altchrist- 
lichen Literatur.  -  Baumeister.   Handbuch  der   Erziehungs-   und  Unterrichtslehre.   -  Lehmann.    \  orlesungen 
ühov  Hulfsmittel  und  Methode  des  geographischen  Unterrichts.  -  Lange,  Künstlerische  Erziehung  der  Jugend.  - 
Simplicii   in  Ari.stoteüs  De  Coelo   commentaria.     Edidit  Heiberg.  -  P.    Cauer,   «.rundfragen    der   Homerknt.k.     ^ 
Piatos   republic    bv   Jowett  and  Campbell.  -  Dionysius  Halicarnassensis,    Antiqu.  Rom.;   herausg.  von  Jacoby.  -- 
Appian.  Hi>toria   Komana:    herausg.   von   Mendelssohn.    -   Jusephus,    herausg.   von  Naber.   -   Anthologia   graeca. 
lierausg    von   Stadtmüller.  -  Wachsmuth,    Einleitung   in    das  Studium    der    alten   beschichte.  -  Hirzel.    Der 
Dialog     -    Müller.    De    re    metrica    poetarum    latinorum.    2.    Aufl.    -    Robert,    Bild    und    Lied.   -  Preller. 
(iriechische   Mvtliologie.    4.   Aufl.   -    Dörpfeld,    Troja   1893.   -  Furtwängler.    Meisterwerke   der   griechischen 
Plastik    -   Usener    (iötternamen.  -  Paulv-Wissowa.  Real-Encydopaedie.  -  Herzog  Ernst  IL  Aus  meinem 
I^ben    und   aus    meiner    Zeit.  -  Bourgeois.    T.^    Crand    Siecle.  -  D.    Fr.   Strauss,    T^bcn    und   Schriften    des 
Di.hters    und   Philologen    Nicod.    Fris.hlin.  -  Potthast.    Bibliotheca   historica    medii    aevi.    2.    Autl.  -  Seeck. 
•  iesehichte  des  Unterganges  der  antiken  Welt.  -  Wellhausen,  l sraelitis- he  und  jüdische  «leschichte.  2.  Ausg.  - 
Kerner  von  Marilaun.   Ptlanzenlel>en.  -  Frick,   Physikalische  Technik.  G.  Aufl.  -  Ostwald,    Elektrochemie. 
ihre  Geschichte  und  Lehre. 

B.  Scluilorbibliotliek. 

Bibliothekar:    Oborloiiroi-  Dr.  Opitz. 

An  Geschenken  erhielt  die  Bibliothek: 

Vom  Verfasser  Herrn  Dr.  R.  (lasch:  Die  „Geschichtliche  Einleitung"  zu  Hirths  ..(ies.imtem  Turnwesen'-. 
Von  den  Veriegern  Herren  Siegismund  und  Volkening  in  I^ipzig:  ir)G4.  Meister.  Münzkunde  für  Anfänger. 
Von    Rudolf    und   Uttu    liandau    in    Obertertia,    und   «,>uarta,:     158.5.     v.   Koppen,    Die   Hohenzollern    und    das 

Reich,  4  Bde. 

angekauft  wurden  aus  den  Mitteln  der  Bibliothek  für  die 
OberklaBsen:    1.74a.   ..umprecht.    Insere  klassischen  Meister,   1.  Bd.   -   0ft9r.  Meisterwerke  der  Holz- 
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schneidekimst.  iieiauMgeg.  von  Weber,  17.  VA.  —  1475c.,.  Hottner.  I.iteratur^'eschkhto  des  IS.  Jahrhundert.^^. 
III. Teil,  3.  Üuch,  2Bde.  —  149:{e.  1493f.  Schillers  Briefe,  herausge^'.  von  Jonas,  ö.  und  6.  Bd.  —  1551.  Pohl, 
■luseph  flaydn,  2  Bde.  —  1552.  Bulthaupt,  Dramaturgie  der  Oper,  2  Bde.  —  1553.  Kado,  Die  ältere  Passion.s- 
kitinpohition  bis  zum  Jahre  1631.  —  1554.  Kosegger.  Als  ich  jung  uoch  war.  —  1555.  Ohodowiecki.  Aus- 
wahl aus  des  Künstlers  schünsteu  Kupferstichen,  Neue  Folge.  —  155ü  :i— g.  Knackfuss,  Kembrandt.  KatVael. 
Dürer  und  Ilolbein  der  Jüngere.  Kubeii>.  Michelangelo.  Velazquez.  Meuzel.  —  155G  h.  1550  i.  Kosenborp, 
Tcniers  der  Jüngere,  A.  von  Werner.  —  1562.  Goeler  von  Ravensburg,  Grundriss  der  Kunstgeschichte.  — 
1563.  V.  Iledenstjerna,  Patron  Jonssous  Memoiren  übersetzt  von  I^ngfeldt.  —  1565.  Heinemann,  Goethe, 
■j  BJe.  _  150G.  Nauinann.  Vom  Goldnen  Horu  zu  den  C,>uellcn  dos  Euphrat.  —  157o.  Volkelt.  Aesthetischo 
Zoitfraf,'ci).    —    1577.     Lingg,   Gedichte.    —    1584.     The  Graphic,  Jahrgang  181)5.  1586.     (ianghofer.    Die 

Martiusklau.se.  2  L>de.  —  1587.  Yolbehr,  «iuothe  luid  die  bildende  Kuust.  —  1588.  Goethes  Briefe  an  Frau 
von  Stein  uobst  dem  Tagebuch  aus  Italien,  mit  Einleitung  von  K.  Heinemaun,  4  Bde.  —  1591.  Kaabe,  Gesammelte 
Erzählungen.  1.  Bd.  -  1592.  Holland,  C.raf  Pocci.  —  1593.  Vogt,  Elias  Roll,  der  K'eichsstadt  Augsburg 
bestellter  Werkmeister.  —  1594.  Mayorhofer,  Schieissheim.  —  1595.  Roschor,  Geistliche  Gedanken  eines 
National-* »ekonomeu.  —  1596.  Franzos.  Die  Geschichte  des  Erstlingswerks.  —  1597.  Niese,  Licht  und 
Schatten.  —  1598.  1599.  Ludwig,  Zwischen  Himmel  und  Erde.  Die  Heiterethci.  —  1602.  I'ichter,  Deutsche 
Fnuit'ti.   —    16<»;j.     Schreyer,  Xausikaa. 

Mittelklassen:  254.  Hauff.  Lichtensteiu.  —  14501.  May,  Am  stillen  Oceaii.  —  Gymnasial- I'.ibliothek, 
l.erau>g<'-.  vun  l'uhlmey  und  Hoffmann:  1529  w.  Hock,  Demosthenes.  1529  x.  Schulze,  Die  S.hauspi.'le  zur 
rnterhaltuug  des  rönuscheu  Volkes.  —  l.")57.  Ludwig,  I>ic  Kucnringer.  —  1568.  Meister,  Ijind  und  Ixsuto  in 
Ludwig  Richters  Holzschnitt -Bildern.  —  156'.».  Wyohgram,  Schiller.  —  1589.  Im  Fluge  durch  die  Welt, 
herausgeg.  unter  J^eitung  von  John  L.  Stoddard.  —  1590.  Die  neue  Welt.  Aufnahmen  von  John  L.  Stoddard, 
deutscher  Text  von  Stein.  Dazu  ein  Bild  in  Kunstdruck  „Die  Falknerin'-.  —  16<X).  Lindner,  l>cr  Krieg  gegeu 
Frankreich  und  die  Einigung  Deutschlands.  Hio]      v.  Pf  1  utrk  -  Hai  ttung,  Krieg  und  Sieg. 

Unterklassen:  '.is.  Vaterländisches  Lesebuch  für  die  rnehrkla.ssige  evangelische  Volksschule  Nuiddeutscli- 
lunds.  herausgeg.  von  K(;ck  und  Johauscn.  —  117.  119.  S24.  Sigismuud  Küstig  der  Bremer  Steuermann,  nach 
Marryat.  3  Exemiilare.  —  16S.  169.  Reinick,  Märchen-.  Lieder-  und  Ge.schichtenbuch,  2  Exemplare.  —  173. 
156(>.  Schmidt,  Aus  der  Jugendzeit  des  grossen  Kurfürsten,  2  Kxemphire.  —  176.  l.")61.  Schmidt,  Friedri<;h 
der   »injs.sc    bis   zu    seiner  Thronbesteigung,    2  Kxemjilare.  1N>.   l.")59.    Schmidt,   Oranienburg  und  Felubellin. 

2  Exemplare.  -  190.  Schwab,  Die  deutschen  Volksbücher.  —  202.  Wagner,  Hellas.  —  203.  204.  Wägncr. 
lium,  2  Kxemplare  in  y-  2  Uden.  -  205.  Wagner.  Entdeckungsreisen  im  Wild  und  auf  der  Heide.  ■ — 
360.  Wagner.  Entdeckungsreisen  in  Berg  und  Thal.  —  5t)8.  Klee,  Die  deutschen  Heldensagen.  —  591.  Ueichard, 
Aus  den  Tagen  der  Belagerung  Strassburgs.  —  59t  a  P. rendel,  Krzählungeu  aus  dem  Ixjbou  der  Tiere.  — 
827.  Hiltl,  Der  alte  Drrfflitiirer  und  sein  Dragoner.  -  l.'')58.  Sehrtdde.  Krzälilungen  für  Jung  und  Alt.  — 
1571.  Wy^s,  Der  Schweizerische  Robinson,  bearbeitet  von  R«'uleaux.  2  Bde.  —  l.")72.  l'eutsches  Knabenbuch. 
9.  Bd.  —  1573.  1574.  1575.  1576.  Wagner,  Entdeckungsreisen  in  der  Wohnstube.  Entdt;ckungsreisen  in  Haus 
und  Huf.  Kutdeckuugsrei.sen  m  Feld  und  Flur.  Entdeckungsreisen  in  Stadt  und  Land.  —  Geschichten  von  Job. 
Spyri:  1578.  .\rtliur  und  Si|uincl.  1.579.  CornoUi  wird  erzogen.  1580.  Schloss  Wildenstein.  1.581.  Fmer  vom 
Hau.se  Lesa.  15^2.  Keines  zu  klein  Helfer  zu  sehi.  1583.  .\us  deu  Schweizer  Bergen.  —  Die  Nummern  von 
!.)8  bis  >>27  sind  Er^atz  für  abgenutzte  Bücher. 

Ferner  wurden  aus  den  Mitteln  der  Schülerbibliothek  angeschatlt:  Seemanns  Wandbilder  1.— 3.  Lieferung, 
Stanford.  Map  of  London  und  «'a-sseLs  Historical  Cartoons  1.— V. 


C.     Phv.sikalisclie.«^    KdiiiM'tt 


Vorstaml:    Pi-<if,    I>!     l.oliniaiin. 


Von  den  verliii;liaien  Mitteln  wurde  atigeschatVt :    Wasserwage,  .\pparat  fui   Tiipfenerseheinungen.  hydrosta- 

tisi  lic   \\  ;!_;••   luit   • 'ilaskastcii .     \p|,iiar   fm    N'ulaii  -    Karl^'unnge,    Verdunk-hint^^N  orhan-c      A^.paiat    /ui    .\usdehnung 
'br   FlüssiLrkeiteii. 
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1).     Lt'hnnittel   für  den   Unterriclit   in   der  Naturkunde. 
Vorstand  der  Sammlung:  Oberlehrer  Schönherr. 
Geschenkt  wurde:  von  Heinemann  V,  Otus  vulgaris  und  Buteo  vulgaris,  von  E.  Fjancke  HI«     Picus 

s:;;-  rr.'-'i"-t  ;:s.;r,A";:;:';  zz  rr,;,:,  ■.:;•;.;:;.::  tr:::^:.: 

v^rsfhiodoner  < ietreidcaiten  und  von  Erzeugnissen  aus  Getreide.  ,    .^  ^  tt    t 

Anrokauft  wurde-   Neue  Wandtafeln  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte,  bearbeitet  von  H.  Jung 
Iiefenut         Z^lrenstellung  von   Bildern   einheimischer  Vögel  von  A.  Goering;   3  Unternchtsmikro^ope  mit 
z:^:on  74    "^^^^^^^^^^^^    fenfer  ein  gläserner  Gasometer,  ein  Gasentbindungsapparat  nach  Kipp,  eine  Wage,  ein 
Suilv  nebst  Halter  und  Muffe,  sowie  Flaschen,  (Uäser.  Retorten.  Werkzeuge  und  Chemikalien. 

E.    Landkartensanunlung. 

Angekauft  wurde:  »^allia  anti^ua  von  Kiepert. 

F.    Turngerät. 
Vacat. 

r,.    r.r.|irmiitil   für  den  Zeichenunterricht. 
Angekauft  wurdeu:    Lands.haf.lKhc  Vortagen  von  Wen.or.  Co„,pt«„,   I.uttem.tl,   u„,1   F,okc„b,cd,ev.     120 


Naturblatter. 


H.    Leliiinittel  für  «len  Gesangunterricht. 


4«^kauft  wurden-  Dithvrambe  von  Schüler,  komponiert  von  E.  F  Richter  für  Chor  und  Orchester-,  (-er- 
manenztTorLrtmmel,  Op.  53  für  Chor  und  Orchester;  Die  letzten  Dinge  aus  dem  Oratorium  von  L.  >pohi 
für  Chor  itnd  Orchester. 


IV.  Schülerschaft. 


«ein,  A..chlu..   ,le.  v„n,en  .lai.rcsbcrich.s   .3.  Mi„v,  IsO       ahUe      »-■>:"•; 

Sol,«ler.     seitdem   sind   aufgenommen   .nvden   10.,   ^''■^•-"=-/"''    .«V  dl  Sdlrz.;  .      m     37 
Zeugnis,   .^8   vor  Vollendung  des   neunjährigen  Kursus.     Demnach  hetragt   die  Vlu>luz.,hl  jetzt 

die  bich  t.jlgcndonnasscn  auf  die  Klassen  vorteilen; 


1". 

35 

IIV  63 

IV.   76 

p 

WS 

lU**.  68 

Y.  68 

1' 

42 

Iir*.  59 

VI.   77 

12G 

190 

221 

A 

Mit  E 

eifezeugnis  ab 

geeaiigen: 

Ostci 
mann     W, 


Alexis     Fii 
Fiitzsche,     Kuii 


„  1805-  Friedri.h  .\.  -  l'aul  .\umann,  Ernst  Brühl,  Kritz  Curschu>ann,  Hans  Cnrseh- 
;;„:r;.em:th,   Ka.   Dresche,,   Ka.i   Dr,,...,.    -tnhard   KItzner       ans   les  ne 
,,L,.ls„M„      Oeorg    Forher.-,    -lohannes    Frou.l.M.reieh,    Kdtia,.!     1 ,  o>  tag       oh,  nne, 
k':,,     ";n.!,:L-,    Hans    UcUing,     l.ruha,,,    „U,„     ilern.an,,    Uolza„foK    llu,. 
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Jollos,  Kurt  Kispert.  Kuiirud  Klopseli,  Hennarm  Kücliliug,  Eiuil  Lange,  Otto  Michael,  Adolf 
Müller,  Max  Pässler,  Hans  (^Kieckenstedt,  Otto  Heinshageu,  Karl  Schmidt,  Artlmr  Schröder, 
Otto  Scliröder,  Harry  Schnitze,  MaHin  Straube,  Albert  Wagner,  Franz  AVcudt,  Kni-t  "NVildeisj 
Ferdinand  Z  i  m  m  e  r  h  ä  c  k e  1. 

Michaelis  1895:  Rudolf  Bachmanu. 

B.  Ohne  Reifezeugnis  abgegangen: 

ailH  I'':  Keinhold  Parreidt,  Felix  Paulssen  (2); 

uns  11':    Walther    Beschnidt,     Georg    Brand,    Walther    Gutmann,    Arno    neinenianu,    Willy 

Hildebrandt,    Ernst    Keydel,    Kuit    Landmann,    Kurt    Lange    (f),    Alfred    Luther, 

Kurt  Hostig,  Arthur  Schuppe,  Hudolf  Trantsch,  Walther  Witt  (13); 
aus   II    :    Paul  Grieshammer,  Otto  Nieckler,  Bruno  Uhlmann  (r),  Wolfgang  Wünsche  (4). 
;»U>    III':    Martin    Engel,     Walther   Engel,    Lukianos   Hadji-Lazaros,    Max    Ketschlag,    Kurt 

Schulze,  Siegfried  Wünsche  (6); 
au>   III':   Kurt   Brehme  (r),  Oskar  Daly,  Rudolf  Grünthal,  Walthur  Lange,  Albrecht  Rossuer, 

Hermann  Schmidt  (6j; 


aU^ 


IV 
V 


Arthui    Aii>i,    Max  Auerbach,    Karl   Etienne,    Fritz   Mithuff,    Rudolf   Pfeifer,    Emil 


Romig,  Hugo  Stoltzenberg  (7); 
aus    \  :     Kurt    Baader,     Georg    Bochmann,     Walthcr    El)ner,     Wolfgaug    Friedrich,     Wilhelm 
Herchner,  Mendel  Kossmann,  Hans  Offonhauor,  Walther  Retschlag,  Heinrich  Stake, 
Hermann  Walz,  Fritz  Weidlich,  Julius   Witteis,  Roderich  Zwicker  (13); 
aus   \\:  Arno  Basüner,  Kurt  Franke,  Richard  Freund,  Otto  Garschagen,  Adolf  Langer,  Fritz 
Schmacht,  Wilhelm   Wittkopf  i7). 

An  Schulgeld  sind  90ii4-  }I.  ÖO  l*f.  zu  Gunsten  würdiger  und  Ijedürftiger  Schüler  erlassen 
worden.  An  diesem  Erlass  haben  112  Schüler  teilgenommen,  von  denen  50  eine  volle  Freistelle 
gehabt  haben.  Ausserdem  genossen  neun  Söhne  von  Lehrern  des  Gymnasiums  die  gesetzliche 
Schulgeldbefreiung. 

Königliche  Stipendien  im  Gesamthetrage  von  1450  M.  wurden  an  22  Schüler  der  Ober-  und 
Mittelklassen  vergel)en:  davon  erhielten  7  je  lOO  M.,  15  je  50  M.  Über  ein  aus  der  Klotzstiftung 
verliehenes  Stipendien  vgl.  S.  6. 

Aus  der  Richterstiftung  wurden  für  zwei  Schüler  der  Mittelklassen  die  Schulbücher  l>ezahlt. 
einigen  Schülern  ein  Beitrag  zu  den  Kosten  des  Schulspazierganges  gewährt  und  einem  Quartaner 
eine  ausserordentliche  Pnterstützung  von   12  M.  50  Pf.  gegeben. 

Büchcrprämieu  erhielten  bei  der  < )steiTersetzung  189G  folgende  Schüler:  Richard  Mende  ausi'',, 
Johannes  Wunderlich  und  Reinhold  Ungei  aus  T'.,  Hartmann  Kaiser  und  Robert  Hammer  aus 
U*.,,  Max  Schopper  aus  ll'',,,  Otto  Liesche  und  Alfred  Lindner  aus  n''.j,  Kurt  Woytc  aus  III»,, 
Robert  Georgi  und  Alexander  Lempe  aus  IIP,,,  Ernst  Fischer  und  Karl  Schmidt  aus  III'',,  Paul 
Krüger  und  Hann<.  Müller  aus  IIP.,  Kurt  Dietrich  uml  Arthur  Müller  aus  IV,,  Gerhaitl  Seydel 
und  Horst  Richter  aus  IV.,.  Theodor  Rudert  aus  V,,  Oskar  Klotz  aus  V.,  Hermann  Streuer 
luid  Johannes  Jahn  aus  VI^,  Herbert  Georgi  aus  VL. 
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1. 
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3. 
4. 
5. 
0. 

8. 

*). 
10. 
11. 
12. 
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14. 

IT). 
10. 
17. 


Ob«*r|iriiiia^. 

Johannes  Wunderlich 
Rein  hold  Unger 
Al''xaiidor  F.ittnif 
(Jttu  Ivichtcr 
Max  Oeissler 
<  ieorg  Scl\ellenl»erg 
liu-io  Audrae 
Ulrich  0{K3tz 
Franz  Taube 
Karl  Kuntzsch 
Kurt  Möckel 
Konrad  Steiuhäu.ser 
Ludwig  Diehl 
Johannes  Kecheuberg 
Paul  Weber 
Bernhard  Schneider 
Fritz  Stohmauu 


(Iberprhna  ,. 

Paul  Kckeit 
Richard  Mendo 
Adolf  Wetzel 
Arthui   Jahne 
Paul  Michael 
Walther  Kohler 
Rudolf  Maul 
Fehx  von  Biesseusdorf 
Johannes  <  iermanus 
Johannes  Fichtner 
Karl  Schleifenliauni 
Otto  Wackei 
Ernst  Keclaui 
Leopold  Kurek 
Paul  Hansen 
Rudolf  Krausse 
Feli.x  Feldweg 
Kurt  Hinmielrejcli 


riiterprhna,. 

Walthcr  ijejeuuc 
Hartmimu  Kaiser 
Karl  Funke 
(lerhard  Worner 
Johannes  Rietschel 
Robert  Hammer 
Alfro.1  Külz 
Edmund  Klotz 
Alex;uider  Feiu 
Johanues  Haring 
Martin  llutTmanii 
Johannes  Platter 
Paul  KuUga 
Walther  Kleniiniug 
I  Paul  Jiiger 
Y>-\\\   Siclx-r 
l'aul  Zieioid 


KS. 

Jakuh  Strieder 

10. 

Franz  Stumpf 

20.    I 

Eu^en  Fntzsclie 

21. 

Arthur  Ludwig 

22. 

Karl  Koch 

Uni e r prima  ,. 

1. 

Richard  Cohu 

o 

Henuaun  Quack 

•i. 

Max  Kies.iling 

4. 

Fritz  Krüger 

.">. 

Aithur  Dietrich 

•i. 

Wilhelm  Breslauer 

7. 

llernuuin  Krüger 

8. 

Paul  Hauer 

\K 

Peter  Uoisselier 

10. 

<ierhard  Seydel 

11. 

Emil  Wohrizck 

12. 

Richard  Blohm 

13. 

Bruno  lügen 

14. 

Kurt  Heyde  ^ 

15. 
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10. 

Alfred  Gorlach 

17. 
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18. 

Richard  Leppert 
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Heinrich  Roch 

21. 

Fritz  Jummel 

•» 

Bernhard  Meiuke 

K 

Fehx  Asperger 

24. 

Johannes  Schirlitz 

25. 

Richard  Höhniauii 

20. 

Paul  Eichhof 

27. 

Hans  Fröhlich 

(►beiNckunda 

1. 

Otto  Liesche 

2. 

Alfred  Linduor 

3. 

Fritz  Jackel 

4. 

Walther  I^ngo 

5. 

Albert  Kieuhauia 

6. 

Alwin  Buse 

7. 

Fritz  Müller 

8. 

Krnst  Müller 

9. 

Kurt  Satlow 

10. 

Walthi'r  Starke 

11. 

Johannes  Dorfer 

12. 

Fritz  »üesiiig 

13. 

Otto  Schirlitz 

14. 

Johannes  Scharfe 

15. 
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10. 

Kurt  Sachsse 

17. 

'  Hermann  HiVsse 

18. 

Moritz  Beyer 
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Johann  Buchbeit 

20. 

Karl  Richter 

21. 

Max   Krall iner 
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Erhard  Schultz 
Willy  Schneider 
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Fritz  Ehhch 
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Ewald  Schürer 
Paul  Uhlmanu 
Otto  Krausse 
Alfred  Müller 
Sigismund  Kaiser 
Friedrich  Preller 
Wilhelm  Knabe 
Adolf  Tumpowsky 
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Max  Möller 
Franz  Ruth 
Karl  Günther 
I^opold  Hartmanii 
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Paul  Schmid 
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Felix  Scheiber 

.36. 

Otto  Bandau 

37. 

Erwin  Ihlenburg 

38. 

Fritz  Claussen 

39. 

Kurt  Frühaul 

40. 

Kurt  von  Odeleben 

Ouarta^. 

1. 

Albrecht  Seydel 

•) 

Theodor  Rudert 

3. 

Herbert  Teuscher 

4. 

Otto  Rautli 

."». 

Fritz  Rust 

6. 

Hans  Jacoby 

1  • 

Hans  Bauch witz 

8. 

Johannes  Käfer 

9. 

Alexantier  ReinhoM 

10. 

Karl    Döring 

11. 

Walthor  Weiskünig 

12. 

Paul  Maisch 

1.3. 

Karl  llohinanii 

14. 

Hermann  Jung 

1.-). 

Fritz  Michaelis 

16. 

Albert  Gross 

17. 

FViedrich  Luthardt 

18. 

Walther  Greifenhagon 

19. 

Gerhard  Pfeifet 

20. 

Hermann  Wentzel 

21. 

Kurt  Müller 

22. 

1   Hanns  Taunert 

23. 

Walther  Lotthainmer 

24. 

,   Hans   Kut/.l>'h 

25. 

Paul  B^'imdorf 

26. 

Karl  lx>hinann 

27. 

'    liormanii   Hotmann 

28. 

.  Hans  Oesterheld 

29. 

Herbert  <;  runer 

30. 

Werner  Loehinann 

31. 

Karl  Frank 

32. 

'  «Jeorg  Rost 

33. 

1  Karl  Gontard 

34. 

'  Erieh  Krüger 

35. 

Rudolf  "  -eor^i 

36. 

!  Fritz  Milllei 

1. 

•> 

3. 
4. 

6. 


Ouinia ,. 

Herbert  Georizi 
Rudolf  Dalitz 
Paul  Zander 
Hans  Weygand 
Johannes  Pässler 
Walther  t-ottschalk 


< . 
8. 
9. 
10. 
11. 
12. 
1.3. 
14. 
15. 
16. 
17. 
IM. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


1. 
•) 

3! 
4. 

.'). 
6. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

IS. 

19. 

20. 

21. 
•}) 

23. 
24. 
25. 
2(5. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 


Hans  Tobias 
Gisbert  Pässler 
Hermann  Kröhno 
Fritz  Leipoldt 
Karl  <iuba 
Georg  John 
Kurt  Schenk 
Alfred  WoltV 
Paul  Reisland 
Werner  Siegliu 
Richard  Zöllner 
Martin  Biedermann 
Hans  Müller 
Adolf  «ihickner 
Philipp  Stadler 
Kurt  Nestmann 
Willy  Ziebarth 
Georg  Perlmaun 
Hans  Herbrich 
Martin  Klasing 
Ernst  Gentzsch 
Johannes  Richter 
<ieorg  Laue 
Albert  Hansen 
Alexander  Beerholdt 
Walther  Zoidler 
Adolf  Bleichert 
Alfred  Engel 
Walther  Thierbach 

(Miinta  ,. 

Hermann  Streller 
Edgar  Schmidt 
Johannes  Jahn 
Friodriih  Bechert 
Fritz  Dauzigor 
Martin  Vogel 
Friedrich    Ortel 
Adolf  Stommetz 
Ste[ihan   Hoffmann 
Martin  Buchwald 
Richard  Stierwaldt 
Hugo  Beygang 
<  'tto  Asperger 
Wilhelm  Brennomann 
Karl  «iiesing 
Haus  Seliobert 
Ernst  Seyffartli 
Heinrich   Ehlich 
Hans  Heine 
Ludwig  Tschoiiik 
Kurt  Korner 
Fritz  Heinemanu 
Eduard  Welz 
Walther  Apel 
Willy  Hoyer 
Paul  Dietze 
Martin  Jägei 
Alexander  »ilorius 
Georg  Cramer 
F'ritz  <iünnel 
Günther  «ioorgii 
Max  Zehrer 
Friedrich   Willich 


1. 
•> 

3. 
4. 
5. 

6. 

•7 
t . 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

1.5. 

16. 

17. 

IS. 

19. 

20. 

21. 
•>•) 

23! 
24. 
25. 
2(5. 
27. 
28. 
29. 
.30. 
31. 
32. 

:i3. 

34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 


1. 
•> 

3. 

4. 

.5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14: 

15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Sexta,. 

Hans  Reuter 
Walther  Kriigei- 
Karl  Emert 

Hermann  Spitz 
Robert  Weiss. 
Alfred  Hedwig 
Alfred  Reichel 
Richard  (irossinauu 
Walther  Baring 
Alfred  Butter 
Walther  Laue 
Willy  Brogle 
Adolf  Beck 
Hans  Neubert 
FelLx  Bürckner 
Alfred  Nöckler 
Hans  Böttichor 
Ernst  Schumann 
Edmund  Adam 
Franz  Schröder 
.Johannes  WollV 
Martin  Fischer 
Paul  Krocker 
Hans  Prager 
AVilhelm  Ruppe 
Johannes  Schultheiss 
(ieorg  Kichtei 
tierhard  Schmidt 
Borthold  Sievers 
Karl  Lux 
Bruno  Brandt 
Arthur  F'leck 
Rudolf  Haussen 
Ernst  Apel 
Rudolf  Grellniann 
Arthur  Ehlich 
Richard  Böttiger 
R'udolf  Krebs 
Christoph  Carlowitz 


Sexta ,. 

Martin  Neuinann 
F'eUx  Hammer 
Karl  Dietrich 
Fritz  Lux 
Kurt  Wiedomanii 
Walther  Dietze 
Karl  Ihme 
Johannes  Kuntze 

<  ieorg  Tobias 
Rudolf  Schai-fe 
Alfred  Mertens 

<  -eorg  Kohlhaas 
Richard  Lux 
Hans  Prodi 
Hans  Herrinann 
Max  Bohl 
Julius  Von  Bosse 
Walther  Rössner 
Georg  Harazim 
Wilhelm  Duel 


90 


23 


i>  * 


L'l. 

.lühaniies  Walllipr 

27. 

11, in-  Schellen U'iu' 

;^3. 

lieopolU   liautli 

•>•> 

Kurt  IMfsiim 

28. 

Haus   Hhith^'t-ri 

34. 

Arthur  Hevuc 

■-'3. 

Krich   Friiidt 

21». 

Fnedncli   Di'it'tT 

35. 

Nikolaus  Steiuor 

1'4. 

Hatis  <ieissler 

.•K). 

Kurt  Jiehmaun 

3»;. 

KoVi.  if   lltnii>ol 

_'r.. 

Arno  K'lepzi^ 

31. 

K'juard   Iau»; 

37. 

Kurt   Mt  vtr 

!'♦;. 

Haus  Fischer 

32. 

'   Willy  Ufer 

38. 

•  fL-rhaid  W ulker 

l.  Ordnuiij:  der  öffeiitliehen  Klasseiiprüfuniren. 


V.  Prüfungen. 
I.    Krirdmis  der  Koifeprütuntreii. 


Naiiic 


1.  naf'hmanu,   Rudolf 


Koiil'esHiou 


ov.  luth. 


Srhiil/.eit   im  Kruilicl. 
j^Hfi-         •t)lana^luln  In  Leip^ia; 

Gh*>rh«apt      In  l'rinia 


y.entur 

in  den      !        Im 
l,4'iNtntic»*ii   liflmit* 


Lr»aiilter  Beruf 


A.    Michas 
2(1  9> 


is  iH'jr, 


111« 


Med  i /in 


4. 

<;. 

<  . 

s. 

10. 

11. 

12. 

1 :'.. 

!  1. 
15. 

u;. 

17. 

IS. 
10. 
2o. 
21. 
22. 
23'. 
21. 
2.5. 

2Ü. 

•  )- 

_'s. 
2!i. 


Aus.serdeui  lie^taudeu  /.wei   Fremde,  ein   VuUexaininanii   uud  ein  zur  Frgäuzuu^'sprüfunfi  Zugewiesener. 

B.    Ostern    ls<jü. 

Wunderlich,  Juhauues 
Unger.  Kemhold 
Bittürf,   Alexaud'T 
ßiehter.  Otto 
Geissler.  Max 
Schellen  lierg,  'iemt; 
Andrae.  Hugo 
Opetz,   Ulrich 
Taube,  F'ranz 
Kuutzsch,  Karl 
Möckel,  Kurt 
Steinhii  u>pr.   K'>nra(I 
f)iehl.  Ludwig 
Weher.  Paul 
Kckert,  Paul 
Mende.   Kichaid 
Wetze! ,  Adolf 
Jahne,   Arthur' 
Michael.   Paul 
Köhler.  Walth.r 
Maul.  Kudolf 
V.  Bressensdurt.  Feli.\ 
<iermanus,  Johannes 
Fichtner,  Johannes 
AV  a  c  k  e  r ,  ( )tto 
Keclani,   Krnst 
Kurek,  LeopoM 
Hansen,  Paul 
Krausse,  Rudolf 
Feldweg,   Felix 

Ausserdem  hestan«!  ein  Zugewiesener  die  Ergiinzungsprüfuug  in   I^ateinisch.  Ciriecliiseh  und  Geschichte. 
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1         1        I       I       1 

Rei'htswissenschaft 

1              1 

Rechtswissenschaft 

11'             1 

Medizin 

11.'             1 

Kechtswis.-^iiixiiaft 

!'•      1       1 

Theologie 

11                1 

Medizin 

11        1       V'     , 

Theologie 

11''             I 

Maschiuonhau 

l|t'      '       I 

Kechtswi--~fiis(haft 

llh'              V- 

Medizin 

111'          1 

Rechtswissensihalt 

111           .         IIa 

IifilitSwi-si'H^i  li;if'f 

HF'      '       II» 

.Medl/lli 

11!                1 

Medizin 

P'      1       1 

Theologie 

!•>     1       1 

Philologio 

!'■     ,       I 

Rechtswissenschaft 

11^.    •     r 

Medi/in 

11«         1 

Technik 

1      11          1 

.A.->trononiie 

!         ili>             I 

Pnstfa.h 

!       11"     1      1 

iJuchiiandel 

W'          1 

Haufach 
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Recht^wi.s.sens(  half 

111»         ; 

Rechtswi.sserisehaft 
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Montag,  (Ion  2  3.  März. 


Deutsch. 
Lateiuiscli. 
Geschichte. 
Griechiscli. 
Lateinisch. 
Mathematik. 
Griechisch. 
Französisch. 
Religion. 
Lateinisch. 
Griechiscli. 
Mathematik. 
Lateinisch. 
Deutsch. 
Hieraut  Turnen:  rntorsekundaj,   und   Sexta. 


8—8,40. 
8,40  —  9,20. 
9,20—10. 

10—10, 10 
10.40-11,00 

11,50—1. 

2  —  3,10. 

3,10— 4,2<i. 

4,20— r)..S(i. 


rnterprimai! 
rnterprima. : 
Obersekunda,  : 

<  )bersekunda„ : 
Untersekundaj : 

Untersekunda^ : 

(Jbertcrtiaj : 

<  )bcrtertia2: 
rnterterlia^ : 


Opitz. 
Lammer  t. 
Baldamus. 
Heine  mann. 
Glässcr. 
Junge. 
Opitz. 
Rüge. 
Teufer. 
llberg. 
Schinkol. 
(),  Richter. 
Jmmisch. 
Kästner. 
:  Gasch. 


8—9,10. 

9,10—10.20.  Quarta^: 

10,20  -  1L30.  Quarta^: 

11,30—12,40.  guintai: 

2—3,10.  Quinta^ : 

3,10—4,20.  Sextai: 

4,20—5,30.  Sextag : 


Dienstag,   den  21.  März. 
Untertei-tia^ : 


Religion. 

Griechisch. 

Lateinisch. 

Französisch. 

Lateinisch. 

Naturkunde. 

Lateinisch. 

I^echnen. 

Deutseh. 

Rechnen. 

Lateinisch. 

Naturkunde. 

Lateinisch. 

(jeschichte. 


!\einliard. 

Sperling. 

Weber. 

Heim. 

Ponickau. 

Gasch. 

Rüge. 

Schönherr, 

Teufer. 

0.  Richter, 

Kästner. 

Gasch. 

Preuss. 

Ponickau. 


Hierauf  Turnen:  Obersekunda.^  und  (Quinta,  :  Dietricli. 
Zeiduuingen  der  Schiller  wenlen  xvälirond  dor  Piüfun-  im   Zcichcnsaalc  ausgelegt  sein. 


Leipzig,  am  13.  März   1S96, 


Di.  Riehard  Richter. 
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